


VORWORT

2007: Ein wichtiges Jahr für die LpB 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, 

2007 geht eine neue Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württ-
emberg (LpB) an den Start: Wir haben eine Strukturreform in Kraft ge-
setzt, die uns helfen soll, den Stellenabbau in unserer Einrichtung mit 
möglichst wenigen Verlusten für unsere politische Bildungsarbeit umzu-
setzen. Die Abschaffung unserer bisherigen Referate und die Gliederung 
der LpB nur noch in Abteilungen ist die dabei wohl wichtigste Verände-
rung. Der uns auferlegte Personalabbau zwingt uns leider auch zur Schlie-
ßung unserer Außenstelle Stuttgart und - in eingen Jahren - Tübingen. Es 
gibt aber nicht nur Einschnitte: Wir werden die Landespolitik und Lan-
deskunde personell wieder verankern, diese im laufenden 55. Jubiläums-
jahr des Landes Baden-Württemberg auch mit neuen Publikationen nach 
vorne bringen und zudem unseren Medienbereich wegen der weiter zu-
nehmenden Nachfrage behutsam verstärken. 

Das Jahr hat für uns gut begonnen: Erstmals seit vielen Jahren wird un-
ser Sachmitteletat nicht weiter gekürzt, und wir dürfen mit einer höheren 
Übertragung von nicht verbrauchten Mitteln aus dem vergangenen Jahr 
rechnen. 2006 schon haben wir es durch Einsparungen vor allem im Ver-
waltungsbereich und erhöhte Einnahmen – also durch eigene Anstren-
gungen und Erfolge – geschafft, unsere Mittel für die politische Bildungs-
arbeit um rund 10 Prozent zu steigern. Immerhin finanzieren wir nun 
fast die Hälfte (49,5 Prozent) dieser Sacharbeit durch eigene Einnahmen 
– das ist ein ausgesprochen hoher Wert. Die LpB kann sich damit sehen 
lassen. Einen deulichen Rückgang der Zahl unserer Veranstaltungen und 
Teilnehmenden konnten wir allerdings nicht vermeiden; irgendwo müs-
sen sich Personalabbau und Mittelstreichungen niederschlagen.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der LpB, denen ich an dieser Stel-
le ebenso wie unserem Kuratorium für nachhaltiges Engagement danken 
möchte, werden sich auch künftig mit Einsatzbereitschaft und Sachver-
stand um die Vermittlung politischer Bildung und demokratischer Werte 
kümmern. Die LpB wird ihrem Auftrag auch in Zukunft nachkommen 
und ein innovatives Zentrum politischer Bildungsarbeit bleiben. Für jede 
Unterstützung dabei und Ihr Interesse an unserer Arbeit sind wir dank-
bar.

Lothar Frick 
Direktor der Landeszentrale für politische Bildung
Baden-Württemberg
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Am 23. Mai 2006 haben wir zum 
zehnten Mal den Geburtstag des 
Grundgesetzes gefeiert. Ziel der Ak-
tion „Das Grundgesetz hat Geburts-
tag – Stoßen Sie mit uns an!“ ist es, 
die Bedeutung unserer Verfassung 
zu verdeutlichen. Unser Stand auf 
der Stuttgarter Königstraße wurde 
wieder bestens angenommen. Als 
Kooperationspartner waren dieses 
Mal das Landesamt für Verfassungs-
schutz (LfV) und amnesty interna-
tional (ai) mit dabei. Bernd Hefter 
(Redaktionsleiter beim SWR1-Ra-
dio) moderierte die Diskussion zur 

Frage „Hält das Grundgesetz, was es verspricht? Verfassung und Verfas-
sungswirklichkeit am Beispiel der Grundrechte.“ Teilnehmende waren Jo-
hannes Schmalzl (Präsident des LfV), Dorothee Hasskamp (ai) und Lothar 
Frick (Direktor der LpB). Eine besondere Attraktion boten junge Musiker, 
die mit eigens geschriebenen Songs über das Grundgesetz und die Grund-
rechte der Veranstaltung eine besondere Note gaben. Kooperationspartner 
war hier das Popbüro Region Stuttgart. 

Seit dem 1.1.2007 hat die LpB ein neues Erscheinungsbild 
und ein neues Logo.

Kommunikation
ist die Basis
für DEMOKRATIE.

Abgeleitet aus dieser Aussage haben wir uns für eine stilisier-
te Sprechblase als visuelles Grundelement entschieden. 

1. Impressionen

IMPRESS IONEN

von links: Lothar Frick, Direktor der Landes-
zentrale u. Johannes Schmalzl, Präsident des 
Landesamts für Verfassungsschutz Baden-
Württemberg (LfV) 

von links: Diskussionsrunde mit Johannes Schmalzl (LfV), Lothar Frick (LpB), 
Bernd Hefter (SWR) und Dorothee Hasskamp (ai) 
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K APITELTHEMA

Die LpB geht ins Land

Im Juli 2006 stellte sich die Landes-
zentrale Passanten in den Fußgän-
gerzonen von Mosbach, Überlingen, 
Villingen und Künzelsau vor, um so 
etwas für die Steigerung ihres Be-
kanntheitsgrades zu tun. Die Reso-
nanz war positiv und ermunterte zu 
Wiederholungen, allerdings ist an-
gesichts der knappen Personallage 
nicht sicher, ob wir diese Form der 
Öffentlichkeitsarbeit im wünsch-
baren Umfang weiter betreiben kön-
nen. Bei allen vier Straßenaktionen 
war zu beobachten, dass sich die In-
teressen und Bedürfnisse der Stra-
ßenpassanten gegenüber denen un-
serer sonstigen Hauptkundschaft, 
der Lehrenden und Lernenden, 
merklich unterscheiden. Gefragt 
ist, was kurz und verständlich ist – 
und schon beim ersten Anblick an-
spricht. 

Im Februar 2006 wurde die erste 
Nummer des Online-Newsletters 
„einblick“ verschickt. Er trat an die 
Stelle der gedruckten Kundenzeit-
schrift gleichen Namens (Auflage 
20.000 Exemplare), die von 2002 
bis 2005 zweimal jährlich heraus-
gegeben wurde. Die Umstellung auf 
elektronische Verbreitung bedeu-
tet für uns eine jährliche Einspa-
rung von 20.000,- Euro. Die Zahl 
der Newsletter-Abonnenten lag zum 
Jahreswechsel 2006/2007 bei 3.800 
Personen. Sie erhalten den „einblick“ 
in sechs- bis achtwöchigem Rhyth-
mus zugesandt. 

IMPRESS IONEN

Liebe Leserin, lieber Leser, 

die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Landeszentrale für politische Bil-
dung Baden-Württemberg (LpB) wün-
schen Ihnen alles Gute, Glück und Ge-
sundheit für das neue Jahr. Wir wollen 
Ihnen auch 2007 hilfreiche und nütz-
liche Dienstleistungen im Bereich der 
politischen Bildung zur Verfügung stel-
len. Dazu erhalten Sie heute den ersten 
Online-Newsletter „einblick“ des noch 
jungen Jahres mit Informationen aus 
unserer Arbeit. 

Werner Fichter
LpB-Marketing

LpB-Mitarbeiterin Antje Franz am Infostand der Landeszentrale in Überlingen.
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Heft 1/2006 der Zeitschrift „Der 
Bürger im Staat“, 80 Seiten mit elf 
Aufsätzen über Fußball als globa-
les Phänomen, unentdeckte Pio-
niere dieser Sportart im deutschen 
Südwesten, über angenehme und 
weniger angenehme Begleiter-
scheinungen dieses Massensports 
sowie sportpädagogische Wege 
und Möglichkeiten der politischen 
Bildung.

Heft 1/2006 der Zeitschrift 
„Politik & Unterricht“, 56 Seiten 
mit den drei Unterrichtsbaustei-
nen A: Faszination Fußball, B: 
Vier Weltmeisterschaften und ein 
Mythos, C: Die Welt zu Gast in 
Deutschland – Fußball als Global 
Player.

in Online-Fassung auf der LpB-
Homepage und als CD-ROM 
(Auflage 4.000 Exemplare). 
Spielaufgabe: Die 32 WM-Teil-
nehmerländer müssen an der rich-
tigen Stelle auf der Weltkarte 
platziert werden. Wer mehr über 
Angola, Brasilien, Costa Rica, 
Trinidad und Tobago usw. wissen 
möchte, der kann sich zudem für 
jedes Land ein Infoblatt anzeigen 
und ausdrucken lassen. Vor und 
während des Turniers wurde das 
Spiel 15.000 Mal online gespielt 
und 2.300 Mal herunter geladen. 
Zusammen mit den 4.000 CD-
ROM ergibt das eine über 21.000-
fache Verbreitung. Sechzig Web-
seiten – vor allem von Städten und 
Gemeinden, Jugendverbänden, 
Schulen und außerschulischen 
Bildungseinrichtungen, aber auch 

FUSSBALL-WM

Das sportliche Großereignis des Jahres 2006 war zweifellos die FIFA-Fuß-
ball-Weltmeisterschaft in Deutschland. Die Landeszentrale hat sich die-
sem Event, das vier Wochen lang kaum einen im Lande unberührt ließ, 
mit zwei Druckerzeugnissen und einem Computerspiel gewidmet und da-
mit die Chance wahrgenommen, die positive Stimmung im Land zur Ver-
mittlung politischer Informationen zu nutzen.

© lmz
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die offizielle FIFA-WM-Seite von 
Stuttgart – hatten einen Link auf 
„Freunde zu Gast“ geschaltet. In-
zwischen steht das Spiel unter 
dem neuen Namen GLOBO „fuß-
ballfrei“ als Weltquiz auf der LpB-
Homepage.

FUSSBALL-WM

LpB
Am 6. Dezember 2006 versteiger-
te die Heidelberger Rhein-Neck-
ar-Zeitung im Rahmen ihrer Ak-
tion „Wir retten unser Theater“ 
ein ganz besonderes Exemplar der 
LpB-Zeitschrift „Politik & Un-
terricht“. Holger Meeh, einer der 
Autoren des Hefts zum Thema 
„Fußball und Politik“ und wissen-
schaftlicher Mitarbeiter an der Pä-
dagogischen Hochschule Heidel-
berg, hatte eine Freikarte für die 
Premiere des Sönke Wortmann-
Films „Deutschland – ein Som-
mermärchen“ ergattert und nutzte 
seinen Besuch in Berlin nicht nur, 
um den Film anzuschauen. Er 
ließ ein Heft mit Autogrammen 
der erfolgreichen WM-Kicker ver-
zieren und stellte es dann für ei-
nen guten Zweck zur Verfügung 
– Versteigerungserlös: 200 Euro.

Das Bild zeigt den 11-jährigen Julius Auffermann aus Heidelberg-Ziegelhausen, den glück-
lichen neuen Besitzer des ersteigerten P&U-Heftes. Um ihn herum von links nach rechts: 
Holger Meeh, Vater Jan Auffermann und Manfred Fritz, Vorsitzender des Bürgerkomitees zur 
Rettung des Heidelberger Theaters. 
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SCHWERPUNKT 2006

Landespolitik ist ein Kernauftrag der Landeszen-
trale. Daneben ist die Information über Wahlen und 
Wahlrecht ein zentraler Bestandteil unseres Bildungs-
auftrags. Deshalb erbringt die Landeszentrale mit dem 
Schwerpunkt Landtagswahl für andere öffentliche und 
private Institutionen im Land, besonders aus dem Bil-
dungsbereich und den Medien, eine wichtige Dienst-
leistung. 

Neben traditionell bewährten For-
maten suchen wir immer auch nach 
innovativen Wegen. Insgesamt war 
die Resonanz auf alle Angebote sehr 
gut. Im Zusammenhang mit den 
Nutzerzahlen des Wahl-O-Mats 
(140.000 Zugriffe) und unseres In-
ternetangebotes (250.000 Besucher 
allein im Wahlmonat März 2006) 
kann man inzwischen durchaus von 
den Dimensionen eines Massenme-
diums sprechen. Dadurch besteht al-
lerdings auch die Gefahr, dass diese 
Angebote der Landeszentrale selbst 
zum Gegenstand der Wahlkampf-
auseinandersetzung werden. In der 
Landeszentrale muss vor diesem 
Hintergrund diskutiert werden, was 
das für unsere Bildungsprojekte und 
die Prinzipien unserer Arbeit be-
deutet. (Weitere Informationen zu 
unserem Internetangebot zur Land-
tagswahl finden Sie im Kapitel 16, 
Seite 50.) 

Welche Partei vertritt meine poli-
tischen Ansichten am besten? Bei 
der Beantwortung dieser Frage hilft 
die Bundeszentrale für politische 
Bildung (BpB) seit der Bundestags-
wahl 2002 mit dem aus den Nieder-

landen stammenden Internet-Instru-
ment „Wahl-O-Mat“. Vor allem jun-
ge Wahlberechtigte sollen sich Klar-
heit über die Positionen der Parteien 
verschaffen können und zum Gang 
an die Urnen animiert werden. 2006 
kam der Wahl-O-Mat erstmals bei 
der Landtagswahl in Baden-Württ-
emberg zum Einsatz. Er stellte drei-
ßig Aussagen zur Abstimmung, auf 
die man mit „stimme zu“, „stimme 
nicht zu“ oder „neutral“ antworten 
konnte. Am Ende erfuhr der Nutzer, 
welche Partei seinen Vorstellungen 
am nächsten steht.

Die auf die Landtagswahl zuge-
schnittenen Aussagen wurden von 
der Landes- und der Bundeszentra-
le gemeinsam mit dem Landesju-
gendring und einer Redaktion aus 
Erstwählerinnen und Erstwählern 

entwickelt. Nach Auswertung der 
Parteiprogramme gingen sechzig 
Auswahlthesen zur Prüfung an die 
Parteien CDU, SPD, Grüne, FDP 
und WASG. Der Test bei den Profis 
zeigte wenig Überraschendes. Dem 
SPD-Fraktionschef Wolfgang Drex-
ler empfahl das Computerprogramm 
mit 100-prozentiger Übereinstim-
mung die Wahl der eigenen Partei. 
“Kein Wunder”, frohlockte er, “ich 
habe das Wahlprogramm ja auch ge-
schrieben.” Die Grünen-Abgeordne-
te Theresia Bauer und der CDU-Ge-
neralsekretär Thomas Strobl mach-
ten die gleiche Erfahrung, und Hei-
derose Berroth von der FDP lag mit 
ihren Antworten immerhin zu 91 
Prozent auf der Parteilinie. 

© lmz

Mitte: CDU-Generalsekretär Thomas Strobl 
MdB testet den Wahl-O-Mat.

zweite von links: Heiderose Berroth MdL
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SCHWERPUNKT 2006

BpB 76.442 1.911
Partner 64.270

Spiegel 32.396 ab 15.3.= 2.699
FOCUS 9.548 ab 21.3. = 1.591
N24.de 9.728 ab 6.3. = 463
FAZ.net 4.540 ab 6.3. = 216
ZDF.de 7.024 ab 15.2. = 175
Netzeitung 632 ab 15.2. = 16
Politikerscreen 402 ab 15.2. = 10

140.712 3.518

Nutzungsdauer: 15.2. bis 26.3.2006 (40 Tage)

an die Kandidaten 

Rund 60.000 Bürgerinnen und Bür-
ger Baden-Württembergs nutzten 
das Angebot von www.kandidaten-
watch.de, um vor der Landtagswahl 
mit Politikern direkt in Kontakt zu 
kommen. Zusammen mit den Ko-
operationspartnern „Mehr Demo-
kratie e.V.“ (Landesverband Baden-
Württemberg) und „Abgeordneten-
watch.de“ wollte die Landeszentrale 
mit diesem Angebot die Barrieren 
zwischen Politik und insbesondere 
jungen Bürgerinnen und Bürgern ab-
senken und Interesse am politischen 
Geschehen und den handelnden Per-
sonen wecken. Über die Internetseite 
www.kandidatenwatch.de gelangten 
die Nutzer per Eingabe der Postleit-
zahl zu ihren Wahlkreiskandidaten. 
Nach Eingabe ihres Namens und ih-
rer E-Mail-Adresse konnten sie die-
sen Fragen stellen. Fragen und Ant-
worten wurden auf der Wahlkreis-
seite veröffentlicht. Von den 60.000 
Personen, die sich auf der Webseite 
informierten, nutzten 1.800 das An-
gebot um zu fragen; die angespro-
chenen Politikerinnen und Politiker 
antworteten 1.300 Mal – zum Teil 
sehr detailliert.

Landtagswahlkampfes 

Das „Backstage“-Format der Landes-
zentrale lässt Schülerinnen und 
Schüler hinter Kulissen blicken, die 
dem Publikum ansonsten verschlos-
sen bleiben. Normalerweise wenden 
sich die Backstage-Angebote an ein-
zelne Schüler der 10. bis 13. Klasse. 
Weil es zum Thema „Landtagswahl“ 
zunächst nicht genug individuelle 
Anmeldungen gab, wurden erfolg-
reich ganze Schulklassen angespro-
chen. Daraufhin kam es zu Terminen 
mit der Spitzenkandidatin Ute Vogt 
(SPD) und den Spitzenkandidaten 
Ulrich Goll (FDP), Win-
fried Kretschmann (GRÜ-
NE) und Günther Oettinger 
(CDU). Die Teilnehmerzah-
len lagen zwischen 20 und 
52 Personen. Alle Gespräche 
wurden durch zwei- bis 
dreistündige Seminare vor-
bereitet und verliefen von 
den Rahmenbedingungen 
her sehr unterschiedlich 
– aber stets erfolgreich: mit 
Ministerpräsident Günther 
Oettinger beispielsweise im 
Bus von Baden-Baden nach 
Freiburg und mit Ute Vogt 

an einer Schule in Anwesenheit eines 
SWR-Fernsehteams. 

intensives Lernen 

Das Format „Aktionstage“ war ein 
weiteres Angebot für Schulen. Über 
besonders abwechslungsreichen und 
anschaulichen Unterricht mit inten-
siver Selbstbeteiligung wollten wir 
die jungen Menschen für die Lan-
despolitik interessieren. Inhaltlich 
waren die Aktionstage auf drei As-
pekte konzentriert: Erstens auf Fö-
deralismus und Länderkompetenzen, 
zweitens auf Wahlrecht und Grund-
prinzipien des Wahlsystems und 
drittens auf das Wähler- und Politi-
kerverhalten. 
Es gab vier Aktionstage mit 16 bis 52 
Teilnehmenden an Schulen in Bad 
Krozingen und Kehl und zweimal 
in den Räumen der Landeszentrale 
in Freiburg. Die beiden Veranstal-
tungen in der LpB zeichneten sich 
durch eine besonders angenehme At-
mosphäre aus. Offensichtlich wurde 
der ungewohnte Ort von den Schü-
lern als zusätzliche Abwechslung 
wahrgenommen und gab dem Tag 
einen Exkursionscharakter. 

Aktionstag mit Schülerinnen der Turnsee-Werkrealschule  
in Freiburg
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SCHWERPUNKT 2006

Podiumsdiskussionen sind kein Neu-
land; neu ist es auch nicht, Parteien-
vertreter auf ein Podium einzuladen. 
Bemerkenswert ist aber, wenn Jugend-
organisationen von Parteien von sich 
aus auf die LpB zukommen und ge-
meinsam unter ihrem neutralen Dach 
zur Diskussion vor Schülerinnen 
und Schüler treten wollen. Die LpB 
knüpfte Kontakte zu Schulen und 
Moderatoren, erstellte Programme 
und sorgte für die Werbung. Häu-
fi g waren Jugendgemeinderäte oder 
Schülermitverantwortungen Mitver-
anstalter und übernahmen die Mo-

deration. An zehn Schulen wurden 
Podiumsdiskussionen durchgeführt, 
oft war eine Band mit von der Par-
tie. In der Kulturhalle „Abdera“ in 
Biberach/Riß war Radio SWR 1 mit 
dabei. In Weingarten fand die Ver-
anstaltung während der Schulzeit 
statt. Der Erfolg: über 500 Schü-
lerinnen und Schüler kamen in die 
Sporthalle. 

fühlen ihren Kandidaten 

In Wilhelmsdorf (Landkreis Ra-
vensburg) gab es eine landesweit 
wohl einmalige Wahlveranstaltung. 
Im Bürgersaal der Gemeinde konn-
ten Behinderte der Zieglerschen An-
stalten von ihren Landtagskandi-
daten exklusiv erfahren, was sie für 
ihre Wähler zu tun gedenken. Für 
die Kandidaten – August Schuler 
(CDU), Dr. Michael C. Hermann 
(SPD), Dr. Reinhard Klumpp (FDP) 
und Manfred Lucha (Bündnis 90/
Die Grünen) - hieß es, eine kla-
re, verständliche Sprache zu fi nden. 
Nach einem einführenden Film über 

Landtagswahlen in Baden-
Württemberg führten die 
Moderatoren durch vier 
Fragerunden. Ein Unter-
schied zu vielen anderen 
Wahlveranstaltungen war 
der, dass das Publikum 
seine Fragen hin und wie-
der in ungewohnter Di-
rektheit formulierte. Für 
manchen „Außenstehen-
den“ mochte sich der Ge-
danke aufdrängen, Men-

schen mit Behinderung könnten 
ihre Wahlentscheidung nicht so gut 
fällen, wie Menschen ohne Behin-
derung. Doch nach wenigen Wort-
meldungen wurde klar, dass die Fra-
gestellerinnen und Fragesteller ganz 
genau wussten, wel-
che Th emen für sie 
relevant sind und 
was sie von der Po-
litik erwarten. 

Im Jahr 2006 startete die Landes-
zentrale zur Landtagswahl ihr neues 
Veranstaltungsformat der „Experten-
gespräche“. Es soll Journalistinnen 
und Journalisten mit Fachleuten zu 
wechselnden Fragestellungen zusam-
menführen. 

Expertengespräch 1: “Wie verläss-
lich ist die Demoskopie?“
Im Januar 2006 fand zusammen mit 
der Arbeitsgruppe Wahlen Freiburg 
das erste Gespräch statt. Das Th e-
ma war die „Landtagswahl 2006 
– Wie verlässlich ist die Demosko-
pie?“. Matthias Jung (Forschungs-
gruppe Wahlen e.V., Mannheim), 
Prof. Dr. Oscar W. Gabriel (Univer-
sität Stuttgart), Prof. Dr. Hans-Ge-
org Wehling (Universität Tübingen) 
sowie PD Dr. Ulrich Eith (Arbeits-
gruppe Wahlen Freiburg) - s. Foto 
unten - sprachen über die Entwick-
lung des Wählerverhaltens in den 
vergangenen 20 Jahren, das spezielle 
Wählerverhalten in Baden-Württ-
emberg sowie über politische Kon-
fl iktlinien vor dem Hintergrund des 
Parteiensystems in Baden-Württ-
emberg. Die Anwesenden kamen zu 
dem Ergebnis, dass das Wahlverhal-
ten beweglicher wird und dass es vor 
diesem Hintergrund schwieriger ist, 
Wahlprognosen aufzustellen. 

SCHWERPUNKT 2006

von links: Matthias Jung, Prof. Dr. Oscar W. Gabriel, PD Dr. Ulrich 
Eith, Lothar Frick, Prof. Dr. Hans-Georg Wehling

www.laufmitlautschrift.de

Landtagswahl 2006

Podiumsdiskussion
Mit den Landesvorsitzenden von Junger Union, Jusos, 
Jungen Liberalen und Grün Alternativer Jugend.

21. März 2006 | 1900 bis 2200 Uhr
Kulturhalle Abdera | Breslaustraße 13 | Biberach/Riß

Mit Polit-Sprechgesang von

Werbepostkarte für die Podiumsdiskussion am 
21. März im Abdera in Biberach
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Expertengespräch 2: „Wer geht 
nicht wählen und warum?“
Die Frage „Wer geht nicht wählen 
und warum?“ stand auf dem Pro-
gramm eines zweiten Experten-
gesprächs nach der Wahl im Juni 
2006. Die Wahlbeteiligung hatte 
den neuen Tiefstand von 53,4 Pro-
zent erreicht. LpB-Direktor Lothar 
Frick erklärte einleitend die Nicht-
wähler zum „blinden Fleck in der 
Wahlforschung“. Matthias Jung von 
der Mannheimer Forschungsgrup-
pe Wahlen sah als Grund dafür die 
Wahlumfragen selbst, die oft nur 
den Typus des Protestwählers er-
fassten, der damit aber völlig über-
repräsentiert sei. Andere Nichtwäh-
ler-Typen würden sich gar nicht of-
fenbaren. Dr. Gisela Meister-Scheu-
felen, Präsidentin des Statistischen 
Landesamtes, lokalisierte Nichtwäh-
ler verstärkt in Gegenden mit nied-
riger Kaufkraft, hohem Katholiken-
anteil und „Dienstleistungsstruk-
tur“. Die Wahlforscher Prof. Dr. 
Oscar W. Gabriel (Universität Stutt-
gart) und PD Dr. Ulrich Eith (Ar-
beitsgruppe Wahlen Freiburg) stell-
ten fest, dass es  d e n  Nichtwähler 
gar nicht gibt. An Brisanz und Ak-
tualität hat das Th ema damit aber 
nicht verloren. 

Politik & Unterricht 
(Aufl age 30.000)
Zur Landtagswahl gab es ein Sonder-

heft der Zeit-
schrift Politik 
& Unterricht: 
„P&U aktuell 
14 Landtags-
wahl 2006 in 
Baden-Württ-
emberg“. Es 
erschien Mitte 
Januar 2006 
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Expertengespräch 2: „Wer geht nicht wählen und warum?“ im baden-württembergischen Landtag

in einer Aufl age von 20.000 Exem-
plaren und musste wegen der rie-
sigen Nachfrage gleich zweimal mit 
jeweils 5.000 Exemplaren nachge-
druckt werden. Das Heft bot eine 
aktuelle Ergänzung zum grund-
legenden P&U-Heft 4/2004 „Der 
Landtag von Baden-Württemberg“. 

Internetportal 

(56.000 Besucher allein im Wahl-
monat März)
Zum Standardangebot der LpB ha-
ben wir im Lauf der Jahre die In-

ternet-Wahlportale entwickelt. Das 
Landtagswahlportal www.landtags-
wahl-baden-wuerttemberg.de bot ab 
Januar 2006 Informationen, Hinter-
gründe und weiterführende Links an 
und stand bei der „Google“-Suche 
auf Platz 1. Auch das Jugendportal 
der LpB www.jugendwelten.de wid-
mete sich der Landtagswahl.
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Das Zusammenleben in Baden-Württemberg ist geprägt von kultu-
reller Vielfalt. Menschen unterschiedlichster Herkunft mit verschie-
denen Sprachen, Kulturen und Religionen leben, lernen und ar-
beiten hier miteinander. Für viele ist diese Vielfalt zur Selbstver-
ständlichkeit geworden; sie schätzen sie als Bereicherung für das 
eigene Leben und für die Gesellschaft. Gelegentlich erfahren wir 
die Begegnung mit dem Anderssein aber auch als irritierend und 
konflikthaft. Im Dialog liegt die Chance für einen konstruktiven Um-
gang mit den Unterschieden. Verständnis und Toleranz erwachsen 
nicht aus Gleichmut, sondern auf der Basis einer Grundhaltung des 

und seine Werte sind die gemeinsame Basis für das demokratische 
Zusammenleben von Menschen unterschiedlicher Herkunft. Der 

-
fältige Zugänge, Menschen mit anderem kulturellen Hintergrund 
zu begegnen und in einen konstruktiven Austausch zu treten.

Zum Start des Schwerpunkts lud 
die Landeszentrale am 8. Februar 
2007 gemeinsam mit der Landes-
hauptstadt Stuttgart zu einer Auf-
taktveranstaltung mit 500 Gästen 
in das Stuttgarter Rathaus ein. Auf 
die Grußworte der Bürgermeiste-
rin Dr. Susanne Eisenmann und des 
LpB-Direktors Lothar Frick folgte 
eine Rede des Bundesinnenministers 

Dr. Wolfgang Schäuble MdB zum 
Thema „Integration in Deutschland 
– Perspektiven für eine gemeinsame 
Zukunft“, die in eine Podiumsdis-
kussion zwischen dem Minister, dem 
Bundestagsabgeordneten Omid Nou-
ripour (Bündnis 90 / Die Grünen), 
geboren in Teheran/Iran, und dem 
Schriftsteller Luigi Brogna, geboren 
in Messina/Italien, und moderiert 
von der Journalistin Dr. Lerke von 
Saalfeld mündete.

Das Internetportal zum Schwer-
punkt www.lpb-bw.de/kulturelle-
vielfalt informiert über die Angebote 
und Aktivitäten der Landeszentrale 
und über aktuelle Entwicklungen. 

von links: Bundesinnenminister Dr. Wolfgang 
Schäuble, Lothar Frick, Direktor LpB, Heribert 
Rech, Innenminister des Landes Baden-Württ-
emberg, Wolfgang Drexler MdL
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Die offenen Tagesveranstaltungen 
„Russlanddeutsche oder deutsche 
Russen?“ und „Rumänien und die 
Deutschen“ betrachten Zuwande-
rungsgruppen, die deutscher Ab-
stammung sind und dennoch kultu-
rell durch ihre Herkunftsländer ge-
prägt sind. Der Informationstag zur 
rumänendeutschen Zuwanderung 
wird ergänzt durch den Besuch ei-
ner Ausstellung, die unter dem Ti-
tel „Die vergessenen Europäer – Ge-
sichter und Geschichten aus Rumä-
nien“ als gemeinsame Veranstaltung 
der LpB-Außenstelle Heidelberg, der 
Stadt Heidelberg und des Dilemma-
Verlages vom 5. bis 31. März 2007 
im Heidelberger Rathaus gezeigt 
wird.

Menschen, die in Deutschland 
Schutz und Asyl suchen, kommen 
unter anderen Voraussetzungen nach 
Deutschland, als Russland- oder 
Rumäniendeutsche. Die damit ver-
bundenen Herausforderungen und 
Aufnahmebedingungen beleuchtet 
das Seminar „Zufluchtsort Deutsch-
land“, bei dem Besuche im Bundes-
amt für Migration und Flüchtlinge 
(Außenstelle Karlsruhe) und im 
Menschenrechtszentrum Karlsruhe 
e. V. den Rahmen bilden. 

Während das Seminar „Zuwande-
rung und Integration“ den Schwer-
punkt auf (verfassungs-)recht-
liche Fragen der Zuwanderung in 

Deutschland legt – ein Besuch beim 
Bundesverfassungsgericht bietet dazu 
kompetente Gesprächspartner – wird 
der Seminartag „Fremde Heimat neu 
gesehen“ einen geschichtlichen Blick 
auf Heidelbergs Erfahrungen mit 
Migranten in den letzten 300 Jahren 
werfen.

Das interkulturelle Fest „Brücke 
zwischen den Kulturen“ im Novem-
ber 2006 in Freiburg und eine Fahrt 
in die Yavuz-Sultan-Selim Moschee 
(Bild unten) nach Mannheim Ende 
Februar 2007 belegen, dass wir 
nicht nur  ü b e r  Muslime, sondern 
auch  m i t  Muslimen reden wollen. 
Im schulischen Bereich werden ne-
ben Aktionstagen und Seminaren zu 
Fragen von Migration und Integra-
tion auch Besuche in Moscheen und 
Flüchtlingswohnheimen auf dem 
Programm stehen. 

Türkische und deutsche Familien 
lädt die Landeszentrale auf die In-
sel Reichenau im Bodensee ein. Bei 
der Begegnung stehen Gespräche 
über kulturelle Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten sowie Fragen des 
Glaubens im Mittelpunkt. Es wer-
den christliche Stätten auf der Insel 
Reichenau und die Moschee in Kon-
stanz besucht. Ebenso soll mit Ver-
tretern des islamischen und christ-

lichen Glaubens diskutiert werden. 
Die Türkisch-Islamische Gemein-
de Konstanz wird das Seminar mit-
gestalten und dabei auch Besonder-
heiten aus Kultur und Küche vor-
stellen. 

Daneben sind weitere christlich-
moslemische Begegnungen vorge-
sehen, um über den Lebensalltag 
und die Religion von Muslimen zu 
informieren. Dabei soll auch über 
Menschenwürde, Grundrechte, die 
Gleichwertigkeit von Mann und 
Frau diskutiert werden. In einer 
Fortbildungsveranstaltung für Leh-
rende in Zusammenarbeit mit dem 
Landesamt für Verfassungsschutz 
(LfV) und dem Regierungspräsidi-
um Freiburg (Abteilung Schule und 
Bildung) im März 2007 stehen die 
Chancen und Probleme des Zusam-
menlebens von Christen und Musli-
men auf dem Programm. 

Schon 2006 wurden zu den Themen 
„Islam – Politischer Islam – Islamis-
mus“ sowie „Menschenhandel – Frau-
enhandel – Zwangsprostitution“ mit 
der Frauenrechts-
organisation „Terre 
des Femmes“ zwei 
Workshops durch-
geführt, die Multi-
plikatorinnen und 
in Fraueninitiati-
ven Aktiven Hin-
tergrundwissen ver-
mittelten. 

Die Fachkonferenz Frauenbildung 
(FKF), ein Zusammenschluss von 
Multiplikatorinnen aus der Frau-
enbildungsarbeit in Baden-Württ-
emberg, befasst sich im April 2007 
mit den unterschiedlichen Milieus 
der deutschen Einwanderungsge-
sellschaft und fragt nach Beispielen 
gelungener Bildungsarbeit mit Mi-
grantinnen.

SCHWERPUNTKT 2007
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Die „Stuttgarter Lesungsreihe“ bietet 
Begegnungsräume für Menschen un-
terschiedlicher Kulturen und hat in-
zwischen einen festen Platz im Kul-
turprogramm der Landeshauptstadt. 
Deutsche und ausländische Auto-
ren und Autorinnen lesen aus ihren 
Werken und vermitteln persönliche 
Perspektiven auf das Zusammenle-
ben von Menschen unterschiedlicher 
Herkunft. Neben der Landeszentra-
le sind die Evangelische Gesellschaft 
Stuttgart e.V., die Gesellschaft für 
Christlich-Jüdische Zusammenar-
beit und der Stuttgarter Neafon Ver-
lag an der Reihe beteiligt. 2007 sind 
Veranstaltungen geplant mit Urs 
Fiechtner (Schriftsteller aus Lang-
enau), Sergio Vesely (chilenischer 
Schriftsteller und Liedermacher 
aus Denkendorf ), Faten Mukarker 
(christliche Palästinenserin aus Beit 
Jala bei Bethlehem) und Luba Mai-
er (Vorsitzende des Vereins „Integra-
mus“, Reutlingen). 

„Integration als Beteiligung“ ist der 
Obertitel einer Veranstaltungsreihe 
für Menschen mit Migrationshinter-
grund, bei der es um das Mitmachen 

in Schule und Gemeinde geht. Bil-
dung, Schule, Ausbildung und Be-
rufseinstieg sind für uns 2007 zen-
trale Themen, die in vier bis sechs 
Veranstaltungen angeboten werden, 
um Migranteneltern dabei zu hel-
fen, die Schullaufbahn ihrer Kin-
der erfolgreich zu unterstützen. Die 
Veranstaltungsreihe findet in Zu-
sammenarbeit mit dem Forum der 
Kulturen Stuttgart e. V. statt, dem 
Dachverband der interkulturell tä-
tigen Vereine und Einrichtungen 
Stuttgarts.

Mit dem von der Landesstiftung Ba-
den-Württemberg geförderten In-
tegrationsprojekt „i-punkt“ (www.

i-punkt-projekt.de) leistet die LpB 
schon seit 2003 einen nachhaltigen 
Beitrag zur Integration. In 160 Ori-
entierungskursen wurden Migran-
tinnen und Migranten mit den 
Grundlagen unserer Gesellschaft 
vertraut gemacht. Über 100 Kurslei-
terinnen und Kursleiter für die po-
litische Bildungsarbeit wurden qua-
lifiziert und es wurden zielgruppen-
spezifische Lernmedien entwickelt. 

Das Kursbuch „miteinander leben“ 
ist vom Bundesamt für Migration 
und Flüchtlinge (BAMF) als offizi-
elles Lehrwerk für Orientierungs-
kurse anerkannt und wird inzwi-

schen bundesweit mit Erfolg vertrie-
ben und eingesetzt. Es hat seine Pra-
xistauglichkeit als derzeit einziges 
Unterrichtswerk in einem systema-
tischen Evaluationsprozess unter Be-

weis gestellt. Nichts ist schwieriger 
als komplizierte Zusammenhänge 
verständlich zu vermitteln. Deshalb 
greifen auch verstärkt Schulen mit 
hohem Migrantenanteil auf unser 
Kursbuch zurück, denn es ist eine 
Fundgrube für den Unterricht. 

Auch über das Projektende von „i-
punkt“ (2005) hinaus bietet die 
Landeszentrale Seminare und Work-
shops zur Qualifizierung von Kurs-
leiterinnen und Kursleitern von In-
tegrationskursen an. Dadurch ver-
stetigt sie ihr Netzwerk im Integrati-
onsbereich und kommt dem großen 
Bedarf bei vielen Kursträgern nach. 
Für 2007 sind drei Fortbildungen 
geplant. Im Mittelpunkt werden 
didaktisch-methodische Orientie-
rungshilfen für die Arbeit mit hete-
rogenen Lerngruppen stehen.

„Imbus“ steht für „Integration von 
Migranten in Beruf und Staat“ und 
setzt dort an, wo nach wie vor die 
größten Defizite bei der Integration 
von Menschen mit Migrationshin-
tergrund bestehen, nämlich bei der 
Bildungsbeteiligung und auf dem 
Arbeitsmarkt. „Imbus“ ist wie „i-

von links Maria Soulas, in Griechenland 
geborene und in Deutschland aufgewach-
sene Autorin und Robert Feil (LpB)
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von links: Wolfgang Hesse und Robert Feil (Pro-
jektleitung „i-Punkt)
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punkt“ ein Kursangebot und kom-
biniert den Kernbereich politischer 
Bildung mit arbeitsweltbezogenen 
Inhalten. Die Kurse verstehen sich 
als betriebliches Qualifizierungsan-
gebot, sollen aber auch in die be-
rufliche Ausbildung und in berufs-
vorbereitende Maßnahmen (Berufs-
vorbereitungsjahr/BVJ) integriert 
werden. „Imbus“ führt als Verbund-
projekt die Kompetenzen und Res-
sourcen verschiedener Partner zu-
sammen. Die Verwirklichung des 
Projekts „Imbus“ hängt von einer 
Förderung über Drittmittel ab. 

Flüchtlinge

Per Beschluss der Innenministerkon-
ferenz vom Mai 2006 ist das Bun-
desamt für Migration und Flücht-
linge (BAMF) mit der Entwicklung 
eines Curriculums für zukünftige 
Einbürgerungskurse und eines Test-
verfahrens nach bundesweit einheit-
lichen Standards betraut worden. 
Die LpB hat das BAMF im Rahmen 
von drei Workshops bei der Aus-
wahl, Präzisierung und Gewichtung 
der Lerninhalte beraten und bei der 
Diskussion um adäquate Testverfah-
ren mitgewirkt. Auch bei der Weiter-
entwicklung der Orientierungskurse 
nach dem Zuwanderungsgesetz be-
zieht das Bundesamt die Experti-
se der LpB mit ein. Hier gilt es vor 
allem, die Kursinhalte und das An-
forderungsniveau auf die Vorausset-
zungen der Zielgruppe und das zur 
Verfügung stehende Zeitbudget ab-
zustimmen.

Im Mittelpunkt des von der Landes-
stiftung Baden-Württemberg geför-
derten Projektes „… mehr als nur 

Gäste – demokratisches Zusam-
menleben mit Muslimen in Baden-
Württemberg“ (www.mehr-als-nur-
gaeste.de) steht eine Ausstellung. Sie 
war vom 28. April bis 17. Mai 2006 
im Haus der Begegnung in Ulm zu 
sehen. 
Bei den 2.300 Besuchern stießen die 
Exponate auf großes Interesse. An 
Spitzentagen kamen über zweihun-
dert Besucher. Auch im Gästebuch 
und in der Presse fand die Ausstel-
lung eine gute Resonanz: 

• „… bietet einen Einblick in das 
wirkliche Leben.“
• „… endlich einmal eine Ausstel-
lung, ohne dass etwas falsch darge-
stellt ist.“
• „… regt dazu an, den Dialog der 
Kulturen gleich an Ort und Stelle 
aufzunehmen.“
• „… erschlägt den Besucher nicht 
mit Bücherwissen und langatmigen 
Texten.“ (Schwäbische Zeitung vom 
29. April 2006).

An den 18 Öffnungstagen gab es 34 
Führungen; 21 Schulklassen und 
Erwachsenengruppen ließen sich die 
Exponate von Fachkundigen erklä-
ren. Außerdem fanden Vorlesestun-
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den für Kindergarten- und Grund-
schulkinder statt. Das ambitionierte 
Rahmenprogramm bot eine breite 
Palette von 32 Veranstaltungen, die 
von 1.300 Personen besucht wur-
den. 

Eine Diskussion im Stadthaus Ulm 
über „Integration zwischen Multi-
kulti und Parallelgesellschaft“ be-
wies abschließend ein erfreuliches 
Interesse an konstruktiver Ausei-
nandersetzung und Dialog. Auf dem 

Podium saßen die Bundes-
tagsabgeordnete Ekin Deligöz 
(Bündnis 90/Die Grünen), 
die Schriftstellerin Serap Çi-
leli und der Kabarettist Mus-
hin Omurca. Das Publikum 
zeigte sich außergewöhnlich 
interessiert und engagiert. 

Vom 25. November 2006 bis 
25. März 2007 ist die Aus-
stellung im Linden-Muse-
um Stuttgart zu sehen (Bild 
links). Auch hier wird sie 
durch ein umfangreiches Be-
gleitprogramm und Füh-
rungen ergänzt. Dazu gehört 
auch ein vom Bundesministe-
rium des Innern gefördertes 
Programm, bei dem Muslime 
und Nichtmuslime gemein-

sam durch die Ausstellung führen.

Im Rahmen des Islamprojekts fand 
im Mai 2006 die Fortsetzung einer 
Veranstaltungsreihe mit der Katho-
lischen Akademie der Diözese Rot-
tenburg-Stuttgart statt. Unter dem 
Titel „Alt werden in der ‚neuen’ Hei-
mat – Eine Herausforderung für das 
kommunale Zusammenleben mit 
Muslimen“ beschäftigten sich 40 
Teilnehmende mit der Lebenssitua-
tion älterer muslimischer Migranten. 
Zielgruppe waren Aktive in der Inte-
grationsarbeit, Gemeinderäte, Kom-
munalbedienstete, Mitarbeiter der 
Kirchen und Wohlfahrtsverbände 
und Vertreter islamischer Vereine. 
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Unser Föderalismus lebt von der Spannung zwischen Vielfalt 
und Einheit. Kulturelle und mentalitätsgeschichtliche Profile der 
Länder und Regionen dürfen nicht eingeebnet werden, sondern 
es gilt, solche Traditionen und Stärken zu pflegen und sie für 
die Identitätsbildung fruchtbar zu machen. Viele der von der 
Landeszentrale herausgegeben Veröffentlichungen beweisen, 
dass regionale Besonderheiten die politische Kultur langfristig 
und anhaltend bis in Alltagsfragen hinein beeinflussen und prä-
gen. Die Bürger definieren damit ihre landsmannschaftliche und 
regionale Identität als wichtigen Orientierungspunkt in einem 
Europa offener Grenzen und in einer sich mehr und mehr glo-
balisierenden Welt. Landespolitik ist Politik vor der Haustür. 
Sie ist ein Handlungsfeld, das zu wenig wahrgenommen wird. 

wieder als ausgewiesenes Sachgebiet in der Arbeit der LpB er-
scheinen.

Politik

Hrsg.: Reinhold Weber / Hans-
Georg Wehling, Landeskundliche 
Reihe, Band 34 

Erinnerns in 

Hrsg.: Konrad Pf lug, Ulrike 
Raab-Nicolai, Reinhold Weber, 
Landeskundliche Reihe, Band 35 

Carlo Schmid
Landeskundliches Faltblatt 
9/2006 – Menschen aus dem Land 

Muslime und Musliminnen in 
Baden-Württemberg 

aktualisierter Nachdruck 

Nachdruck 

L ANDESKUNDE / L ANDESPOL IT IK
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Eine kleine politische Lan

Neuausgabe der erfolgreichsten 
und auf lagenstärksten Veröffentli-
chung der LpB

Hrsg.: Hans Gebhardt, Landes-
kundliche Reihe, Band 36

Landeskundliches Faltblatt, 
Menschen aus dem Land 

Hrsg.: LpB und Landesvermes-
sungsamt Baden-Württemberg

Mehr Informationen zu den Publi-
kationen der Landeszentrale finden 
Sie im Kapitel 13, Seite 42ff. 

der Landespolitik

Kurz nach der Landtagswahl fand 
in Kooperation mit dem Landfrau-
enverband Württemberg-Baden das 

Seminar „Das Land mitgestalten 
– Frauen engagieren sich in Baden-
Württemberg“ statt. Dreißig Teil-
nehmerinnen setzten sich mit der 
Funktionsweise und Bedeutung der 
Landespolitik auseinander. Nach ei-
ner Einführung durch die Erwach-
senenbildnerin und Politologin Gi-
sela Ewald-Scheunert stellte Monika 
Hin vom Statistischen Landesamt 
Baden-Württemberg die aktuellen 
Ergebnisse der Landtagswahl vor. 
Den Höhepunkt bildete ein Podi-
umsgespräch mit den Landtagsab-
geordneten Staatssekretärin Fried-
linde Gurr-Hirsch (CDU), Brigitte 
Lösch (Grüne) und Ruth Wecken-
mann (SPD), die alle sehr persön-
lich und mit viel Humor ihre Arbeit 
in der Landespolitik darstellten. O-
Ton einer Teilnehmerin: „Wenn ich 
gewusst hätte, wie spannend Lan-
despolitik sein kann, hätte ich mich 
schon viel früher damit auseinander-
gesetzt“. 

Landeskunde und Landespolitik 
sind traditionelle Arbeitsfelder der 
LpB-Außenstellen. 2006 spielten 
sie nicht nur im Zusammenhang 
mit der Landtagswahl eine wich-
tige Rolle, sondern waren auch der 
thematische Rahmen für eine Rei-
he eintägiger Seminare, die den Re-
ligionsgemeinschaften gewidmet 
war. Dazu gehörten Besuche in der 
Mannheimer Moschee und der Hei-
delberger Synagoge. 2007 wird die-
se landeskundliche Reihe fortgesetzt 
mit einem Besuch in Karlsruhe, der 
„Stadt des Rechts“, und einem Be-
such in Baden-Baden zu den ba-
disch-russischen Beziehungen.
Hierzu vermittelte schon 2006 eine 
Stadtführung lebendige Eindrücke. 
Auf Grund des großen Interesses 

wurde der Exkursionstag sogar zwei-
mal angeboten und wird auch 2007 
wieder auf dem Programm stehen.

Auf dem Politiklehrpfad der LpB 
im oberschwäbischen Eberhardzell 
(Landkreis Biberach) können sich 
Jugendliche und Erwachsene mit 
landeskundlichen Inhalten befas-
sen. Neben Grundinformationen zu 
den Themen „Bürger“, „Gemeinde“, 
„Landkreis“ und „Land“ werden Ge-
schichte, Verfassung und Instituti-
onen des Landes erklärt. Die Spiel-
station „Wie Baden-Württemberg 
entstand“ ermöglicht es, die Entste-
hung des deutschen Südwestens nach 
dem Zweiten Weltkrieg anschaulich 
nachzuverfolgen.

Kirchen und Klöster sind Lernorte 
bei unseren Familienseminaren. Da-
bei werden ehemalige geistige Zen-
tren vorgestellt, die Geschichte und 
Kultur unseres Landes heute noch 
prägen. „Vom Kloster zur Donau“ 
lautet der Titel eines offenen Semi-
nars im Kloster Heiligkreuztal (Bild) 

im Landkreis Biberach. 
Die Lebensräume an der Donau sind 
durch menschliche Eingriffe gefähr-
det. Es geht darum, Ökologie und 
Hochwasserschutz zu verbinden und 
den Lebensraum Donau als Natur- 
und Kulturerbe zu erhalten. Lan-
deskundliche Inhalte werden auch 
bei dem Seminar „Drei Kirchen auf 
einer Insel“ auf der Insel Reichenau 
(Landkreis Konstanz) vermittelt, die 
2000 zur UNESCO-Welterbestätte 
erklärt worden ist. 

L ANDESKUNDE / L ANDESPOL IT IK
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Jedes Jahr bietet die Landeszentra-
le Fortbildungsveranstaltungen für 
Lehrerinnen und Lehrer an, die sich 
mit besonderem Engagement für den 
Schülerwettbewerb des Landtag ein-
setzen. Dabei werden Institutionen 
der Landespolitik erkundet und Be-
gegnungen mit Vertretern aus Poli-
tik, Wirtschaft und Kultur ermögli-
cht. Beim Seminar „Regieren heute 
und gestern“ konnten Lehrerinnen 
und Lehrer verschiedener Schularten 
am 21. Juni 2006 die Regierungser-
klärung des Ministerpräsidenten zur 
14. Legislaturperiode im Landtag 
mitverfolgen. Anschließend stell-
te sich die Abgeordnete Elke Brun-
nemer ihren Fragen. Ein Besuch im 
Staatsministerium führte sie mit 

dem Protokollchef Edmund Kam-
merer zusammen. Einen Ausflug 
in die Landesgeschichte gab es im 
Hauptstaatsarchiv. Im Gespräch mit 
dem ehemaligen Regierungssprecher 
Manfred Zach wurden Einblicke in 
die jüngere Landesgeschichte ge-
währt. 

Seit 13 Jahren im Seminarprogramm 
und immer noch ein „Renner“ – das 
sind die historisch-politischen Ta-
gesexkursionen „Auf den Spuren 

von Frauen in …“. Auf spannend-
unterhaltsame Weise erfahren die 
Teilnehmerinnen viel von Frauenge-
schichte, Frauenalltag und Frauen-
politik und von den Beiträgen von 
Frauen zur Entwicklung des Landes. 
Spurensuchen gab es 2006 in Fell-
bach, Heidelberg und Ludwigsburg, 
2007 führen sie nach Aalen und 
Schwäbisch Hall.

Beim Seminar „Natur und Kultur 
auf der Alb“ lernen Familien die 
Alb in der Tiefe kennen – mit Fos-
silien, Höhlenexpeditionen und ih-
rer besonderen Natur- und Kultur-

geschichte. Während einer knappen 
Woche stehen intensives Naturer-
leben, sensible Wahrnehmung und 
kreative Verarbeitung der Eindrücke 
im Mittelpunkt. Aufgrund der groß-
en Nachfrage zählt das Seminar zum 
jährlichen Repertoire der LpB in den 
Pfingstferien.
Zu Beginn der Sommerferien nimmt 
sich eine weitere Veranstaltung die 

K APITELTHEMAL ANDESKUNDE / L ANDESPOL IT IK

Schwäbische Alb zur Erkundung 
vor – vor allem zu Fuß. 2006 waren 
wir auf der Suche nach „Zeugen des 
Wandels“, denn im Laufe ihrer Be-
siedlung unterlag die Alb ständigen 
Veränderungen durch den Men-
schen. Durch Landwirtschaft, In-
dustrialisierung und Tourismus hat 
sich ein tief greifender Kultur- und 
Strukturwandel vollzogen, dem wir 
auch 2007 wieder auf die Spur ge-
hen wollen. 

Ein offenes Seminar im Freilicht-
museum Wackershofen (Land-
kreis Schwäbisch Hall) bietet 2007 
„Haus- und Lebensgeschichten im 
ländlichen Raum“. Die Häuser und 
ihr Inventar erzählen vom Alltag, 
von sozialen und politischen Zusam-
menhängen, von ländlicher Arbeit 
und dörflichem Leben. Besonders 
der Käshof aus Weipertshofen ver-
deutlicht die tieferen Schichten der 
Geschichte eines Hauses – als Ort 
des Lebens und des Überlebens zum 
Ende des Zweiten Weltkriegs. 

Fellbachs Oberbürgermeister Christoph Palm 
begrüßt eine LpB-Frauenexkursion. 
(links: Beate Dörr, LpB)

Villa Reitzenstein: Besuch im Staatsministerium

Auf Erkundung in der Gustav-Jakob-Höhle bei 
Grabenstetten (Landkreis Reutlingen)

Freilichtmuseum Wackershofen: Bäcker beim 
Einschieben von Flammkuchen ins Backhaus 
© lmz



 19

ORGANIGRAMM DER LPB

Kuratorium 

Abteilung 2 
Haus auf der Alb 

Dr. Markus Hug (AL) 

Pädagogischer Bereich:
Robert Feil (FR) 
Wolfgang Hesse (FR) 
Thomas Schinkel (FR) 
Gordana Schumann (FR) 
Claudia Häbich (SB) 
Christine Kuntzsch (SB) 

Aufgabenstellungen: 
Natur und Kultur 
Schule und Bildung 
Integration und Migration 
Internationale Politik und 
Friedenssicherung 

Bildungsreisen 
Bibliothek/Mediothek 

Hausmanagement:
Erika Höhne (VR) 
Anne Borchert-Stoll (SB) 
Empfang: 
Karin Probst (SB) 
Helga Reichenecker (SB) 
Karin Schüle (SB) 
Belegungsmarketing: 
Astrid Lange (SB) 
Haus- und Seminartechnik: 
Walter Haas (HT) 
Ralf Kicinski (HD)

Hauswirtschaft:
Ulrike Leber (HBL) 
Waltraut Hölz (KL) 
Ingrid Kabelitz (SK) 
Heide Massier-Boßler (SK) 
Irmtraut Steudle (SK) 
Elsbeth Stier (SK) 
Maria Tröster (SK) 
Milka Cvilak (SR) 
Angelika Kainer (SR) 
Doris Krawelitzki (SR) 
Else Rauscher (SR) 
Gerda Schill (SR) 
Margot Spohn (SR) 

Direktor
Lothar Frick 

Stellv. Direktor: Karl-Ulrich Templ 
Büro des Direktors: 

Dr. Jeannette Behringer (RD) 
Ulrike Hirsch (SB) 

Stabsstelle Controlling
Christiane Windeck (CT)

Stabsstelle Marketing
Werner Fichter (LSM) 

Joachim Lauk (FR) 
Gertraude Hermann (SB, LpB-Shop) 

Claudia Kornau (SB, LpB-Shop) 

Abteilung 1 
Zentraler Service 

Günter Georgi (AL) 

Gudrun Gebauer (HOR) 
Wolfgang Herterich (IKR) 
Ulrike Hess (PER) 
Siegfried Kloske (IKR; Dienstsitz HadA) 

Klaudia Saupe (IKR) 
Sabah Akman (SB) 
Margarethe Bidlingmaier (SB) 
Elena Calmicova (SB) 

Patricia Niehaus-Burkhardt (SB) 
Wigand Begemann (HD) 

Aufgabenstellungen: 
Haushalt und Organisation 
Personal 
Information und Kommunikation

Staatsministerium 

Abteilung 3 
Demokratisches 
Engagement

Konrad Pflug (AL) * 

Wolfgang Berger (FR) 
Beate Dörr (FR) 
Monika Greiner (FR/Leiterin 
SWB) * 
Dr. Iris Häuser (FR) * 
Sabine Keitel (FR) 
Stefan Paller (FR) * 
Renate Baur (SB) * 
Verena Richter-Demel (SB) 
Martina Kaufmann (SB) * 
Maria Ochedowski (SB) 
Irene Rüber (SB) * 

FÖJ:
Steffen Vogel (FR/Leiter) * 
Charlotte Becher (FR) * 
Friederike Mühlherr (FR) * 
Anke Schütze (FR) * 
Michael van den Eycken (SB) * 
Sonja Oder (SB) * 

Aufgabenstellungen: 
Gedenkstättenarbeit 
Schülerwettbewerb des 
Landtags 
Freiwilliges Ökologisches Jahr 
Frauen und Politik 
Jugend und Politik 
Bürgerschaftliches und 
ehrenamtliches Engagement 
Landespolitik und Landeskunde 

* Dienstsitz: 
Paulinenstr. 44-46,  
70178 Stuttgart 

Abteilung 4
Medien und Methoden 

Karl-Ulrich Templ (AL) 

Siegfried Frech (FR) 
Jürgen Kalb (FR)
Susanne Meir (FR, 

Klaudia Saupe (FR) 
Dr. Reinhold Weber (FR) 
Barbara Bollinger (SB) 
Sylvia Rösch (SB) 

Aufgabenstellungen: 
Neue Medien, E-Learning 
Internetredaktion 
Redaktion  

Redaktion  

Redaktion  

Schriften zur politischen 
Landeskunde Baden-
Württembergs 

politischen Bildung 
Medienpädagogik

Abteilung 5 
Regionale Arbeit 

Dr. Ernst Lüdemann  
(AL, ASL HD) 

Angelika Barth (FR, HD) 
Klaus Deyle (FR, TÜ) 
Rolf Müller (ASL TÜ) 
Peter Trummer (FR, HD) 
Dr. Michael Wehner (ASL FR) 
Sabina Wilhelm (FR, FR) 
Sonja Danner (SB, TÜ) 
Claudia Häbich (SB, TÜ) 
Maria Melnik (SB, HD)
Martina Plajer-Kloess (SB, FR) 

Aufgabenstellungen: 
Regionale Arbeit 
Politische Tage für 
Schülerinnen und Schüler 

Schulbereich 

Dienstsitze: 

Außenstelle Heidelberg (HD) 
Plöck 22 
69117 Heidelberg 

Außenstelle Freiburg (FR) 
Bertoldstraße 55 
79098 Freiburg 

Außenstelle Tübingen (TÜ) 
Im Haus auf der Alb 
Hanner Steige 1 
72574 Bad Urach 
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Im Mittelpunkt der Gedenkstättenarbeit steht die Geschichte des 
Nationalsozialismus in den Städten und Gemeinden des Landes. 
Lange Zeit war dies vielerorts tabuisiert, denn die zu entdeckenden 
Fakten waren nicht selten schmerzhaft. Eine intensive öffentliche Be-
fassung mit der Geschichte begann erst in den 1980er Jahren. Die 
Aufklärung trägt inzwischen Früchte, sogar in Fremdenverkehrspro-
spekten werden neuerdings ehemalige Synagogen, Gedenk- und 
Erinnerungsstätten als prägende Elemente des Ortsprofils vorge-
stellt. Vor zehn Jahren gab es noch Diskussionen darüber, ob Tou-
rismus und Gedenkstättenarbeit überhaupt miteinander zu verein-
baren seien, dabei gilt doch die einfache Erkenntnis: Gedenkstät-
ten können ihre Botschaft nur verbreiten, wenn sie von möglichst 
vielen besucht werden.

Ein weiteres Zeichen für den Wan-
del ist der Umgang mit den im Sep-
tember 2005 am Flughafen Stutt-
gart gefundenen sterblichen Über-
resten von 34 jüdischen Opfern des 
KZ-Außenlagers Echterdingen. Die 
Wiederbestattung erfolgte jüdischen 
Regeln entsprechend im Dezem-
ber 2005 an Ort und Stelle und in 
Anwesenheit Überlebender, des Mi-
nisterpräsidenten und einer groß-
en jüdischen Öffentlichkeit aus vie-
len Ländern mit dem Oberrabbi-
ner Meir Lau aus Jerusalem an der 
Spitze. Man kann dies getrost als 
Nachweis für ein gewachsenes Ver-
trauen zwischen dem Judentum und 
Deutschland sehen. Die Landeszen-
trale wurde von der Landesregierung 
und den beteiligten Städten Lein-
felden-Echterdingen und Filderstadt 

mit der Moderation und beratenden 
Begleitung der Diskussion um eine 
geplante Gedenkstätte betraut. Nach 
den Vorarbeiten durch eine lokale 
Geschichtswerkstatt tagten im No-
vember 2006 die Ältestenräte bei-
der Städte. Die verantwortungsvolle, 
sachliche und konstruktive Art der 
Diskussion wurde von der Lokalzei-
tung mit dem Kommentar „Hut ab!“ 
gewürdigt. 

Der Fund der KZ-Gräber am Stutt-
garter Flughafen, die Diskussion um 
die SS-Vergangenheit von Günter 
Grass oder der Einsatz der Bundes-
marine im Rahmen eines UN-Man-
dats vor der libanesischen Küste ma-
chen bewusst, dass die Geschichte 
des Nationalsozialismus nicht abge-
schlossen ist und die Auswirkungen 
bis in unsere Gegenwart hinein rei-
chen. Die Vermittlung geschicht-
licher Fakten spielt somit nach wie 
vor eine wichtige Rolle. 

Mit Seminaren zum „Widerstand 
der kleinen Leute“ (2006 in der Ge-
org-Elser-Gedenkstätte in Königs-
bronn) und zur Problematik von 
„Euthanasie“ und Humangenetik 
(2007 im Dokumentationszentrum 
Oberer Kuhberg in Ulm) setzen die 
Beschäftigung damit fort. 2007 fol-
gen zudem noch ein Seminar zu den 
Geschwistern Scholl in der Evange-
lischen Tagungsstätte Löwenstein 
aus Anlass des 100. Geburtstages von 
Hans Scholl sowie eine Seminarex-
kursion zu „Schauplätzen deutscher 
Geschichte“, in deren Mittelpunkt 
die Ausstellung „Tödliche Medizin 
– Rassenwahn im Nationalsozialis-
mus“ im Deutschen Hygienemuse-
um in Dresden steht.

Im Heimatmuseum Bisingen ist eine Ausstel-
lung zum KZ-Außenkommando Bisingen zu 
besichtigen.
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Im April 1996 nahm die Landes-
zentrale nach einem Beschluss des 
Landtags die Gedenkstättenarbeit 
auf. Auf der Basis einer gesicherten 
fi nanziellen Förderung entwickelte 
sich rasch eine enge Zusammenarbeit 
mit der gleichzeitig entstandenen 
„Landesarbeitsgemeinschaft der Ge-
denkstätten und Gedenkstättenini-
tiativen“ (LAGG). Die Arbeitsfelder 
sind: Netzwerkbildung, zentrale In-
formation, konzeptionelle Weiterent-
wicklung, Anlaufstelle für Drittmit-
telanträge, Beratung in inhaltlichen 
und methodischen Fragen, Mediati-
on und Moderation sowie Ansprech-
stelle für Landes- und Bundesbehör-
den sowie für ausländische Stellen 
in Fragen der Gedenkstättenarbeit. 
Mit dieser Vielfalt kann die 1999 
zugewiesene Koordinationsfunkti-
on im Bereich der Erinnerungspoli-
tik für das Land erfolgreich wahrge-
nommen werden. Aufwändig gestal-
ten sich meist Recherchen auf Bitten 
von Überlebenden und Nachfahren, 
heute bereits oft schon aus der drit-
ten Generation. 

In Zusammenarbeit mit der LAGG 
wurden rund 500 Projekte gefördert, 
darunter in direkter Förderung: 
- 40 Forschungsprojekte, Konser-

vierungsmaßnahmen, 
- 49 Präsentationshilfen (museale 

Ausstattung), 
- 100 Publikationen (Monogra-

phien),
- 35 Medienproduktionen, 
- 35 pädagogische Materialien, 
- 80 Seminare und Fachtagungen, 
- 6 Aktionen und Wettbewerbe, 
- 8 kulturelle Veranstaltungen. 

• 48 Veröff entlichungen, Veranstal-
tungen und Projekte wandten sich 
unmittelbar an Kinder und Ju-
gendliche. 

• Die Gesamtfördersumme be-
lief sich zwischen 1996 und 
2005 auf rund 765.000 Euro. 

• Davon flossen in die direkte 
Förderung rund 485.000 Euro, 
in die indirekte für übergrei-
fende, gemeinschaftliche und 
unterstützende Projekte rund 
280.000 Euro (z. B. Gedenkstät-
ten-Guide, Plakate, Dokumenta-
tionen, Jahrestagungen, Europä-
ischer Tag der jüdischen Kultur). 

• Im Rahmen der Bundesförderung 
wurden 1,12 Mio. Euro für die 
Gedenkstätten Vaihingen/Enz, 
Grafeneck und Oberer Kuhberg 
für das Land beantragt und ver-
waltet.

• Die weit verbreitete Broschüre 
„Gedenkstätten in Baden-Württ-
emberg“ wurde seit 1997 in vier 
Aufl agen mit insgesamt rund 
100.000 Exemplaren gedruckt 
und verteilt.

• Der im Dezember 2006 erschie-
ne Band 35 der Schriftenreihe zur 
politischen Landeskunde mit dem 
Titel „Orte des Erinnerns und Ge-
denkens in Baden-Württemberg“ 
zieht eine Bilanz der bisherigen 
Arbeit und stellt die etwa 70 Ge-
denkstätten einzeln und ausführ-
lich vor. 

Stimmen zum Buch:
„Ein wunderbares Buch, das Maß-
stäbe setzt.“ 
Prof. Dr. Peter Steinbach, Professor für 
Neuere und Neueste Geschichte an der 
Universität Karlsruhe (TH)

„Ein ebenso wertvolles wie bedrü-
ckendes Dokument der Geschichte 
der NS-Diktatur im deutschen Süd-
westen. Es ist weit über die Landes-
grenzen von Baden-Württemberg hi-
naus als Erinnerung und Mahnung 
von bleibendem Wert.“
Dr. Alfred Geisel, 
Landtagsvizepräsident a. D.

• Dieser Überblick wird inhaltlich 
und fachlich ergänzt durch den im 
Herbst 2006 mit Unterstützung 
der Landesstiftung Baden-Württ-
emberg erschienenen Band „Ge-
denkstättenkongress Karlsruhe 
2005 – Dokumentation“, der die 
Ergebnisse des Kongresses am 31. 
Oktober und 1. November 2005 
zusammenfasst.

Die Zahl der Menschen, die über 
ihre Erlebnisse im Nationalsozialis-
mus berichten wollen und noch kön-
nen, wird immer kleiner. Wer heu-
te jünger als 65 Jahre alt ist, hat kei-
ne eigene Erinnerung an diese Zeit. 
Umso wertvoller sind Schulklassen-
besuche von Zeitzeugen, die von der 
Landeszentrale unterstützt werden. 
Sie stellen eine große Chance dar, 
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Unterrichtsinhalte nachhaltig im Be-
wusstsein der Schüler zu verankern. 
2006 ließen Zeitzeugen im Rahmen 
von 40 Veranstaltungen Geschich-
te für über 1.000 Schülerinnen und 
Schüler lebendig werden. 

Vor dem Hintergrund des 60. Jah-
restages der Nürnberger Prozesse 
fand 2006 ein offenes Seminar vor 
Ort statt. Nürnberg symbolisiert 
wie kaum eine andere Stadt, dass 
Kultur und Zivilisationsbruch nahe 
beieinander liegen. Die „Weltstadt 
des Mittelalters“, 1424 zum Aufbe-
wahrungsort der Reichskleinodi-
en bestimmt, war das Zentrum des 
deutschen Humanismus. In dieser 
europäischen Metropole entstan-
den Kunstschöpfungen von europä-
ischem Rang. Hitler, der Nürnberg 
aus falsch verstandenem Geschichts-
bewusstsein als die „deutscheste aller 
deutschen Städte“ sah, machte aus 
ihr die „Stadt der Reichsparteitage“. 
Die „Architektur der Macht“ zeigt 
sich noch heute auf dem ehemaligen 
Reichsparteitagsgelände. Mit diesem 
Kapitel deutscher Geschichte hängt 

auch zusammen, dass in dieser Stadt 
die „Nürnberger Prozesse“ stattfan-
den

„Aus dem Gestern für morgen ler-
nen“ gilt auch für die Frauenbil-
dungsarbeit der LpB. Über sechzig 
Jahre nach dem Ende der national-
sozialistischen Diktatur stoßen en-
gagierte Forscher und Forscherinnen 
auch heute noch auf neue Erkennt-
nisse, die es der Öffentlichkeit zu 
vermitteln gilt. So informierten Vor-
tragsveranstaltungen ein breites Pu-
blikum über Zwangsprostitution im 
Nationalsozialismus und stellten di-
ese in den Zusammenhang sexuali-
sierter Gewalt gegen Frauen in Krie-
gen – historisch und aktuell.

Anhand der Biographien anderer 
für das eigene Leben lernen ist eine 
Methode, die sich in der Frauenbil-
dungsarbeit immer wieder bewährt. 
Exemplarisch für diesen Ansatz 
steht ein Tagesseminar der LpB im 
Bundespräsident-Theodor-Heuss-
Haus in Stuttgart. Bis Ende Janu-
ar 2007 war dort die Ausstellung 
„Was Frauen stark macht. Lehrerin 
– Werbefachfrau – First Lady: Elly 

Heuss-Knapp“ zu sehen. Anlass die-
ser Würdigung wie auch der LpB-
Veranstaltung war der 125. Geburts-

tag von Elly Heuss-Knapp und de-
ren tatkräftiges Engagement für die 
Verbesserung der gesellschaftlichen 
Stellung von Frauen. 

Unsere schnelllebige Zeit lässt im-
mer mehr Menschen danach fragen, 
woher sie kommen. Wer jedoch die 
Geschichte seiner Familie oder seiner 
Heimatgemeinde aufarbeiten will, 
muss Quellen in Archiven aufspüren 
und erschließen. Deshalb bietet die 
Landeszentrale seit einigen Jahren 
zusammen mit den Staatsarchiven 
Einführungen in die Archivarbeit 
an. Das Seminar „Wie sah der All-
tag zwischen 1933 und 1945 in mei-
ner Stadt aus?“ im Staatsarchiv Lud-
wigsburg stellte 2006 die Archivar-
beit mit zeitgeschichtlichen Quellen 
ins Zentrum. Zu einem weiteren Ba-
sisseminar öffnet 2007 das Staats-
archiv Sigmaringen seine Türen. Es 
zeigt, wie man ermittelt und in wel-
chen Archiven Unterlagen zu erwar-
ten sind (www.landesarchiv-bw.de).

Neunzig Jahre nach der Schlacht 
von Verdun und sechzig Jahre nach 
Auflösung des Völkerbundes in Genf 
führte die Studienreise für die ersten 
Preisträger des Schülerwettbewerbs 
des Landtags zu diesen geschichts-
trächtigen Orten. Die noch sicht-
baren Spuren des Ersten Weltkriegs 
auf den ehemaligen Schlachtfeldern 
zeigten den Schrecken des Krieges. 
Der Soldatenfriedhof von Douau-
mont verdeutlichte den Schülern, 
dass unter den Gefallenen zahlreiche 
junge Menschen ihres Alters waren. 
Zweite Station der Reise war Genf, 
das nach den Schrecken des Ersten 
Weltkrieges zu einem Zentrum der 
Bemühungen um Frieden und Ver-
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Das Heer der Arbeit. 
Reichsparteitag Nürnberg 1935  © lmz

Elly Heuss-Knapp © lmz
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söhnung geworden war. Der Besuch des Internationalen Rotkreuz- und Rothalbmondmuseums erschloss Geschich-
te und Hintergründe dieser ersten humanitären Organisation der Welt. Der Besuch im Palais des Nations, Sitz des 
Völkerbundes, verdeutlichte die anhaltenden Bemühungen um Friedenssicherung und zeigte, welche wichtige Rolle 
heute die UNO bei Konflikten und Kriegen in der Welt spielt. 

Illustration Lucia Winkler ©2006 aus dem Band 35 der Schriftenreihe zur politischen Landes-
kunde „Orte des Erinnerns und Gedenkens in Baden-Württemberg“



Dr. h. c. Siegfried Schiele, 
Direktor der LpB von 1976 bis 2004
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tinnen

Die baden-württembergische Ge-
meindeordnung sieht die politische 
Beteiligung von Jugendlichen vor: 
„Die Gemeinde kann Jugendlichen 
bei Planungen und Vorhaben, die 
ihre Interessen berühren, in ange-
messener Weise beteiligen. Sie kann 
einen Jugendgemeinderat oder eine 
andere Jugendvertretung einrich-
ten.“ (Paragraph 41a)

Ziel der rund 1.500 Mitglieder von 
Jugendgemeinderäten (JGR) im 
Land ist es, ihre Stadt für Jugend-
liche attraktiver zu machen. Dazu 
gehört beispielsweise die Einrich-
tung und Gestaltung von Spielplät-
zen, Sportplätzen oder Skateanla-
gen, die Planung von Rad- und Ver-
kehrswegen, die Umgestaltung von 
Schulhöfen, die Organisation des 
Öffentlichen Personennahverkehrs 
(z. B. Nachtbusse), die Gestaltung 
und Erhaltung von Jugendhäusern, 

Umweltaktionen, Bandcontests und 
vieles mehr.

Wie, wann und für wie lange ein Ju-
gendgemeinderat gewählt wird, ist 
von Kommune zu Kommune ver-
schieden. Das aktive und passive 
Wahlrecht haben in der Regel Ju-
gendliche zwischen 14 und 18, die 
Amtszeit beträgt meist zwei Jahre. 
Die Anzahl der Ratsmitglieder hängt 
von der Gemeindegröße ab. Alle Ju-
gendgemeinderäte haben einen eige-
nen Haushalt für Veranstaltungen, 
Projekte und Öffentlichkeitsarbeit. 
Der erste Jugendgemeinderat Ba-
den-Württembergs wurde 1985 in 
Weingarten eingerichtet. Zurzeit 
gibt es in fast neunzig Städten und 
Gemeinden Jugendgemeinderäte. Sie 
sind in einem landesweiten Dachver-
band zusammengeschlossen (www.
jugendgemeinderat.de). 

Der Landeszentrale ist es ein wich-
tiges Anliegen, junge Menschen zur 

politischen Mitwirkung zu ermun-
tern und sie mit dem notwendigen 
Kenntnissen und Fähigkeiten aus-
zustatten. Sie berät nicht nur die 
Jugendgemeinderäte, sondern auch 
Bürgermeister, Verwaltungen, Kreis- 
und Stadtjugendringe und Initia-
tivgruppen. Gelegentlich kann sie 
bei der Realisierung von kommu-
nalen Partizipationsmodellen mit-
helfen. Zu ihrem festen Service ge-
hören Einführungsseminare für neu 
gewählte Jugendgemeinderäte. Da-
rüber hinaus organisiert sie den Er-
fahrungsaustausch der kommunalen 
Ansprechpartner und hilft mit bei 
der Durchführung der beiden jähr-
lichen Dachverbandstreffen. Auch 
2007 bietet die LpB gemeinsam mit 
dem Dachverband der Jugendge-
meinderäte Einführungsseminare 
für neu gewählte Jugendräte, Rheto-
rik- und Moderationskurse sowie Se-
minare zur Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit an. 

© lmz

DEMOKRATIE
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„Weil er Anti-Nazi-Artikel vertrie-
ben hat, ist ein Versandhändler vom 
Stuttgarter Landgericht zu 3.600 
Euro Geldstrafe verurteilt worden. 
Der Handel mit T-Shirts, auf denen 
zerschlagene Hakenkreuze zu sehen 
sind, verstoße gegen das Verbot der 
Verwendung von Nazi-Symbolen.“ 
(Meldung in Spiegel-Online am 
29.9.2006)
Die über 60 Delegierten des Dach-
verbandstreff ens sprachen sich am 
5. November 2006 in Bad Mergent-
heim einstimmig  f ü r  das Tragen 
von Anti-Nazi-Symbolen aus. In der 
Resolution heißt es: „Vor allem Ju-
gendliche bringen hiermit ihre poli-
tische Meinung zum Ausdruck. Man 
sollte dieses Bekenntnis zur Demo-
kratie und ihren Widerstand gegen 
rechte Tendenzen nicht durch Ge-
richtsurteile verbieten.“ 

Zuvor waren in Bad Mergentheim 
erprobte JGR-Aktionen gegen Ge-
walt präsentiert worden. Favorisiert 
wurde eine CD mit Texten und Mu-
sik baden-württembergischer Grup-
pen, die im Frühjahr 2007 kosten-
los an junge Menschen verteilt wer-
den soll. Die vier neuen Sprecher des 
Dachverbands planen außerdem am 
20. und 21. Januar 2007 vor dem 
Berliner Reichstagsgebäude eine Ak-
tion unter dem Motto „Europa liegt 
in unseren Händen“. Der Dachver-
band und die Landeszentrale un-
terstützen damit den bundesweiten 
Aktionstag anlässlich der deutschen 
EU-Ratspräsidentschaft.

für die 
Demokratie 

Mit aktuellen Th e-
men und attrak-

tiven Preisen will der Schülerwettbe-
werb des Landtags junge Menschen 
auf Politik neugierig machen und 
zum Engagement für die Demokra-
tie anspornen. Sechzig Prozent der 
Teilnehmenden erhalten einen Preis. 
Darüber hinaus gibt es eine Viel-
zahl von Angeboten, mit denen das 
über den Wettbewerb angestoßene 
Interesse weitergeführt werden soll. 
Studienreisen, Seminare und Land-
tagsbesuche fi nden bei den Preisträ-
gerinnen und Preisträgern ein gutes 
Echo. Die Landeszentrale ist seit 
über dreißig Jahren mit der Durch-
führung des Wettbewerbs beauf-
tragt. In dieser Zeit erfuhr der Schü-
lerwettbewerb eine erfreuliche Stei-
gerung der Teilnahmezahlen. 2007 
steht ein besonderes Jubiläum an. 
Zum 50. Mal wird unter dem Mot-
to „Komm heraus – mach mit!“ zur 
Teilnahme aufgerufen und wir hof-
fen, dass es uns gelingt, wieder viele 
junge Menschen fürs Mitmachen zu 
begeistern. 

kratie

In den 1980er und 1990er Jahren 
wurden im Bereich lokaler Demo-
kratie mit Prozessen wie „Lokale 
Agenda“ und „Bürgerhaushalt“ neue 
Wege der Bürgerbeteiligung einge-
schlagen. Derzeit entstehen neue 
Formen der Zusammenarbeit, wel-
che Zivilgesellschaft, Verwaltungen 
und Volksvertretungen zusammen-
führen und ein gemeinsames Lernen 

in Gang setzen. Ziel des EU-Pro-
jekts „Learning Community“ unter 
der Leitung der Kontaktstelle für 
Umwelt und Entwicklung (KATE) 
aus Stuttgart war es, das Wissen um 
die neuen Kooperationen in einem 

Handbuch zusammenzutragen und 
Akteuren aus Verwaltungen, Ge-
meinderäten und Bürgerschaft in 
einem Kurs zu vermitteln. Dazu 
wurden auch Mitarbeitende der LpB 
fortgebildet, die ihr Wissen zur „ler-
nenden Gemeinde“ in EU-weiten 
Kursen Teilnehmenden aus Fran-
kreich, Polen, Großbritannien und 
Deutschland weitergeben. 

Wie die Ziele einer nachhaltigen 
Entwicklung miteinander verbunden 
werden können, war Th ema der Ver-
anstaltung „Nachhaltige Stadt- und 
Gemeindeentwicklung“ die im Juli 
2006 mit über 80 Besucherinnen 
und Besuchern im Stuttgarter Rat-
haus auf ein großes Echo stieß. Die 
Reihe wird 2007 fortgesetzt mit ei-
ner Veranstaltung zum Th ema „Ver-
fasste Instrumente der kommunalen 
Mitwirkung“.

DEMOKRATIE

Learning 
          Community

Approaches, Methods, and 
Instruments for qualified and 
successful Citizen Participation 
at the local Level

Local Agenda 21 & 
Participatory Budget
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Für dieses Plakat erhielt Angelika Pöhlmann 
2005 einen Förderpreis
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Bürgerschaftliches Engage

„Guten Appetit!“ lautete 2006 das 
Thema eines Seminars, das die 
Landeszentrale zusammen mit dem 
Mensatreff des Schulzentrums Nek-
kartenzlingen e.V. durchführte. Der 
Mensatreff ist eine ehrenamtliche 
Elterninitiative mit dem Ziel, täg-
lich ein schmackhaftes, frisch ge-
kochtes Essen für alle Schüler und 
Lehrer auf den Tisch zu bringen. 
Der Verein hat rund 200 aktive Mit-
glieder, die in festen Teams arbeiten. 
Im Seminar ging es um die Frage, 
wie dieses bürgerschaftliche Enga-
gement zu bewerten ist, wie die Ak-
tiven bei der Stange gehalten und 
wie Nachwuchs gewonnen werden 
kann. Die Leistung ehrenamtlicher 
Arbeit bei professionellen Ansprü-
chen war ebenfalls ein Thema der 
Veranstaltung. 

und  

Gleichstellung der Geschlechter 
ist ein Verfassungsauftrag unseres 
Grundgesetzes. In den Gemeinden 
des Landes ist sie jedoch noch nicht 
überall genügend abgesichert. Im 
Rahmen von Veranstaltungen mit 
der Landesarbeitsgemeinschaft der 
kommunalen Frauenbeauftragten 
und mit lokalen Frauenzusammen-
schlüssen geht es immer wieder da-

rum, frauenpolitische Strategien zu 
entwickeln und Bürgerinnen zu er-
mutigen, die Politik vor Ort effektiv 
mitzugestalten und ihre Interessen 
und Fähigkeiten einzubringen. 

Unser Dorf 

Auch nach über zehn 
Jahren wird die Reihe 
„Unsere Stadt/Unser 
Kreis braucht Frauen 
– Wir machen mit!“ 
unvermindert nachge-
fragt. Fanden die Ver-
anstaltungen bislang 
vor allem in größeren 
Kommunen statt, geht 
zwischenzeitlich der 
Trend hin in kleinere 
Städte und Dörfer, 
wo aktive Frauen Be-
darf anmelden. So 
fand „Unsere Stadt 
braucht Frauen“ 2006 
unter anderem in Brackenheim und 
Gemmingen (beide Landkreis Heil-
bronn) sowie in Epfenbach (Rhein-
Neckar-Kreis) statt. Mit tatkräftiger 
Unterstützung engagierter Multi-
plikatorinnen erreichten wir inte-
ressierte Teilnehmerinnen, die sich 
acht Abende lang mit aktuellen Fra-
gen ihrer Gemeinde befassten und 
Einblicke in die örtliche Politik er-
hielten. Bereits fünf Kommunen ha-
ben für 2007 Interesse an der Veran-
staltungsreihe angemeldet. 

In einer Rede zum Volkstrauertag 
2006 in der Ulmer KZ-Gedenkstät-
te Oberer Kuhberg betonte Mini-
sterpräsident Günther H. Oettinger, 

dass geschichtliche Erinnerung auch 
immer eine Mahnung zur Wahrung 
von Menschenrechten, Freiheit und 
Demokratie ist. Diese gegenwarts-
bezogene Aufgabe gewinnt für Ge-
denkstätten verstärkt an Bedeutung. 
Gemeinsam mit der Bundeszentrale 
für politische Bildung luden denn 
auch die Landeszentralen Saarland, 
Hessen, Nordrhein-Westfalen und 
Rheinland-Pfalz zu einer Fachta-
gung nach Saarbrücken ein. Das 
Thema: „Menschenrechtserziehung 

Im Gespräch über die Zukunft der Gedenkstättenarbeit. Von rechts: 
Ministerpräsident Günther H. Oettinger, der Ulmer OB Ivo Gön-
ner, Sozialministerin Dr. Monika Stolz, Dr. Silvester Lechner, Ge-
schäftsführer des DZOK Ulm, und Konrad Pflug, verantwortlich 
für die Gedenstättenarbeit in der LpB.
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– Eine Perspektive für die Gedenk-
stätten?“ Selbst bei unterschied-
lichen theoretischen Ansätzen der 
Gedenkstättenpädagogik besteht Ei-
nigkeit darüber, dass eine gute prak-
tische Umsetzung immer auch ak-
tuelle Demokratie- und Menschen-
rechtserziehung ist.

Die Gedenkstätten Oberer Kuhberg 
in Ulm und Neckarelz haben sich 
der Gewinnung junger Menschen 
als Mitwirkende in der Gedenkstät-
tenarbeit zugewandt. Mit Freizeit-
angeboten und Weiterbildung ist es 
gelungen, Jugendliche in die regel-
mäßige Arbeit einzubinden. Bei der 
oben erwähnten zentralen Gedenk-
stunde zum Volkstrauertag in Ulm 
stellten die „Dzokkis“ (http://dzok-
kis.telebus.de), wie sie sich in Ulm 
nennen, mit gelungenen Beiträgen 
ihr Engagement und ihr Können 
unter Beweis. Grundsätzlich stellt 
sich in der Gedenkstättenarbeit eine 
doppelte Frage: Wie kann die Päda-
gogik aussehen, wenn es bald kei-
ne Zeitzeugen mehr gibt? Und wie 
sieht die praktische Arbeit aus, wenn 
demnächst die Persönlichkeiten der 
„ersten Stunde“ altershalber aus-
scheiden? Neue Formen und Ansätze 
und Nachwuchskräfte sind deshalb 
gefragt – schon heute.

Der Eingangsbereich der Ulmer KZ-Gedenk-
stätte in der Gestaltung von 2001 mit dem 
Leitgedanken „Die Würde des Menschen ist un-
antastbar“ (Foto: DZOK – Buhl).

Demokratie lebt vom Mitmachen. 
Dabei ist nicht nur das Wollen wich-
tig, sondern auch das Können. Die 
politische Rede ist ein zentrales In-
strument in der Demokratie. Sie ist 
mehr als eine bloße Inszenierung für 
die Mediengesellschaft. Ein Seminar 
für Jugendliche und junge Erwach-
sene, die politisch aktiv sind oder es 
werden wollen, wird sich 2007 mit 
dem Thema „Reden in der Demo-
kratie“ befassen. Dabei besteht auch 
die Gelegenheit, eigene Beiträge zu 
erarbeiten. 

Wie kann man unterschiedliche In-
teressen miteinander vermitteln und 
produktiv wenden, wenn sie sich zu 
verheddern drohen? Drei aufeinan-
der abgestimmte Seminartypen ver-
mitteln dafür jedes Jahr Techniken 
und Hintergrundwissen. Ein „Ba-
sistraining zur Moderation“ befä-
higt dazu, Gespräche in Gruppen 
unterschiedlicher Größe zu leiten. 
„Moderieren in XL“ ist ein Training 
für Fortgeschrittene. Das Seminar 
„Konfliktmoderation“ will schließ-
lich dazu befähigen, mit bewährten 
Methoden zu einem fairen Interes-
senausgleich zu gelangen. 

Zum demokratischen Handwerks-
zeug gehört auch Medienkompe-
tenz. Ohne sie können politische 
Anliegen nicht transportiert werden. 
Im offenen Seminar „Fit fürs Radio“ 
im April 2007 lernen Frauen aus 
Kommunalpolitik und bürgerschaft-
lichem Engagement, wie sie ihre An-
liegen wirkungsvoll vermitteln kön-
nen. 

Das offene Seminar „Recherchie-
ren und Präsentieren“ richtet sich an 
Frauen, die in Ehrenamt oder Be-
ruf zunehmend auf Internet- und 
PowerPoint-Kenntnisse angewiesen 

sind, aber keine Zeit finden, sich die 
entsprechenden Kompetenzen selbst 
anzueignen. 

Im offenen Seminar „Sieben Schritte 
zur überzeugenden Rede“ sollen 
Frauen dazu befähigt werden, durch 
souveränes Auftreten Werbung für 
ihren Standpunkt zu machen und 
Mitstreitende für ihre Anliegen zu 
gewinnen.



Mit allem was die Landeszentrale anbietet, wendet sie sich 
grundsätzlich (auch) an Lehrende und Lernende in der schu-
lischen politischen Bildung. Insofern ist unser gesamtes Reper-
toire an Veröffentlichungen und Veranstaltungen eine Unterstüt-
zung für Schulen und wird als solches auch reichlich und dank-
bar abgerufen und genutzt. Hier wollen wir auf einige besonde-
re Angebote eingehen, mit denen wir den schulischen Akteuren 

den sie von anderer Seite nicht oder nur eingeschränkt erwar-
ten können. Dazu gehören besondere Lehrerfortbildungen, An-
gebote für erweiterte schulische Lernmöglichkeiten, Anstöße zu 
fächerübergreifendem und projektorientiertem Lernen sowie Hil-
fen für eine konstruktive Zusammenarbeit von Lehrern, Schülern 
und Eltern.
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Lehrer fort

Ein wichtiges Arbeitsfeld der 
Landeszentrale ist die Qualifizie-
rung von Lehrerinnen und Lehrern, 
Lehramtsstudierenden sowie Anwär-
terinnen und Anwärtern. Inhaltliche 
und methodische Fortbildungen zu 
innovativen Lehr- und Lernformen, 
zu Planspielen, zur Demokratieerzie-
hung oder zum jeweiligen Schwer-
punktthema der LpB gehören zu 
unseren Standardangeboten. Dabei 
bewährt sich die Stärke unserer de-
zentralen Organisationsstruktur. Un-
sere Außenstellen kooperieren mit 
den Schulabteilungen in den Land-
ratsämtern und Regierungspräsidi-
en, den Staatlichen Seminaren für 
Didaktik und Lehrerbildung, den 
Hochschulen und anderen Trägern 
regionaler Lehrerfortbildung. 

Der „Landtag als Lernort“ ist ein Ba-
sisangebot in der Lehrerfortbildung. 
Die Nachfrage zeigt, dass auch diese 
Politikexperten großes Interesse da-

ran haben, Abgeordnete und Mit-
arbeiter der Landtagsverwaltung 
hautnah zu erleben und Blicke hin-
ter Türen zu werfen, die sich für die 
Öffentlichkeit normalerweise nicht 
öffnen. Natürlich erfahren die Teil-
nehmenden auch alles, was zur Vor-
bereitung und Durchführung eines 
Landtagsbesuchs mit Schülerinnen 
und Schülern wichtig ist. 2007 wird 
in Zusammenarbeit mit dem Besu-
cherdienst des Landtages wieder eine 
Veranstaltung angeboten. 

In Zusammenarbeit mit den Jugend-
offizieren der Bundeswehr in Karls-
ruhe hat sich die Außenstelle Heidel-
berg 2006 an vier Veranstaltungen 

zur Lehrer- und Referendarsfortbil-
dung beteiligt, darunter waren eine 
Bildungsreise nach Brüssel zur „Si-
cherheitspolitik in Europa“, ein vier-
tägiges Seminar zu verschiedenen 
Aspekten der internationalen Politik 
und zwei Tagesveranstaltungen zum 
Thema „Islam in Deutschland“. Die 
Zusammenarbeit mit den Jugendof-
fizieren wird 2007 fortgesetzt. 

Europa-Methodenseminare für Leh-
rende und Referendare werden auf 
Anfrage als ein- oder mehrtägige 
Veranstaltungen durchgeführt. Fer-
ner initiiert die Landeszentrale in-
ternationale Schulbegegnungen und 
–austausche und wirkt federführend 
bei internationalen Weiterbildungs-
seminaren für Lehrpersonal und 
Multiplikatoren mit.

© lmz
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Im Schulprogramm „Zeit für Poli-
tik“ unserer Freiburger Außenstel-
le sind „Globalisierung“, „Landtag“ 
und „Europa“ die am häufigsten ge-
fragten Themen. Das Angebot einer 
Europa-Projektwoche anlässlich der 
deutschen EU-Ratspräsidentschaft 
hat zu einer Nachfrage geführt, die 
die vorhandenen Ressourcen um das 
Vierfache überstieg. Das Themen-
spektrum der „Aktionstage“ (eintä-
gige Veranstaltungen an der Schule) 
und der „Politischen Tage“ (mehr-
tägige Veranstaltungen außerhalb 
der Schule) wird dem Schwerpunkt 
2007 „Kulturelle Vielfalt – Gemein-
same Werte“ angepasst und entspre-
chend erweitert. Auch hier beweist 
die Zahl der Anmeldungen, dass das 
Interesse an Unterstützung durch 
die Landeszentrale sehr groß ist.

Zwei Dutzend „Politische Wochen“ 
(einwöchige Veranstaltungen) mit 
Förder-, Grund- und Hauptschulen 
hat die Außenstelle Tübingen im 
Jahr 2006 durchgeführt. Die mei-
sten dieser höchst lernintensiven 
Seminare fanden zum Thema „Le-
ben auf dem Lande“ in Eberhard-
zell (Landkreis Biberach) statt. Da-

bei konnten die Schülerinnen und 
Schüler eigenverantwortliches und 
selbständiges Arbeiten einüben. Die 
Lehrerinnen und Lehrer der teilneh-
menden Klassen schätzen das schü-
ler- und handlungsorientierte Ler-
nen in den „Politischen Wochen“ als 
ideale Unterstützung ihrer pädago-
gischen Bemühungen, weil es Mög-
lichkeiten eröffnet, die der normale 
Schulalltag nicht bietet. 

projektorientiertes Lernen

Fächerübergreifendes und projekto-
rientiertes Lernen spielt in den Bil-
dungsplänen und im Schulalltag des 
Landes eine zunehmende Rolle. In 
einer Kooperationsveranstaltung mit 
dem Südwestdeutschen Lehrerver-
band für Geschichte und Politische 
Wissenschaften e. V. (SWL) zum 
Thema „Jugend und Jugendkultur“ 
vermittelt die Landeszentrale 2007 
praktische Zugänge und Materi-
alien, mit denen dieser Anspruch im 
Geschichts- und Gemeinschaftskun-
deunterricht eingelöst werden kann.

Der Bildungsplan in Baden-Württ-
emberg ermöglicht ferner die Be-

handlung lokal und 
regional bezogener 
Unterrichtsinhalte. 
Die Gedenkstätten 
begrüßen den damit 
verbundenen wach-
senden Zuspruch 
aus den Schulen zu 
qualifizierten und 
teilweise auch län-
gerfristigen Lern- 
und Arbeitspro-

jekten. Allerdings sind damit zeitlich 
und fachlich erhöhte Anforderungen 
an die Einrichtungen verbunden, die 
auf ehrenamtlicher Basis nur schwer 
zu gewährleisten sind. Der Minister-
präsident hat bei seinem Besuch im 
November 2006 im Dokumentati-
onszentrum Oberer Kuhberg zuge-
sagt, eine weitergehende Unterstüt-
zung seitens des Landes zu prüfen.

schaft zwischen Lehrern, 

Schule muss lernen, besser mit kul-
tureller Vielfalt umzugehen. Dies er-
fordert einerseits eine Professionali-
sierung der Arbeit von Lehrerinnen 
und Lehrern, andererseits eine In-
tensivierung der Elternbeteilung. 
Zahlreiche Studien untermauern die 
Bedeutung des Elternhauses für den 
Schulerfolg der Kinder. Die Landes-
zentrale unterstützt beide Ansatz-
punkte. Kooperationsseminare mit 
den Schulpsychologischen Bera-
tungsstellen erweitern Kompetenzen 
bei der Beratung von Schülern und 
Eltern mit Migrationshintergrund 
und sensibilisieren für interkultu-
relle Differenzen. Die Reihe „Part-
ner stärken Schule“ richtet sich an 
Eltern, Elternvertreter, Lehrer und 
Schulleiter. Gemeinsam werden pra-
xisnahe Ansätze erarbeit, über die 
insbesondere die Einbeziehung von 
Migranteneltern in das Schulleben 
verbessert werden kann. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der LpB-Außenstellen auf ih-
rer Abteilungssitzung am 15. November 2006 in Rastatt. Stehend von 
links: Dr. Ernst Lüdemann (HD), Rolf Müller (TÜ), Peter Trum-
mer (HD), Dr. Michael Wehner (FR), Klaus Deyle (TÜ); sitzend von 
links: Sabina Wilhelm (FR), Maria Melnik (HD), Angelika Barth 
(HD) und Torsten Böhm (HD). Es fehlen: Martina Plajer-Kloess 
(FR), Sonja Danner (TÜ) und Claudia Häbich (TÜ). 

Gruppenarbeit im Seminar „Partner stärken 
Schule“.

SCHULE



Die Forderung nach Nachhaltigkeit bewegt sich im Dreieck 
von Sozialem, Ökonomie und Ökologie, die in gegensei-
tiger Wechselwirkung zueinander stehen. Nachhaltige Ent-
wicklung bedeutet die Verbindung von ökonomischer Be-
ständigkeit mit dem Erhalt der ökologischen Funktionsfähig-
keit des Naturhaushaltes und sozialer Gerechtigkeit. Der 
Begriff wurde 1992 auf der UN-Umweltkonferenz von Rio 
de Janeiro geprägt. 178 Staaten unterzeichneten die Agen-
da 21, das weltweite Aktionsprogramm für eine dauerhaft 
umweltgerechte Entwicklung. Die Landeszentrale möchte 
mit ihrer Arbeit einen Beitrag zur Verbreitung des Gedan-
kens der Nachhaltigkeit leisten. 
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Das Freiwillige Ökologische 
Jahr

Das Freiwillige Ökologische Jahr 
(FÖJ) ist ein Angebot für junge 
Menschen zwischen 15 und 26 Jah-
ren. Es hilft, den Gedanken der 
nachhaltigen Entwicklung und des 
Schutzes unserer Lebensgrundlagen 
zu verbreiten. Zudem ist es ein Bei-
trag zum bürgerschaftlichen Enga-
gement. Außerdem bietet das FÖJ 
den Teilnehmenden die Möglich-
keit, sich persönlich weiter zu ent-
wickeln und neue politische und be-
rufliche Perspektiven zu gewinnen. 
Im laufenden Jahrgang 2006/2007 
nehmen erstmals über 110 Personen 
am FÖJ teil. Dies ist möglich dank 
einer finanziellen Beteiligung der 
Einsatzstellen, die damit helfen, 
die Leistungen der Landeszentrale 
auf dem bisherigen Niveau zu hal-
ten. Die Teilnehmenden kommen 
vorwiegend aus Baden-Württem-
berg, einige sind aus anderen Bun-

desländern, eine Teilnehmerin hat 
sogar den weiten Weg aus Brasilien 
auf sich genommen. Neu ist, dass 
noch nie so viele männliche Teil-
nehmer dabei waren wie dieses Mal. 
Von vierzig jungen Männern erfül-
len zwanzig mit dem FÖJ ihre Zivil-
dienstpflicht. 

FÖJ-Teilnehmende werben für 
ihren Freiwilligendienst 
Das FÖJ fordert seine Teilneh-

menden intensiv. Das zeigt sich bei-
spielhaft in der Funktion des Spre-
chers bzw. der Sprecherin. Hier 
engagieren sich jährlich acht jun-
ge Menschen, um das FÖJ im Ge-
spräch mit den Einsatzstellen und 
Trägern weiterzuentwickeln. Sie in-
vestieren viel Zeit und Arbeit, um 
den Nachhaltigkeitsgedanken auch 
über die Grenzen des FÖJ hinaus 
zu verbreiten. So gibt es regelmäßig 
Bundes- und Landesaktionstage. Im 
Juni 2006 fand der Landesaktions-
tag in Ulm statt. Die Sprecher des 
laufenden FÖJ sammeln schon Ideen 
für eine landesweite Schulaktion 
2007, mit der sie den Bekanntheits-
grad des FÖJ weiter steigern wollen. 
Über die Homepage www.foej-bw.de 
werden jährlich mehr als 25.000 In-
teressierte erreicht – Tendenz stei-
gend. Für 2007 ist auch wieder die 
Beteiligung an diversen Berufs- und 
Ausbildungsmessen geplant. Außer-
dem wird das FÖJ in Arbeitsämtern, 
Schulen und anderen Institutionen 

Im Dienste der Nachhaltigkeit... 

NACHHALT IGKEIT

Beim Bau eines Weidenhauses in einem Ulmer 
Kindergarten anlässlich des FÖJ-Landesakti-
onstages im Juni 2006
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vorgestellt. Bei den Werbemaßnah-
men gibt es eine Zusammenarbeit 
mit dem zweiten FÖJ-Träger in Ba-
den-Württemberg, dem Bund der 
Deutschen Katholischen Jugend 
(BDKJ) in der Diözese Rottenburg-
Stuttgart. 

Als Teil eines Netzwerks ist das 
FÖJ…
• Mitglied in der Dialog-Plattform 

„Freiwilligendienste und Freiwil-
ligenprojekte in Baden-Württem-
berg“, 

• Mitglied im „Bundesarbeitskreis 
Freiwilliges Ökologisches Jahr“, 

• in Kontakt zum zweiten FÖJ-Trä-
ger in Baden-Württem-
berg, dem Bund der Deut-
schen Katholischen Jugend 
(BDKJ) in der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart, 

• Partner von 86 FÖJ-Ein-
satzstellen. Im Sommer 
2007 beteiligt es sich an 
einer Freiwilligen-Tagung 
im Rahmen der Dialog-
plattform auf Landesebe-
ne. Sie soll die Freiwilligen 
und die Einrichtungen 
und Träger von Freiwilli-
gendiensten zu einer noch 
effektiveren Zusammenar-
beit führen. 

Im Jahr 2007 strebt die Landeszen-
trale die Zertifizierung ihres FÖJs 
nach den Richtlinien der Agentur 
Quifd („Qualität in Freiwilligen-
diensten“) an. Nachdem dieses bis-
lang nur für Einsatzstellen möglich 
war, können sich nun auch Träger 
zertifizieren lassen. Die Agentur hat 
Leitfäden mit Standards für Jugend-
freiwilligendienste entwickelt, die 
Anbieter von Freiwilligendiensten 
bei ihren Bemühungen um Quali-

tätsentwicklung unterstützen. Zu-
gleich sind sie Grundlage für ein 
Verfahren, das die Vergabe von Gü-
tesiegeln zum Ziel hat. 

Nachhaltigkeit entsteht nicht nur 
durch technisch-wissenschaftliche 
Innovationen, sie braucht auch ver-
änderte Lebensstile. Diese stehen im 
Zentrum unserer „Werkstätten für 
einen nachhaltigen Lebensstil“. Sie 
wollen die Lebenslust der Menschen 

mit der äußeren Natur in Einklang 
bringen. Offenbar treffen wir damit 
auf ein verbreitetes Bildungs- und 
Veränderungsbedürfnis der Bür-
gerinnen und Bürger. Obwohl mit 
wechselnden Themenschwerpunkten 
seit Jahren im Programm, sind ein-
zelne Seminare jeweils bis zum drei- 
oder vierfachen überbucht.

Täglich kämpfen wir mit dem, was 
wir haben, aber nicht (mehr) brau-
chen – und leiden manchmal un-
ter unserem komplizierten, voll ge-
stopften Leben. Dabei sollte es doch 

schön, klar und intensiv sein. Die 
beim Seminar „Die Kunst der Re-
duktion“ erarbeiteten Grundprin-
zipien einer kunstvollen Reduktion 
lassen sich auch auf die Behebung 
der Schwierigkeiten der Politik über-
tragen. Die Steuerkonzepte wol-
len nicht auf einen Bierdeckel pas-
sen und die Senkung der Gesund-
heitskosten verstößt offenbar ge-
gen ein Naturgesetz. Nichts scheint 
einfacher – nämlich etwas nicht zu 
tun, klein zu machen oder wegzulas-
sen - nichts bereitet uns aber mehr 
Schwierigkeiten. 

Auf der Schwäbischen Alb 
entsteht zurzeit das erste Bi-
osphärengebiet Baden-Württ-
embergs. Mit der Stilllegung 
des Truppenübungsplatzes 
Münsingen ergibt sich die 
einmalige Chance, in un-
serem dicht besiedelten Land 
ein derartiges Großschutzge-
biet aufzubauen. Dabei geht 
es nicht nur um den Schutz 
einer einzigartigen Land-
schaft, sondern auch um eine 
beispielhafte und Ressourcen 

schonende Entwicklung in allen Be-
reichen des Lebens, Wirtschaftens 
und Arbeitens. Die Landeszentra-
le wird sich in mehreren Seminaren 
mit diesem Biosphärengebiet be-
schäftigen. 

NACHHALT IGKEIT

Wasseruntersuchung durch das Institut für Seenforschung in Langen-
argen, Einsatzstelle des FÖJ.
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Die Zukunftsfähigkeit unserer Ge-
sellschaft hängt auch davon ab, in-
wieweit Veränderungen hinsichtlich 
der individuellen Mobilität stattfin-
den. Innerhalb des EU-geförderten 
Projekts „Treffpunkt Ethik“, das 
die Landeszentrale zusammen mit 
der Katholischen Bundesarbeitsge-
meinschaft für Erwachsenenbildung 
(KBE) durchgeführt hat, wurde 
dieses Thema von Mai bis Juni 2006 
in einem Blended Learning Kurs 
(Blended Learning = Mischung aus 
Internet gestütztem und Präsenz-
Lernen) behandelt. Teilnehmende 
aus Deutschland, Italien, Litauen 
und Österreich trafen sich zuerst 
drei Tage lang, um ihr aktuelles Mo-
bilitätsverhalten zu reflektieren und 
tauschten anschließend ihre Gedan-
ken über die zukünftige Mobilität in 
Europa über das Internet aus.

Ist die Förderung des Radverkehrs 
nur etwas für Sonntagsreden? Oder 
erreicht sie von Montag bis Sams-
tag auch die praktische Politik? Im 
Seminar „Das Fahrrad – Verkehrs-
mittel mit Zukunft“ stellten wir an-
regende Beispiele aus anderen Bun-
desländern vor und fragten, ob der 
Radverkehr in der Politik vor Ort 
seine Interessen ausreichend zur Gel-
tung bringen kann. Dabei traten wir 
auch in den Dialog mit Verkehrspo-
litikern des Landes.

Der Unterschied zwischen 

Das Gemeinnützige Bildungsjahr 
der Stadt Stuttgart ist ein Quali-
fizierungsangebot für Abiturien-
tinnen und Abiturienten. Ein Jahr 
lang können diese in der Verwaltung 
und den Eigenbetrieben der Landes-
hauptstadt Erfahrungen sammeln 
und haben Zeit, ihre Berufs- oder 
Studienwahl reifen zu lassen. Die 
Landeszentrale bietet jedem Jahr-
gang drei Seminare an. Eines dieser 
Seminare widmete sich 2006 dem 
Thema „Wirtschaftsethik“. Nach 
einer Einführung durch Dr. Olaf 
Schumann (Universität Tübingen) 
ging es zur praktischen Anschau-
ung zur Weleda AG nach Schwä-
bisch Gmünd. Dort stand die Frage 
im Mittelpunkt, wie man mit den 
Unterschieden zwischen ethischem 
Anspruch und den Marktgegeben-
heiten umgeht. Die Antwort lautete: 
Es gibt schwierige Situationen, aber 
auch immer mehr Konsumentinnen 
und Konsumenten, die diese Grat-
wanderung eines Unternehmens be-
lohnen. 

„Das Bildungskonzept Globales Ler-
nen will zu Weltoffenheit und Em-
pathie erziehen. Es ist inhaltlich 
und methodisch ganzheitlich orien-
tiert; man vermittelt fächerübergrei-
fend Wissensinhalte zu Eine-Welt-
Themen und nutzt dabei innovative, 
partizipative Lernmethoden. Globa-
les Lernen versteht sich als pädago-
gische Antwort auf Globalisierungs-
prozesse. Dabei wird versucht, vom 
heute üblichen Kategoriendenken 
(1. Welt, 2. Welt, 3. Welt) wegzu-
kommen und global für die gesamte 
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Welt zu denken und zu handeln. 
Eine wichtige Rolle spielt die Fra-
ge nach Verwirklichung von Men-
schenrechten, globaler Gerechtigkeit 
und nach den Bedingungen für eine 
friedliche Welt (Friedenserziehung). 
Globales Lernen thematisiert Pro-
bleme und Perspektiven weltweiter 
Entwicklung und bearbeitet dabei 
auch Chancen und Möglichkeiten 
des gemeinsamen Handelns von Süd 
und Nord.“ (Zitat aus: www.wikipe-
dia.org)

Im Seminar „Globales Lernen: Das 
Beispiel Welternährung“ in Zusam-
menarbeit mit dem STUBE (Studi-
enbegleitprogramm der Akademie 
Bad Boll für ausländische Studie-
rende) und dem DED (Deutscher 
Entwicklungsdienst) wurden 2006 
ausländische Studierende und Rück-
kehrende des DED methodisch und 
didaktisch geschult, damit sie ihre 
Erfahrungen und ihr Wissen, die sie 
zu überzeugenden Experten machen, 
erfolgreich an Schulklassen und Ju-
gendliche weitergeben können.

„Chat der Welten“ (www.chatder-

welten.de) ist ein Angebot für Schu-
len zu umwelt- und entwicklungspo-
litischen Fragestellungen. Im Schul-
jahr 2006/2007 wurde es vom Kul-
tusministerium Baden-Württemberg, 
InWEnt – Internationale Weiterbil-
dung und Entwicklung gGmbH Re-
gionales Zentrum Baden-Württem-
berg, der Stiftung Entwicklungs-Zu-
sammenarbeit Baden-Württemberg 
und der Landeszentrale zum Thema 
„Wasser“ durchgeführt. Über Foren 
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und Chaträume hatten die Schülerinnen und Schüler Gelegenheit, mit Be-
troffenen aus Uganda, Peru und Jemen zu diskutieren. Mehr dazu steht im 
„Kapitel 17, E-Learning und Lernen per Internet“ (Seite 54/64).

Für den Besuch von Experten aus Ecuador erarbeiteten die Schülerinnen und Schüler des 
Mörike Gymnaisums Ludwigsburg Profile der Länder im Amazonasbecken und präsen-
tierten an vielen Schautafeln in ihrer Aula die Ergebnisse. (Foto: SEZ)

Im Verlauf des Projektes Chat der Welten waren drei Experten zu Besuch im Mörike-
Gymnasium in Ludwigsburg und im Gymnasium in Gerlingen. Heriberto Gualinga 
(links vorne), Kommunikationsbeauftragter seiner Gemeinde im Regenwald Ecuadors 
und Anaconda-Filmpreisträger 2005, schilderte die Situation seines Dorfes Sarayacu. 
Bohrtürme und Pipelines sollen auf dem angestammten Territorium errichtet werden, 
wogegen sich die betroffene indigene Bevölkerung wehrt. Begleitet wurde er von Maria 
Servantes, einer ecuadorianischen Journalistin (rechts hinten), die den Schülerinnen und 
Schülern Antworten auf Fragen zu Politik und Gesellschaft gab. Siegmund Thies (mitte) 
beschäftigt sich als Journalist seit Jahren mit der Auseinandersetzung zwischen Erdölfir-
men und der einheimischen Bevölkerung im Amazonasgebiet und berichtet darüber re-
gelmäßig für das deutsche Fernsehen. In der Aula des Mörike-Gymnasiums stellte er die 
Unterschiede der Lebenswelt in Ecuador und Deutschland heraus und half auch bei der 
Übersetzung der nicht enden wollenden Fragen und Antworten.  (Foto: SEZ)



Baden-Württemberg ist eine der wirtschaftlich erfolgreichsten Regionen 
der Europäischen Union (EU) und auch in politischer, historischer und 

-

dabei die Verbesserung des Austausches mit den neuen EU-Mitglieds-

Rahmen der neuen Europäischen Nachbarschaftspolitik (ENP) große 
Bedeutung zukommt. Das Jahr 2007 steht darüber hinaus im Zeichen 
der deutschen EU-Ratspräsidentschaft sowie des 50. Jahrestages der 
Römischen Verträge, die als Geburtsstunde der EU gelten. Vor diesem 
Hintergrund setzt sich unsere europabezogene Bildungsarbeit zum 
Ziel, den Menschen im Land Kenntnisse über die europäischen Län-
der und den Einigungsprozess zu vermitteln, durch Begegnungen die 
grenzüberschreitende Verständigung zu fördern und Informationen 
über Baden-Württemberg ins europäische Ausland zu tragen.
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Aus Anlass der deutschen EU-Rats-
präsidentschaft im ersten Halb-

jahr 2007 haben die Bundeskanz-
lerin und die Regierungschefs der 
Länder vereinbart, am 22. Janu-
ar 2007 einen EU-Projekttag an 
deutschen Schulen durchzuführen. 
Mit dem Internet-Serviceportal 
www.lpb-bw.de/europa half die LpB 
den Schulen mit Unterrichtsentwür-
fen, Veranstaltungen, Materialien, 
Dossiers und ausgewählten Links 
bei der Vorbereitung und Durchfüh-
rung ihrer Projekte. 

Neben übergreifenden Veranstal-
tungen unterstützte die Landeszen-
trale an vielen Schulen die Akti-
onstage mit besonderen Referenten-
Teams. Die Teams verwenden vor-
wiegend interaktive, spielerische 

Lernmethoden (z. B. Planspiele), 
um Europa konkret erfahrbar zu 
machen. Durch diese bei Schüle-
rinnen und Schülern meist willkom-
mene Abwechslung zum normalen 
„Frontal-Unterricht“ wird die Be-
geisterung für Europa und das Ler-
nen rund um die Europäische Union 
quasi nebenbei vermittelt.

„Est-ce que nous avons 
besoin d‘une constitu-
tion pour l‘Europe?“ 
ist ein binationales In-
ternetprojekt des Mini-
steriums für Kultus, Ju-
gend und Sport mit ba-
den-württembergischen 
und französischen 
Schulen und wird von 
der Landeszentrale in 
Kooperation mit dem 
Europa Zentrum Ba-
den-Württemberg und 
mit Unterstützung der 
Stadt Stuttgart durch-
geführt. Es begann mit 

dem EU-Projekttag am 22. Januar 
2007 und endete vor den Winterfe-
rien am 16. Februar 2007. Weitere 
Informationen zu dem Projekt unter 
http://elearning-politik.net/moodle/
mod/book/view.php?id=3373.

© lmz

EUROPA

„Brauchen wir eine Verfassung für Europa? Avons-nous besoin 
d’une constitution pour l’Europe?“ Die Abschlussarbeit einer 
Schulklasse aus Straßburg.
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In der Veröff entlichung „Europa 
sind wir!“ werden Methoden für die 
Vermittlung europäischer Th emen 
in der politischen Bildungsarbeit 
mit Jugendlichen vorgestellt. Es sind 
Methoden, die in der langjährigen 
Arbeit des Juniorteams Europa der 
Forschungsgruppe Jugend und Eu-
ropa am Centrum für angewandte 
Politikforschung (CAP, Universität 
München) eingesetzt und erprobt 
worden sind. 

Je weiter sich die europäische Inte-
gration entwickelt, desto stärker fal-
len die Wissens- und Interessende-
fi zite der Bevölkerung über den eu-
ropäischen Integrationsprozess ins 
Auge. Die Landeszentrale stellt sich 
die Aufgabe, dem entgegenzutreten 
und zur Entwicklung eines europä-
ischen Bewusstseins beizutragen. 
Dies geschieht durch ein reichhal-
tiges Angebot an Seminaren, Vorort-
Aktionen und Bildungsreisen sowie 
durch internationale Begegnungen.
Mit off enen Veranstaltungen wurde 
2006 eine Vielfalt Europa bezogener 
Th emen aufgegriff en. Das Angebot 
umfasste beispielsweise ein Seminar 
über „Terrorismus in Europa“, eine 
Informationsveranstaltung bei der 
Deutsch-Französischen Brigade so-
wie ein Seminar über die Systeme 

der Sozialen 
Sicherheit . 
2007 befasst 
sich das Se-
minar „Vom 
alten zum 
neuen Eur-
opa“ mit 50 
Jahren eu-
ropäischer Integration, ein weiteres 
mit einem Musterfall gelungener In-
tegration, der Republik Irland. Das 
Seminar „Mäzene, Stifter, Super-
reiche“ thematisiert die wachsende 
Bedeutung des Stiftungswesens in 
Europa. Die erfolgreichen Seminar-
reihen „Europäische Metropolen im 
Roman“ und „Europäische Jugend-
literatur“ werden 2007 mit jeweils 
einer Veranstaltung fortgesetzt. Der 
literarische Zugang ermöglicht fun-
dierte Einblicke in die Lebensver-
hältnisse anderer europäischen Län-
der. 

Vorort-Aktionen zielen auf die un-
mittelbare Informationsvermittlung 
für breite Bevölkerungskreise. So or-
ganisierte die LpB 2006 eine Reihe 
von Europa-Diskussionsforen, Info-
Ständen im Rahmen von Stadtfesten 
und sonstigen Großereignissen und 
wirkte bei einer Veranstaltung des 
Karlsruher Regierungspräsidiums 
zum EU-Beitritt Rumäniens und 
Bulgariens mit. Irische Kultur und 
Literatur standen bei einem Koope-
rationsprojekt mit vier Städten auf 
der Baar auf dem Programm. Vor-
ort-Aktionen wird es auch 2007 ge-
ben. 

Verschiedene mehrtägige internati-
onale Begegnungen und Seminare 
trugen auch 2006 wieder zur Inten-
sivierung des grenzüberschreitenden 
Austauschs bei. 

• Die Reihe der „Europa-Foren“ 
des Europäischen Jugendparla-
ments wurde 2006 mit einer Be-
gegnung von Teilnehmenden 
aus zehn europäischen Ländern 
fortgesetzt. Sie dienen der Einü-
bung parlamentarischer Grund-
techniken. Erstmals konnte eine 
weißrussische Gruppe begrüßt 
werden. Das für 2007 geplante 
Forum wird wiederum Teilneh-
mende aus zehn bis zwölf europä-
ischen Ländern zusammenführen.

• Im Frühjahr 2006 gab es ein 
Vier-Länder-Seminar mit Gym-
nasialschülern aus Polen, Frank-
reich, Serbien und Deutsch-
land. Auch 2007 wird eine sol-
che Begegnung stattfi nden. 

• Zwei parallel laufende einwöchige 
Seminare für Berufsschüler und 
für Multiplikatoren aus der Ukra-
ine wurden im Oktober 2006 rea-
lisiert. Auch 2007 werden die Se-
minare auf dem Programm stehen.

• Ein deutsch-polnisches Begeg-
nungsseminar wurde im April 
2006 durchgeführt. Die Pro-
gramminhalte bezogen sich vor 
allem auf die deutsch-polnischen 
Beziehungen sowie auf die Be-
arbeitung vorherrschender Ste-
reotypen. Im Mai 2007 wird 
das Seminar erneut stattfi nden. 

• Mit dem Besuch einer Delegation 
aus der Woiwodschaft Opole/Op-
peln unter Leitung des dortigen 
Bildungskurators wurde die Part-
nerschaft fortgesetzt, die die LpB 

EUROPA

© European Community, 2007
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seit einigen Jahren mit der obersten 
Schulbehörde und Verwaltung die-
ser Woiwodschaft unterhält. Durch 
Referate und Gespräche im „Haus 
auf der Alb“ sowie durch Besuche 
von Schulen und Rathäusern ver-
schafften sich die polnischen Gä-
ste Einblicke in das Schulwesen 
und die kommunale Selbstver-
waltung in Baden-Württemberg.

• Ende September 2006 trafen sich 
elf Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer aus fünf Ländern zu einem 
dreitägigen Seminar über die „EU-
Verfassung in der Diskussion“ in 
Bad Urach (s. Bild unten). Neben 
einem Rücklick auf den aktuellen 
Diskussionsstand auf der Grundla-
ge der LpB-Publikation „EU – quo 
vadis?“ (aus der Reihe „Deutsch-
land & Europa“) wurden Pläne für 
eine weitere Zusammenarbeit aus-
gelotet. Das Seminar wurde zu-
sammen mit dem Staatlichen Se-
minar für Didaktik und Lehrer-
fortbildung (Gymnasien) Freiburg 
veranstaltet. Studiendirektor Det-
lev Hoffmann betreut die Grup-
pe im Rahmen eines Comenius-
II-Projektes. Die Erfahrungen der 
vorwiegend an Universitäten und 

in der Lehrerausbildung Tätigen 
sollen in künftigen Heften von 
D&E ihren Niederschlag finden. 

Auf europäischer Ebene ist ein in-
tensiver Dialog über Inhalte und 
Methoden der politisch-demokra-
tischen Bildung in Gang gekommen. 
Die Landeszentrale ist an diesem 
Austausch beteiligt. Zu ihren Akti-
vitäten gehören Vorträge, Beratung 
in Bildungsinstitutionen (besonders 
in Ost- und Südosteuropa) sowie die 
Mitwirkung an internationalen Kon-
ferenzen und Seminaren. In zahl-
reichen internationalen Veranstal-
tungen präsentiert die Landeszentra-
le ihre Ansätze und Methoden in der 
politischen Bildung. 2007 wird sie 
selbst ein Fachseminar ausrichten, 
das europäische Perspektiven des po-
litischen Lernens zum Gegenstand 
hat. Ein Mitarbeiter der LpB arbeitet 
2006/2007 als „International Long-
Term Expert“ am EU-Projekt „Civic 
Education Ukraine“ mit. Durch die 
Mitarbeit an der Entwicklung eines 
nationalen Curriculums für die De-

mokratiebildung 
in der Ukrai-
ne leistet sie ei-
nen Beitrag zum 
Aufbau poli-
tischer Bildungs-
strukturen und 
trägt zur Stabili-
sierung des De-
mokratisierungs-
prozesses über 
das Bildungswe-
sen bei. 

Was können wir neu, anders, besser 
machen? Unter dieser Frage konzi-
pierte die LpB-Außenstelle Freiburg 
unkonventionelle Angebote zum 50. 
Jahrestag der Römischen Verträge, 
die am 25. März 1957 unterzeich-
net wurden. Bei einer Besichtigung 
der Zollanlagen in Weil am Rhein 
werden unsere Teilnehmer erleben 
können, was sich hier zum Posi-
tiven verändert hat. Während es das 
Schengener Abkommen heute mög-
lich macht, die deutsch-französische 
Grenze mühelos zu passieren, wird 
an der Grenze zur Schweiz nach wie 
vor kontrolliert. Mit dem Lernevent 
einer inszenierten Zollkontrolle an 
der „alten“ Grenze sollte in einer 
„niedrig schwelligen“ Kurzaktion 
Grenzpassanten der Geburtstag der 
Europäischen Union bewusst ge-
macht werden. Leider musste diese 
Veranstaltung aus rechtlichen Grün-
den abgesagt werden. 

Eine Reihe von Veranstaltungen der 
LpB-Außenstelle Heidelberg war 
2006 europäischen Themen gewid-
met. Neben einem Informations-
stand in der Heidelberger Innen-
stadt am Europatag und der Mitwir-
kung an der Preisverleihung für die 
Gewinner des Europäischen Wett-
bewerbs an Schulen war die am Eu-
ropatag durchgeführte Debatte mit 
Schulklassen im Heidelberger Rat-
haus unter maßgeblicher Mitwirkung 
des Debating Clubs an der Universi-
tät Heidelberg ein besonderer Höhe-
punkt. Zum EU-Projekttag am 22. 
Januar 2007 wurde diese Veranstal-
tung wiederholt. Das gemeinsame 
Haus Europa stand auch im Mit-
telpunkt mehrerer Veranstaltungen 
im Rahmen der deutsch-polnischen 
Beziehungen und des deutsch-pol-
nischen Schüleraustausches.

Die Teilnehmenden des Seminars „EU-Verfassung in der Diskussion“ 
(von links nach rechts): Dinko Stratiev (Bulgarien), Daniela Detsche-
va (Bulgarien), Dr. Ryszard Kaczmarek (Polen), Dr. Gabór Frank (Un-
garn), Alexandra Nowak (Polen), Dr. Christine Lechner (Österreich), 
Ewa Fic (Polen), Irmgard Senhofer (Österreich), Dana Hrušková (Tsche-
chien), Jürgen Kalb (LpB, Stuttgart), Detlev Hoffmann (Freiburg). 

EUROPA
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Netzwerk an

Dreißig Jugendgemeinderäte haben 
sich im September 2006 auf einer 
einwöchigen „Sommerakademie“ in 
Bad Urach getroffen, um unter dem 
Titel „concept 06“ neue Ideen und 
Konzepte für die Jugendgemeinde-
ratsarbeit zu entwickeln. Die Teil-
nahme vier finnischer Jugendge-
meinderätinnen ließ sie über den 
baden-württembergischen Teller-
rand hinausschauen und trug dazu 
bei, Visionen für ein europäisches 
Netzwerk der Jugendgemeinderäte 
zu entwickeln. Angedacht wurde ein 
„Dachverband der Dachverbände“, 
der alle Jugendparlamente EU-weit 
vernetzt. Die neueste Ausgabe der 
JGR-Zeitschrift „Spotlights“ stellt 
die Ergebnisse der Sommerakademie 
zweisprachig in Deutsch und Eng-
lisch vor.

Gemeinsam mit der Forschungsgrup-
pe Jugend und Europa am Centrum 
für angewandte Politikforschung 
(CAP/Universität München) bietet 
die LpB Jugendlichen die Möglich-
keit einer Fortbildung zur Leitung 
von Seminaren über die Europäische 
Union. Die Juniorteamer werden in 
europapolitischen Themen geschult. 
Methodisch kommen überwiegend 
Planspiele des CAP zum Einsatz, die 
sich seit Jahren an Schulen und in 
der Lehrerfortbildung bewährt ha-
ben. Am 22. Januar 2007, dem Eu-
ropa-Projekttag, waren Juniorteams 
an zehn Schulen in Baden-Württem-
berg im Einsatz. Im Frühjahr 2007 
wird in Bad Urach erstmals ein ser-
bisches Juniorteam ausgebildet. Ge-
meinsam mit dem Institut für Aus-
landsbeziehungen e.V. (ifa) in Stutt-
gart und der Deutschen Botschaft 
in Belgrad werden acht deutschspra-
chige Studierende eingeladen. Im 
Juli 2007 werden sie gemeinsam mit 
baden-württembergischen Juniortea-
mern mit serbischen Jugendlichen 
ein Planspiel zur Europäischen Uni-
on im serbischen Parlament in Bel-
grad durchführen.

Gedenken und Erinnern an die Zeit 
des Nationalsozialismus und des 
Zweiten Weltkriegs in Europa hat 
zwei Aspekte – einen regional-nati-
onalen und einen europäisch-inter-
nationalen. Erinnern kann man sich 
miteinander, getrennt voneinander -  
oder gar gegeneinander. Am Anfang 
stehen kleine Schritte, die das ver-
trauensvolle Gespräch ermöglichen. 
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Die Landeszentrale pflegt dies in al-
lererster Linie mit den „lieux de mé-
moire“ (Gedenkstätten) Natzweiler-
Struthof, Gurs und Izieu in Frank-
reich, zu denen auch historisch enge, 
verpflichtende Beziehungen beste-
hen. Im Mittelpunkt steht derzeit 
die Erarbeitung von pädagogischen 
Materialien für deutsche Besucher. 
Ein Arbeitskreis vereinigt Lehren-
de, Studierende, Schüler und Mitar-
beiter der Gedenkstätten in Baden-
Württemberg. Sie repräsentieren die 
unterschiedlichen Perspektiven und 
Erwartungen an Gedenkstättenbe-
suche.

Der Aufstand in Ungarn im Herbst 
1956 wird heute nach dem Volks-
aufstand in der DDR am 17. Juni 
1953 als zweites offenes Aufbegeh-
ren gegen die sowjetische Hegemo-
nie in Osteuropa und als Versuch 
der Rückkehr in ein geeintes Europa 
interpretiert. Vollzogen wurde die-
se aber erst nach weiteren 33 Jahren 
durch die Grenzöffnung von 1989. 
Ein Symposium in Zusammenarbeit 
mit der Stadt Fellbach (1986 schlos-
sen Fellbach und Pécs/Fünfkirchen 
die erste deutsch-ungarische Städ-
tepartnerschaft), verbunden mit der 
zentralen Gedenkfeier für Baden-
Württemberg am 20. Oktober 2006, 
erinnerte an die ungarische Revolu-
tion und deren unglücklichen Aus-
gang. Die Verbindung zu den Jah-
ren 1968 (Prag) und 1989 und zu 
den Bedrohungen während der eu-
ropäischen Teilung und des Kalten 
Krieges macht auch diese Epoche er-
innerungs- und gedenkwürdig, weil 
wir nur so die europäische Gegen-
wart richtig deuten können.

Concept’ 06, deutsch-finnische Tagung der 
Jugendgemeinderäte bei der Stadtführung in 
Tübingen



politischen, wirtschaftlichen, kulturellen und militärischen Bezie-
hungen, das in der Zusammenarbeit zwischen den Staaten sowie 
den staatlichen und nichtstaatlichen Akteuren besteht. Als Teildis-
ziplin der Politikwissenschaft gehören dazu: die Beschäftigung mit 
den Bereichen Außenpolitik (einzelner Staaten, z. B. Institutionen 
und Prozesse der deutschen Außenpolitik), internationale Systeme 
(d. h. dem sich aus der Außenpolitik der Staaten ergebende inter-
nationale Beziehungsgeflecht) und internationale Organisationen 
(z. B. NATO, UN). Mit unserer politischen Bildungsarbeit möchten 
wir den Bürgerinnen und Bürgern zu einem besseren Verständnis 
des politischen Weltgeschehens verhelfen. 
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Das Heft 4/2006 der Zeitschrift 
„Politik & Unterricht“ zum Thema 
„Internationale Beziehungen. USA 
– UNO – EU – China“ enthält fol-
gende vier Bausteine: (A) Ameri-
kanische Weltpolitik nach dem 11. 
September 2001, (B) Politik auf der 
Weltbühne – Die Vereinten Natio-
nen, (C) Die Außenpolitik der Eu-
ropäischen Union und (D) China: 
Weltmacht im Werden und das Po-
litikziel von Good Governance. Ne-
ben der Druckfassung steht es im 
Internet unter dem Link www.poli-
tikundunterricht.de/4_06/internati-
onale_beziehungen.htm vollständig 
als PDF-Datei zur Verfügung. 

Seminarreihe für Soldaten: 

Die Bundesrepublik Deutschland 
beteiligt sich in verschiedenen Kri-

senregionen mit Streitkräften an 
friedenssichernden Aufgaben. Die 
Reihe „Bundeswehr an internationa-
len Brennpunkten“ bietet für Solda-
ten einen Themenkanon an, der so-
wohl feste Standards und Formate 
nutzt als auch schnell aktuelle Ent-
wicklungen aufgreifen kann. Ein 
großer Teil der militärischen Semi-
narteilnehmer hat eigene, zum Teil 
mehrfache Erfahrungen mit Aus-
landseinsätzen. Aktualität, Hinter-
grundwissen, Erfahrung und Beur-
teilungskompetenz fließen hier zu-
sammen und erfordern besonders 
qualifizierte Referenten. Die The-
men waren: „Pulverfass Naher Os-
ten – Krieg in Gaza und Libanon“, 
„Mittlerer Osten: Eskalation in Af-

ghanistan“, „Internationaler Terro-
rismus“ oder „Afrika: Was kommt 
nach den Wahlen im Kongo?“

Durch die Beteiligung deutscher 
Soldaten an der Sicherung der Wahl-
en in der Demokratischen Republik 
Kongo hat sich bei vielen ein Kon-
tinent in Erinnerung gebracht. Bil-
der von Flüchtlingen in überfüllten 
Booten und von Menschen, die ver-
suchen, das „gelobte Europa“ über 
die spanischen Exklaven vor und in 
Nordafrika zu erreichen, bestimmen 
sonst nur gelegentlich bei uns die 
Schlagzeilen. Dahinter stehen aber 
umwälzende Prozesse, die sich weit-
gehend innerhalb Afrikas abspielen.

Mit 60 Studierenden des Leibniz-
Kollegs Tübingen wurde analysiert, 
welche ruinösen Auswirkungen 
Staatszerfall, wirtschaftliche Per-
spektivlosigkeit, soziale Verelendung 
und exzessive Gewaltanwendung auf 
die Gesellschaften Afrikas haben. 
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„Aspekte der Kriminalität im süd-
lichen Afrika“ standen auf einer 
anderen Tagung im Mittelpunkt. 
Kriminalitätsstatistiken der Staa-
ten im Süden Afrikas senden mehr 
und mehr alarmierende Signale aus. 
Wurde Korruption in der Entwick-
lungszusammenarbeit schon lan-
ge als ernstes Hindernis für afrika-
nische Ökonomien betrachtet, so 
spielt Afrika im Zuge der Globalisie-
rung eine immer bedeutendere Rol-
le für international organisierte und 
operierende kriminelle Netzwerke.

Terrorismus zielt auf dramatisch-
spektakuläre Aktionen, will ver-
unsichern, Angst machen und das 
Denken des Feindes beherrschen. Er 
muss, wie der Hai im Wasser, immer 
in Bewegung bleiben, sei es auch 
noch so langsam. Gleichzeitig ist 
er elastisch in seiner Organisation 
und wandlungsfähig in seinen Mit-
teln und Methoden. Jeder neue An-
schlag verstärkt den Eindruck eines 
„grenzenlosen Terrors“: grenzenlos 
im räumlichen Sinne, grenzenlos 
im Sinne der Täter, grenzenlos aber 
auch im Sinne des Gewaltpotenzials 
der Taten. Ein offenes Seminar be-
handelt 2007 die Schattenseiten ei-
ner globalisierten und entgrenzten 
Welt.

Eine Podiumsdiskussion mit den 
Mitgliedern der Deutsch-Israelischen 
Parlamentariergruppe im Deutschen 
Bundestag aus der Region Stuttg-
art, Jo Krummacher (CDU), Chri-
stian Lange (SPD), Florian Toncar 
(FDP), Birgitt Bender (Bündnis 90/
Die Grünen) unter der Moderation 

von Professor Dr. Karl-Heinz Meier-
Braun von SWR International dis-
kutierte am 7. Dezember 2006 in 
Stuttgart zum Thema „Road-Map 
oder Stillstand? Welche Perspek-
tiven gibt es für die deutsche Poli-
tik im Nahen Osten?“ 75 Besucher 
verfolgten die Diskussion. In der 
Quintessenz bestand Übereinstim-
mung darüber, dass zunächst der 
Weg über eine Wiederbelebung des 
Nahost-Quartetts gesucht werden 
müsse und alle europäischen Initia-
tiven innerhalb der EU und  transat-
lantisch abgestimmt sein sollten.

Team-Global ist ein Netzwerk von 
jungen Bildungsarbeitern, das 2004 
von der Bundeszentrale für politische 
Bildung zusammen mit dem Ber-
liner Institut für prospektive Ana-
lysen e.V. (IPA) ins Leben gerufen 
wurde. Sein Ziel sind Bildungsan-
gebote für Jugendliche rund um das 
Thema Globalisierung. Team-Global 
versteht sich als Entwicklungslabor, 
in dem Werkzeuge und Fähigkeiten 
für die individuelle und gesellschaft-
liche Gestaltung der Globalisierung 
von morgen erprobt werden. Den 
eingesetzten Methoden ist gemein-
sam, dass sich der Lernprozess auf 
spielerische und handlungsorien-
tierte Weise vollzieht. 2006 fanden 

zwei Qualifizierungsmaßnahmen für 
das Team-Global statt. Die Work-
shops richteten sich an junge Multi-
plikatorinnen und Multiplikatioren 
zwischen 18 und 26 Jahren, die sich 
inhaltliches und methodisches Wis-
sen aneignen. 
Zur entwicklungspädagogischen 
Wanderausstellung „Geld, Reisen, 
Rose, Huhn – was hat das mit glo-
bal zu tun?“ der Kontaktstelle für 
Umwelt & Entwicklung (KATE) in 
Stuttgart wurden Lernmodule ent-
wickelt und mit Studierenden der 
Pädagogischen Hochschule Lud-
wigsburg erprobt. Vom Team-Glo-
bal wurde die Ausstellung unter an-
derem in Tübingen beim ACT-Festi-
val und in Stuttgart bei den Milleni-
um-Tagen präsentiert.

Zwei offene Seminare sollen 2007 
zum besseren Verständnis des inter-
nationalen Geschehens beitragen. 
Das Seminar „Europa und China 
– Rivalen oder Partner in einer glo-
balisierten Welt“ befasst sich mit 
dem Wandel des Reichs der Mitte 
zur Supermacht – in politischer und 
vor allem in ökonomischer Hinsicht. 
Das Seminar „USA im Clinch mit 
Europa?“ fragt nach dem Stand der 
transatlantischen Beziehungen.

Zum zweiten Mal fand 2006 mit 
über fünfzig Teilnehmenden ein In-
formationstag über Strukturen, Auf-
gaben und künftige Entwicklungen 
der NATO und der US-Streitkräfte 
in Europa statt. Der Veranstaltungs-
ort, die Campbell-Barracks in Hei-
delberg, wo sowohl das V. Armee 
Corps der Amerikaner als auch das 
NATO - Hauptquartier ihren Sitz 
haben, ist sicher auch 2007 wieder 
ein besondere Attraktion für einen 
Blick hinter die Kulissen. 

von links: die Bundestagsabgeordneten Chri-
stian Lange (SPD), Birgitt Bender (Bündnis 
90/Die Grünen), Moderator Prof. Dr. Karl-
Heinz Meier-Braun (SWR International), Jo 
Krummacher (CDU), Florian Toncar (FDP)
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Die politischen Bildungsreisen der 
Landeszentrale sind eine besonde-
re Form von Studienreisen. Sie sind 
auf die politische, gesellschaftliche, 
geschichtliche, wirtschaftliche und 
kulturelle Wissensvermittlung aus-
gerichtet. Ihre zentralen Elemente 
sind Begegnung, Erfahrungserwerb, 
eigenständige Anschauung und In-
formationsaustausch. Damit sind 
sie ein wichtiger Beitrag zur grenzü-
berschreitenden (Völker-)Verständi-
gung. Bildungsreisen erreichen eine 
hohe Nachhaltigkeit im Erfahrungs- 
und Wissensschatz der Teilneh-
menden, sie fördern die Aufgeschlos-
senheit für und das Interesse an der 
politischen und gesellschaftlichen 
Situation der bereisten Länder so-
wie die Auseinandersetzung mit den 
dort gegebenen Problemen. Sie stat-
ten die Teilnehmenden mit höherer 
Kompetenz über diese Situation aus, 
als dies durch die Medienberichter-
stattung oder durch Vermittlung in 

Seminaren erreicht werden kann. 
Zudem haben sie bei vielen Berufs-
gruppen auch eine Multiplikatoren-
wirkung zur Folge.
Die Landeszentrale bietet jährlich 
eine Palette von Reisen an, die die-
sen Zielen dienen. Die Hauptregi-
onen unseres Reiseangebots umfas-
sen Baden-Württemberg, Deutsch-
land und Europa. Darüber hinaus 
bietet die LpB jährlich bis zu drei 
außereuropäische Reiseziele an. Da-
bei arbeiten wir mit professionellen 
Anbietern von Gruppenreisen zu-
sammen, zum Beispiel Kontou-
ren (Stuttgart), BFS „Die Gruppe“ 
(Hamburg), Gaeltacht Reisen (Mo-
ers) und Intercontact (Remagen).

Innerhalb Baden-Württembergs wur-
den 2006 mehrere eintägige Exkur-

sionen angeboten. Eine mehrtägige 
Bildungswanderung führte am Li-
mes entlang, der 2005 von der UN-
ESCO in die Liste der Weltkulturer-
bestätten aufgenommen wurde. 

Ferner standen 2006 Berlin und 
Brüssel auf dem Programm. Im eu-
ropäischen Raum wurden die west-
liche Balkanregion sowie die Länder 
Finnland und Lettland erkundet. 
Eine weitere Bildungsreise führte 
nach Istanbul und Nordzypern, wo 

Ausgegrabene Grundmauern eines römisches 
Limes-Tor bei Aalen © lmz
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wir Einblicke in die spezifischen po-
litischen Bedingungen der Türkei 
und der geteilten Mittelmeerin-
sel Zypern erhielten. Mit Marokko 
wurde ein „Nachbarland“ erkundet, 

das schon lange zum Vorhof der EU 
gehört. 
Die Reisen nach Laos und Kambo-
dscha sowie nach Swasiland gaben 
Aufschluss über die Lebensbedin-
gungen und politischen Systeme ty-
pischer Entwicklungsländer.

Auch die Ziele der Bildungsreisen 
2007 orientieren sich am bisherigen 
Angebotsmuster. Wie jedes Jahr bie-
ten wir politische Bildungsreisen 
nach Berlin und Brüssel/Luxemburg 
an, aber auch Ziele wie die Repu-
blik Irland (als Musterbeispiel ge-
lungener EU-Integration) werden 
angepeilt. Eine Reise in die beiden 
neuen EU-Beitrittsländer Bulgarien 
und Rumänien wird Aufschluss über 
die Probleme und politisch-wirt-
schaftlichen Perspektiven der beiden 

Länder geben. Ferner ist eine Reise 
nach Estland, das kleinste baltische 
Land, geplant. Außereuropäisches 
Ziel wird 2007 das Schwellenland 
Brasilien sein. 

Schon seit Mitte der 1970er Jahre 
organisiert die Landeszentrale Isra-
el-Bildungsreisen für Multiplika-
torinnen und Multiplikatoren. Seit 
dem Jahr 2000 mussten sie wegen 
der Terroranschläge immer wieder 
aus Sicherheitsgründen abgesagt 
werden. 2006 war es nach Einstel-
lung der Selbstmordattentate wieder 
möglich, eine Reise anzubieten. Es 
gab fünfzehn Anmeldungen, von de-
nen trotz der Kämpfe im Südlibanon 
keine zurückgezogen wurde. Dabei 
war eines der Reiseziele der Kibbuz 
Kfar Giladi, in dem zu Kriegsbeginn 
zwölf Soldaten durch Beschuss getö-
tet wurden. 

Wir waren die erste deutsche Grup-
pe, die Ende Ok-
tober 2006 wieder 
nach Obergaliläa 
kam, was allgemein 
gewürdigt wurde. 
Vor dem Hinter-
grund der partner-
schaftlichen Bezie-
hungen zum Land-
kreis Ludwigsburg, 
aus dem gerade eini-
ge Lehrer zurückge-
kehrt waren, ergab 
sich ein intensiver 
Gedankenaustausch 
über die aktuelle Situation und die 
Zukunft, über israelische und deut-
sche Sichtweisen. Eine klare Positi-
on bezog der Vorsitzende der Kib-
buzvereinigung im Oberen Galiläa, 
vergleichbar einem Landrat, Aharon 
Valency: „Über die Probleme zwi-

schen Israel und Palästina kann man 
streiten. Das tun wir auch unterei-
nander. Aber ich erwarte von Freun-
den, dass sie akzeptieren, dass wir 
bedroht sind!“

Auf der dicht gedrängten Tour be-
stätigte sich, dass Bildungsreisen 
keine Einwegkommunikation sind, 
sondern im besuchten Land mit viel-
fältigen Kontakten auch Signale und 
Impulse setzen, sei es als Zeichen 
der Wertschätzung, Aufmerksam-
keit oder Anerkennung oder im di-
rekten Gedankenaustausch mit und 
in einer doch fernen Welt.

Der zweite Libanonkrieg und die in-
ternationale Diplomatie haben er-
neut deutlich gemacht, wie eng ver-
bunden die deutsche Geschichte mit 
der Verantwortung für die Existenz 
des Staates Israel ist. Es ist eine Auf-
gabe der Bundespolitik, die Über-
einstimmungen zwischen den zum 
Teil hochgespannten Erwartungen 
in Israel, den eigenen Möglichkeiten 
und der internationalen Rolle zu fin-
den. 

Marokko, Blick auf den Hassan-Turm in Rabat

Altstadt von Jerusalem mit Blick 
auf die Klagemauer.



Das Ziel unserer politischen Bildungsarbeit via Publikationen 
sind verlässliche und verständliche Informationen. Sie sollen 
Einsichten und Kenntnisse vermitteln, Denkanstöße auf allen 
Gebieten des politischen, sozialen, wirtschaftlichen und lan-
deskundlichen Lebens geben und dabei helfen, gegenwärtige 
Probleme und zukünftige Aufgaben zu erkennen. Nur gut infor-
mierte Bürgerinnen und Bürger können in der politischen Aus-
einandersetzung fundiert urteilen, mitreden und sich aktiv am 
politischen Leben beteiligen. 

42

VERÖFFENTL ICHUNGEN

Die landeskundliche Buchreihe 
„Schriften zur politischen Landes-
kunde Baden-Württembergs“ ver-
mittelt seit 1975 zu einem breiten 
Th emenspektrum verständlich und 
verlässlich landeskundliche Infor-
mationen. Die Reihe ist inzwischen 
zum Begriff  geworden; manche der 
vorgelegten Bände haben es zum 
Standardwerk gebracht.

2006 ERSCHIENEN:

Politik
Bd. 34
Herausgegeben von Reinhold 
Weber und Hans-Georg Wehling,
Stuttgart 2006, 321 Seiten. 

Was man schätzt, möchte man bes-
ser kennen lernen: Getreu diesem 
Motto verfolgt die Landeszentrale 
für politische Bildung Baden-Württ-
emberg seit mehr als 30 Jahren eine 
landeskundliche Publikationsarbeit, 
die den Menschen im Südwesten 
grundlegende Kenntnisse über ihr 
Land vermittelt. Dieser Band ist als 
Grundlagenwerk zu Baden-Württ-
emberg erschienen. Namhafte Au-
toren und ausgewiesene Kenner des 
Landes bieten eine politische Lan-
deskunde auf dem neuesten Stand. 
Grundlegend informiert wird über 
Geschichte, Politik, politisches Sy-
stem und politische Kultur, Geo-
graphie, Bevölkerung und Gesell-
schaft, Verwaltung, Wirtschaft, 
Bildung, Kultur und nicht zuletzt 

über Religionen und Konfessionen. 
Der Grundlagenband zum „Ländle“ 
ist ein Lesebuch für Interessierte, 
die mehr über Baden-Württemberg 
wissen wollen. Er versteht sich aber 
auch als Studienbuch und als Nach-
schlagewerk.

Bd. 35
Herausgebeben von Konrad Pf lug, 
Ulrike Raab-Nicolai, Reinhold 
Weber, Stuttgart 2007, 
422 Seiten. 

Baden-Württemberg zeichnet sich 
durch eine dichte Landschaft regio-
nal ausgerichteter Gedenk- und Er-
innerungsstätten aus. Die Arbeit an 
den einzelnen Orten wird überwie-
gend von engagierten Bürgerinnen 
und Bürgern geleistet. So ist es mög-
lich, Auskünfte und Hinweise da-
rüber zu geben, was in der Zeit des 
nationalsozialistischen Regimes im 
Land – buchstäblich „vor der eige-
nen Haustür“ – geschehen ist. Erin-
nert wird auch an den Widerstand 
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und an herausragende Persönlich-
keiten der Demokratiegeschichte des 
20. Jahrhunderts. Das Buch ist eine 
Orientierung und ein Pfad durch 
die jüngere Zeitgeschichte anhand 
authentischer Orte. Sie werden hier 
erstmals umfassend dargestellt.

2007 GEPLANT:

Regionen 
Bd. 36
Herausgegeben von Hans 
Gebhardt , Stuttgart 2007, 
ca. 300 Seiten mit 40 Karten. 

Baden-Württemberg ist ein wirt-
schaftlich erfolgreiches und geogra-
phisch vielfältiges Bundesland. Das 
Buch behandelt den deutschen Süd-
westen im Zusammenhang europä-
ischer und deutscher Wachstumsre-
gionen sowie in seinen äußeren und 
inneren Grenzen. Als Leitmotiv zur 
Darstellung regionaler Vielfalt die-
nen naturräumliche Kontraste ebenso 
wie die Gegensätze zwischen Indus-
trieräumen und Fremdenverkehrsge-
bieten, Großstadtregionen und länd-
lichem Raum. Zudem werden die 
aktuellen kulturgeographischen Pro-
bleme der wichtigsten Kulturland-
schaften und Wirtschaftsregionen in 
Baden-Württemberg behandelt.

Die Landeskund-
lichen Faltblätter 
erscheinen seit 
2000. Begonnen 
hat es mit Aus-
gaben zu histo-
rischen Ereig-
nissen („Bau der 
Geislinger Stei-
ge“); mittlerweile 
widmen sich die 
handlichen Blät-

ter vorwiegend historischen Persön-
lichkeiten. 

2006 ERSCHIENEN: 

Nr. 9/2006:
Carlo Schmid 

2007 GEPLANT: 

Nr. 10/2007:

Didaktische Reihe

Die Didaktische Reihe der Landes-
zentrale geht auf die Tradition des 
so genannten „Beutelsbacher Kon-
senses“ von 1976 zurück und beglei-
tet die fachdidaktische Diskussion 
der politischen Bildung. Die Reihe 
greift didaktische Fragen auf, setzt 
Impulse und off eriert neue didak-
tische und methodische Handlungs-
felder. Adressaten sind Lehrende, 
Studierende und Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren.

2007 GEPLANT:

Herausgebeben von 
Georg Weißeno

Herausgegeben von Rolf Franken-
berger, Siegfried Frech und 
Daniela Grimm

2006 ERSCHIENEN:

Herausgegeben von Gotthard 
Breit, Detlef Eichner, Siegfried 
Frech, Kurt Lach und Peter 
Massing, 240 Seiten.
Der Band wendet sich wie der Vor-
gänger - Band I an Studierende, 
Lehrerinnen und Lehrer, an poli-
tische Bildnerinnen und Bildner. 
Dargestellt werden Methoden, Ar-
beitstechniken und Sozialformen, 
die zum Kern des Methodenreper-
toires von Politiklehrerinnen und 
Politiklehrern gehören.
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Der Bürger im Staat

Die Zeitschrift „Der Bürger im 
Staat“ vermittelt zwischen Wis-
senschaft, Politik und politischer 
Bildung. Sie hat eine Aufl age von 
18.000 Exemplaren und liefert vier-
teljährlich Informationen, mit denen 
Lehrende in Hochschule und Schu-
le, andere Multiplikatoren sowie in-
teressierte Bürgerinnen und Bürger 
in die Lage versetzt werden, sich eine 
fundierte Meinung zu politischen 
Sachverhalten zu bilden (www.buer-
gerimstaat.de). 

2007 GEPLANT:

Heft 1-2/2007:

Heft 3/2007:

Heft 4/2007:
liches Engagement

2006 ERSCHIENEN:

Heft 1/2006:

Heft 2/2006:

der Westen

Heft 3/2006:

Heft 4/2006:

Reihe für Gemeinschaftskunde, 
Geschichte, Deutsch, Geographie, 
Kunst und Wirtschaft. „Deutsch-
land & Europa“ erscheint zweimal 
jährlich mit einer durchschnittlichen 
Aufl age von 12.000 Exemplaren. 
Unter www.deutschlandundeuro-
pa.de stehen die Hefte sowie me-
thodisch-didaktische Impulse zum 
Download im Internet bereit.

2007 GEPLANT:

Heft 53/2007:

konflikte

Heft 54/2007:

2006 ERSCHIENEN:

Heft 51/2006: 

Heft 52/2006: 

Im Heft 51/2006 erfolgte eine Leser-
umfrage mit einem beigelegten Fra-
gebogen. Dieser konnte auch über 
die Webseite ausgefüllt werden. Ins-
gesamt haben sich 209 Personen be-
teiligt:
Fast genauso viele Frauen wie Män-
ner; Gymnasiallehrerinnen und -leh-
rer haben von der Bewertung be-
sonders häufi g Gebrauch gemacht. 
Die Einschätzung zeigt, dass es eine 
große Akzeptanz der Zeitschrift 
gibt, diese aber durchaus noch opti-
mierbar ist. Von einer großen Mehr-
zahl der Antwortenden wurde eine 
stärkere Anbindung an aktuelle Th e-
men sowie an die Anforderungen 
der Bildungspläne gewünscht. Un-
terrichtsmaterialien sind besonders 
begehrt. Diesen Wünschen wird sich 
die Redaktion in den nächsten Aus-
gaben annehmen. Bei der Bitte um 
deutlichere methodisch-didaktische 
Hinweise wählen wir einen anderen 
Weg. Ab sofort werden solche Hin-
weise im Internet zum kostenlosen 
Download bereitgestellt. Die Aus-
wertung des Fragebogens kann un-
ter www.deutschlandundeuropa.de 
eingesehen werden.

VERÖFFENTL ICHUNGEN
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Politik & Unterricht

P&U, die Zeitschrift für die Praxis 
der politischen Bildung, erscheint 
vierteljährlich. Jede Ausgabe widmet 
sich einem besonderen Th ema und 
bringt dazu Unterrichtsbausteine mit 
didaktisch-methodischen Hinweisen 
und Schülermaterialien. P&U hat 
eine durchschnittliche Aufl age von 
20.000 Exemplaren. Adressaten sind 
vorrangig Schulen und außerschu-
lische Bildungseinrichtungen (www.
politikundunterricht.de).

2007 GEPLANT: 

Heft 1-2/2007:
Demografischer Wandel
Heft 3/2007:

Heft 4/2007:
Wirtschaft im Unterricht

2006 ERSCHIENEN:

Sonderheft P&U aktuell Nr. 14, 
März 2006:

Heft 1/2006:

Heft 2-3/2006: Demokratie 

Heft 4/2006:

China

Sonstige 

2007 GEPLANT: 

Eine kleine politische Landes-
kunde (Neubearbeitung)

Methoden für die Vermittlung eu-
ropäischer Themen in der 
politischen Bildungsarbeit mit 
Jugendlichen

Materialien und didaktische 
Handreichungen

Neuausgabe des Lernspiels für 
Gruppen

Kartenspiel mit je 4 Karten zu den 
16 Bundesländern

2006 ERSCHIENEN:

Unterrichtsmaterial für Orientie-
rungs- und Sprachkurse. 

Herausgegeben von Robert Feil 
und Wolfgang Hesse. München, 
Februar 2006, 340 Seiten

Herausgegeben von der Landes-
zentrale für politische Bildung 
Baden-Württemberg, 
Stuttgart 2006, 127 Seiten

ein Modellprojekt der Landeszen-
trale für politische Bildung Baden-
Württemberg. Konzeption – Pra-
xismodelle – Arbeitshilfen. 
Herausgegeben von Siegfried 
Frech, Marion Perlich und Tho-
mas Schinkel, 72 Seiten (als PDF-
Datei: www.lpb.bwue.de/publikat/
teamz/teamz.htm) 

aktualisierter Nachdruck 2006 (da 
im Dezember 2006 alle 2.000 Ex-
emplare vergriffen waren, erfolgte 
im Februar 2007 ein weiterer 
Nachdruck) 

Nachdruck 2006

Onlinespiel unter www.lpb-bw.de/
onlinespiele/lpb-globo-spiel/glo-
bo.htm 

aktualisierter Nachdruck des stark 
gefragten Rätselheftes, 
Stuttgart, Dezember 2006

Gemeinsames Argumentations-
papier von Einrichtungen der 
politischen Bildung in Baden-
Württemberg, Dezember 2006

VERÖFFENTL ICHUNGEN
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stand
Eine Bestandsaufnahme aus der 
Sicht der historischen Bildung. 
Herausgegeben von Peter I. Trum-
mer und Konrad Pf lug. Das Buch 
dokumentiert Beiträge eines Sym-
posiums und legt Grundlagen für 
die pädagogische Arbeit an der 
am 15. November 2006 eröffneten 
Gedenkstätte in Stuttgart. 

Dokumentation, 
Stuttgart, September 2006

Ein KZ am Fuße der Schwä-
bischen Alb, ein Lese- und 
Arbeitsheft, Stuttgart 2007

GEFÖRDERTE 
VERÖFFENTL ICHUNGEN:

Nach Theresienstadt ein neues 
Leben in Amerika für die Versöh-
nung. Herausgegeben von Erhard 
Roy Wiehn, Hartung-Gorre Ver-
lag, Konstanz 2005

Das Unternehmen „Wüste“ und 
das Konzentrationslager in Bisin-
gen, Metropol-Verlag Berlin, Rei-
he Geschichte der Konzentrations-
lager 1933-1945

Zur Geschichte der Eppinger 
Juden und ihrer Familien. 
Eppingen 2006

Klartext-Verlag, Essen 2006

2006 WURDEN ANGEKAUFT:

Horst Pötzsch (500 Exemplare) 

Herausgegeben von Werner 
Weidenfeld und Wolfgang Wessels 
(300 Exemplare) 

Schlaglichter der 

Helmut M. Müller 
(500 Exemplare)

Stammtisch 
Klaus-Peter Hufer 
(500 Exemplare) 
Der demographische 
Wandel
Herausgegeben von Wolfgang 
Walla u. a. (500 Exemplare) 

Herausgegeben vom Hans-
Bredow-Institut (500 Exemplare) 

Horst Pötzsch (500 Exemplare)

Manfred G. Schmidt 
(750 Exemplare)

VERÖFFENTL ICHUNGEN



(Zeitschriften auch in Klassensätzen) bitte schriftich an: 
Landeszentrale für politische Bildung, Marketing,
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart
Fax: 0711/164099-77
E-Mail: marketing@lpb.bwl.de
oder im Webshop: www.lpb-bw.de/Shop
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VERÖFFENTL ICHUNGEN

• Die LpB verfügt über etwa 150 
lieferbare Titel 
- zwischen 80 und 90 Prozent da-

von sind Eigenpublikationen,
- 70 bis 80 Prozent der Titel sind 

kostenlos. 

• Kostenlose Publikationen be-
kommt, wer in Baden-Württem-
berg wohnt oder seiner Ausbildung 
bzw. beruflichen Tätigkeit nach-
geht („Landeskinder-Klausel“). 

• Kostenpflichtige Publikationen
erhalten alle, also auch „Nicht-Ba-
den-Württemberger“. 

• Die Versandkosten trägt (fast) im-
mer der Besteller / die Bestellerin; 
nur Kostenloses unter 1 kg Sen-

dungsgewicht wird versandkosten-
frei verschickt, allerdings unter 
Beilage eines Zahlscheins, verbun-
den mit der Bitte um Überweisung 
eines freiwilligen Bearbeitungs- 
und Versandkostenanteils. Viele 
tun es, wofür wir herzlich dan-
ken! (Jahreseinnahme etwa 2.000 
Euro.)

• Über neue LpB-Produkte erfährt 
man auf unserer Homepage (www.
lpb-bw.de), direkt im Webshop 
(www.lpb-bw.de/shop) und über 
unseren Online-Newsletter „ein-
blick“, der auf der Homepage ko-
stenlos abonniert werden kann. 

• Der Publikationsvertrieb erfolgt 
per Versand und in den vier LpB-

Shops in Bad Urach, Freiburg, 
Heidelberg und Stuttgart. Der 
Versandhandel hat einen Anteil 
von 80 bis 85 Prozent. Täglich er-
halten wir zwischen 10 und 30 Be-
stellungen über den Webshop, per 
E-Mail, Fax oder Post.

• 66 Prozent der Bestellungen
kommen aus Baden-Württemberg, 
32 Prozent aus anderen Bundes-
ländern und 2 Prozent aus dem 
Ausland. 

• Vergriffene Publikationen kön-
nen teilweise von unserer Home-
page herunter geladen werden. 
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Lehrer allg.bild. Schulen
(29 %)

In Ausbildung
(19 %)

Bildung/Erziehung
(16 %)

Lehrer berusb. Schulen
(11 %)

Sonstiges
(9 %)

Politik/Verwaltung
(6 %)

Wissenschaft/Forschung
(5 %)

Bundeswehr/BGS/Polizei
(5 %)

Kultur (1 %)Journalismus (2 %)

WEBSHOP

berufsb.

i
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Die Kundendaten wurden auf der Basis der Kunden-Neuanmeldungen im LpB-Webshop vom 1.1.2006 bis 
25.12.2006 erhoben.

andere Bundesländer (32%)

Ausland (2%)

Baden-Württemberg (66%)

WEBSHOP



Das Internet gewinnt für die Landeszentrale immer mehr an Be-
deutung. Es ist für uns ein wirkliches Massenmedium gewor-
den, mit dem wir mehr Menschen als je zuvor erreichen. Wer 
noch vor wenigen Jahren mit der LpB in Kontakt getreten ist, 
der tat dies als Seminarteilnehmerin, als Vortragsbesucher 
oder als Bestellerin und Leser unserer Veröffentlichungen. Heu-
te kommt die große Mehrzahl unserer Kundinnen und Kunden 
vor allem virtuell mit uns in Kontakt. Über das Internet können 
sie Informationen über das aktuelle politische Geschehen abru-
fen, Publikationen samt Inhalten sichten, bestellen oder herun-
terladen, das Veranstaltungsangebot durchstöbern und sich ge-
gebenenfalls anmelden. Über 2,2 Millionen Menschen nutzten 
2006 diesen umfassenden Service (2005: 1,7 Mio.).
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INTERNET
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2005

2006

Januar Februar März April Mai Juni Juli August September Oktober November Dezember

2005 150.000 154.000 149.000 158.900 153.680 153.800 110.000 112.300 161.350 147.800 176.500 150.600

2006 185.000 199.600 303.700 179.100 206.300 179.700 142.300 140.600 183.600 178.800 198.000 180.000

Die Nutzergrafik für die Jahre 2005 
und 2006 zeigt einen Anstieg der 
monatlichen Besucherzahlen mit 
einer bemerkenswerten Spitze im 
März 2006, dem Monat der Land-
tagswahl. Am meisten nachgefragt 
sind nach wie vor Informationen zu 
aktuellen politischen Themen, wie 
Hartz IV oder Gesundheitsreform. 
Bei jungen und jung gebliebenen 
Besucherinnen und Besuchern sind 
Onlinespiele beliebt. Spitzenreiter 
ist das Deutschland-Puzzle mit mehr 
als 2.500 Zugriffen monatlich. Er-
wähnenswert sind außerdem die Zu-
griffe auf unsere Zeitschriften „Der 
Bürger im Staat“, „Deutschland & 
Europa“ und „Politik & Unterricht“, 
die teilweise vollständig zum Down-
load zur Verfügung stehen und die 

inzwischen auch über eigene Internetadressen verfügen:
• www.buergerimstaat.de
• www.deutschlandundeuropa.de
• www.politikundunterricht.de



Als Lehrer in Niedersachsen bin ich gerade auf die Überblicks-

sere Landesregierung hat ja leider 2003 beschlossen, politische 
Bildung in einer eigenen Landeszentrale nicht mehr für nötig zu 
halten. Umso mehr auf diesem Wege einmal einen Dank an die 
Baden-Württembergische LpB für diesen fundierten Überblick 

zum Negativen. 
Mit freundlichem Gruß 
Dr. Justus Goldmann, Göttingen (per E-Mail, 18.1.2007)
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Das Landtagswahlportal 

Zu einem Flaggschiff  des Online-
Angebotes der LpB haben sich die 
Wahlportale entwickelt. Egal ob zu 
Kommunal-, Landtags-, Bundes-
tags- oder Europawahlen, stets sind 
sie eine gefragte Informationsquelle. 
Das Landtagswahlportal www.land-
tagswahl-baden-wuerttemberg.de 
bot umfangreiche Informationen, in-
teressante Hintergründe und weiter-
führende Links rund um die Wahl 
und das Landesparlament. Keine an-
dere Webseite hatte eine vergleich-
bare Menge und Qualität an Materi-
al zu bieten. Am Wahlabend konnte 
man sich über die aktuellen Wahl-

ergebnisse informieren. Im Wahl-
monat März wurde das Portal von 
56.000 Besucherinnen und Besu-

chern genutzt. Die 
Spitzenposition bei 
der Suchmaschi-
ne „Google“ unter 
den Suchbegriff en 
„landtagswahl ba-
den-württemberg“ 
und „landtagswahl 
2006“ sorgte allein 
schon für 65 Pro-
zent der Zugriff e. 
Links auf das Wahl-
portal von wich-
tigen Institutionen, 
zum Beispiel dem 
Landesportal www.

baden-wuerttemberg.de, von Par-
teien, Städten und Gemeinden, Ver-
bänden, der Online-Presse und nicht 
zuletzt von Kandidatinnen und 
Kandidaten trugen darüber hinaus 
zu seiner Bekanntheit bei. 

1. Wahlportal: Das Landtagswahl-
portal hatte im Wahlmonat März 
2006 insgesamt 56.000 Besuche; 
mit großem Abstand am meisten, 
nämlich 11.000 (= 20 Prozent), 
waren es am Wahltag selbst, dem 

26. März. Es wurden 309.000 
Seiten abgerufen. Im Online-
Wahlquiz für Jugendliche wurden 
1.400 Tipps abgegeben.

2. P&U aktuell online: 3.500 Nutze-
rinnen und Nutzer besuchten die 
Seite der Online-Ausgabe unseres 
P&U-Sonderheftes zur Landtags-
wahl. Sie riefen 10.800 Heftseiten 
ab, darunter 650 Mal das kom-
plette Heft als PDF-Datei.

3. LpB-Homepage: Die Landtags-
wahl hatte auch Auswirkungen 
auf das „normale“ Standard-Web-
angebot der Landeszentrale. Auf 
www.lpb-bw.de wurden im März 
190.000 Besucher gezählt. Sie 
haben 3,5 Millionen Seiten mit 
einem Datenvolumen von 70 Gi-
gabyte abgerufen – für die LpB 
eine neue Höchstmarke.

Seit 2004 wird von der Landeszen-
trale zu ihrem jeweiligen Jahres-
schwerpunkt ein eigenes Web-Por-
tal erstellt. Die Internetportale zur 
„Kommunalwahl 2004“, zur „Euro-
pawahl 2004“, zu „Menschenrechte 
2005“ zur „Landtagswahl 2006“ und 
2007 zu „Kulturelle Vielfalt – Ge-
meinsame Werte“ liefern mit Infor-
mationen, Hintergründen und wei-
terführenden Links jeweils wichtige 
Beiträge zu dem sich zunehmend 
etablierenden Schwerpunkt-Format.

INTERNET
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Obwohl Geschichte und Politik der Staaten Osteuropas durch die EU-Ost-
erweiterung an Aktualität gewonnen haben, sind die Kenntnisse über diese 
Länder bei uns noch sehr gering. Durch ein neues Informationsportal (www.
lpb-bw.de/oe_eu/main.php3) will die Landeszentrale landeskundliche Infor-
mationen bereitstellen, Verständnis schaff en und durch ausgewählte Links 
einen Ausgangspunkt für weiterführende Recherchen bilden.

Die Schwerpunkte des LpB-Jugend-
portals www.jugendwelten.de lie-
gen auf politischen und gesellschaft-
lichen Th emen und Inhalten für die 
Zielgruppe der 14- bis 25-jährigen. 
Die Seiten sollen zum Einmischen, 
Mitmachen und Weiterdenken an-
regen. Dabei wird stark auf Impulse 
und Initiativen von Jugendlichen 
selber gesetzt: Sie schreiben eigene 
Reportagen und Kommentare und 
die Redaktion ist ausschließlich mit 
jungen Menschen besetzt. Neben 
ausführlichen thematischen Schwer-

INTERNET

punkten gibt es Porträts, Veranstal-
tungshinweise, Spiele und ein Ser-

viceangebot, das Zug 
um Zug ausgebaut wer-
den soll. Zur Landtags-
wahl 2006 hatte die Re-
daktion unter anderem 
E-Cards entwickelt und 
zehn Motive zur Anre-
gung ins Netz gestellt. 

stehen an

2007 stehen einige technische Neu-
erungen an. Zunächst ziehen die 
15.000 Internetseiten auf einen neu-
en Webserver um, was voraussicht-
lich bis zum März 2007 abgeschlos-
sen sein wird. Daneben werden ab 
März die Hauptseiten der Landes-
zentrale im neuen LpB-Erschei-
nungsbild präsentiert. Gleichzeitig 
muss die seit 1. Januar 2007 gültige 
neue LpB-Struktur auch im Internet 
abgebildet werden. Eine vorgesehene 
Onlineumfrage hat zum Ziel, die 
Webseite inhaltlich noch mehr auf 
die Kundenbedürfnisse abzustim-
men. Um die Seiten noch attraktiver 
und barrierefrei zu gestalten, steht in 

der zweiten Jahreshälfte eine Um-
stellung auf das Content Manage-
ment System „Typo 3“ an, das eine 
vereinfachte redaktionelle Pfl ege der 
Seiten ermöglicht. Zusätzlich wer-
den die Datenbanken für den Web-
shop, den Veranstaltungskalender 
und die Th emendatenbank in die 
neue Homepage integriert.

Vorläufiger neuer Webauftritt der LpB
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Das gemeinsame Internetportal aller deutschen Zentralen für politischen 
Bildung www.politische-bildung.de wird von der baden-württembergischen 
Landeszentrale betreut und hat sich erfolgreich etabliert. Neben Linklisten 
zu aktuellen Themen, Projektvorstellungen und Veranstaltungshinweisen 
bietet der integrierte Web- und Download-Katalog einen Zugriff auf Web-
angebote und Publikationen zu Themen der politischen Bildung. 

2006 wurde manches ausgebaut und übersichtlicher gestaltet. Eine Linkli-
ste zum Thema Rechtsextremismus stellt die vielseitigen Angebote zum The-
ma vor. Im Hinblick auf die deutsche EU-Ratspräsidentschaft 2007 wurde 
das Europa-Portal www.europa.politische-bildung.de neu zusammengestellt. 
Der Zugriff auf das Portal ist in den vergangenen Jahren deutlich gestiegen. 
Der Newsletter hat über 6.000 Abonnenten und wird 2007 in einem neuen 
Design erscheinen. 

INTERNET



Unter E-Learning versteht man elektronisch durch den Com-
puter und das Internet unterstütztes Lernen. Es gehört seit 

-
den mehrfach erfolgreich durchgeführt. Probleme berei-
teten zuletzt die unterschiedlichen Lernumgebungen, Foren 
und Chaträume, die hohe Kosten verursachten und wenig 
Spielraum für die Kursgestaltung ließen. Seit Anfang 2006 
verfügt die Landeszentrale über eine einheitliche Lernum-

-
ware bietet viele Möglichkeiten zur Unterstützung koopera-
tiver Lehr- und Lernmethoden und arbeitet auf so genannter 

ist, Einblick in den Text des Computerprogramms zu nehmen 
und diesen beliebig weiterzugeben oder zu verändern. 
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E - LEARNING

Die neue Lernumgebung, die u. a. 
auch vom Ministerium für Kultus, 
Jugend und Sport Baden-Württem-
berg für den Unterricht empfoh-
len wird, gibt der Landeszentrale 
neue Spielräume für die Durchfüh-
rung von E-Learning Kursen. Des-
halb wurde unser gesamtes E-Lear-
ning-Angebot erweitert. Die An-
zahl der Kurse wurde erhöht und 
durch Selbstlernangebote und neue 
Durchführungsformen ergänzt. Neu 
hinzugekommen sind auch Fort-
bildungen im Bereich E-Learning. 
Fortbildungen für Tutoren gehören 
genauso dazu wie – in Zusammen-
arbeit mit der Landesakademie für 
Lehrerfortbildung und Personalent-
wicklung Esslingen – die Weiterbil-
dung von Lehrkräften bezüglich der 
Umsetzung von E-Learning im Un-
terricht.

Auch bei den Kursthemen wurde das 
Angebot für 2007 erweitert. Neben 
„Globalisierung Online“, das 2006 
den Schwerpunkt bildete, kom-
men der aktualisierte Kurs „Europ@ 
Online“ und ein Kurs zum Thema 
„Gender Mainstreaming“ dazu. Er 
soll das politische Konzept der Ge-
schlechtergerechtigkeit bekannter 
machen und seine Einführung in 
möglichst vielen Organisationen un-
terstützen. Alle Kurse werden tutori-
ell betreut. 

„Europ@ Online“ wird schon seit 
2002 als E-Learning Kurs angebo-
ten (www.elearning-politik.net/eu-
ropa/). In den vergangenen Jahren 

standen länderübergreifende Kur-
se für Schulklassen, Lehrkräfte und 
interessierte Bürgerinnen und Bür-
ger im Vordergrund. 2006 wurde 
der Kurs überarbeitet, sodass er an-
lässlich der deutschen EU-Ratsprä-
sidentschaft aktualisiert angeboten 
werden kann. Bei den Kursangebo-
ten 2007 steht die Europäische Ver-
fassung im Vordergrund: Wie soll 
das Europa der Zukunft aussehen? 
Was muss in einer europäischen Ver-
fassung stehen? Diesen Fragen gehen 
die Teilnehmenden im Frühjahr auf 
den Grund. Die Bearbeitung der In-
halte wird durch den Austausch mit 
Mitgliedern des Europäischen Parla-
ments ergänzt. 



Auf dem Millenniumsgipfel der Vereinten Nationen im Sep-
tember 2000 in New York verabschiedeten 189 Staaten die 
Millenniumserklärung. Die acht Ziele für Entwicklung und Ar-
mutsbekämpfung sind:

1. Den Anteil der Weltbevölkerung, der unter extremer Armut 
und Hunger leidet, halbieren.

2. Allen Kindern eine Grundschulausbildung ermöglichen.
3. Die Gleichstellung der Geschlechter fördern und die Rech-

te von Frauen stärken.
4. Die Kindersterblichkeit verringern.
5. Die Gesundheit der Mütter verbessern.
6. HIV/AIDS, Malaria und andere übertragbare Krankheiten 

bekämpfen.
7. Den Schutz der Umwelt verbessern.
8. Eine weltweite Entwicklungspartnerschaft aufbauen. 

Millenium-Tore sind acht Tore in Form von stilisierten und mit 
einem Banner verbundenen Figurenpaaren. Die Querbanner 
tragen den Originaltext der acht Millenniumentwicklungs-
ziele. Auf den Vertikalbannern sind Aussagen von bekannten 
Persönlichkeiten wiedergegeben, die inhaltlich in Zusammen-
hang mit dem jeweiligen Ziel stehen. (siehe Bild unten)
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Der E-Learning Kurs „Globalisie-
rung Online“ steht seit 2006 auf 
dem Programm. Er hat das Ziel, 
den Teilnehmenden Grundinforma-
tionen zu vermitteln und ihnen zu 
helfen, einen eigenen Standpunkt 
zu beziehen sowie Handlungsopti-
onen zu erkennen. „Globalisierung 
Online“ wurde 2006 viermal durch-
geführt. Kurse für Seniorinnen und 
Senioren gehörten genauso dazu 
wie ein Blended Learning Kurs (ge-
mischtes Lernen aus E-Learning 
und Präsenzlernen) im Rahmen der 
UN-Millennium Tore (siehe Kasten) 
in Stuttgart sowie zwei Kurse, die 
die LpB zusammen mit der Landes-
zentrale Brandenburg durchführte. 
2007 wird der Kurs im Rahmen des 
LpB-Schwerpunkts „Kulturelle Viel-
falt – Gemeinsame Werte“ zum The-
ma „Kulturelle Globalisierung“ an-
geboten. 

Im Rahmen der Aktionswoche 
„UN-Millennium Tore in Stuttgart 
– Stuttgart gegen globale Armut“ 
führte die Landeszentrale 2006 zu-
sammen mit der Volkshochschule 
Stuttgart, InWEnt-Regionales Zen-
trum Baden-Württemberg, dem 
Dachverband Entwicklungspolitik 
Baden-Württemberg und der Kon-
taktstelle für Umwelt und Entwick-
lung den E-Learning Kurs „Globa-
lisierung Online“ zum Thema „Ge-
rechtigkeit in der globalisierten Welt 
– utopischer Wunsch oder realisier-
bares Ziel?“ durch. Die Teilneh-
menden bearbeiteten grundlegende 
Aspekte der Globalisierung. Den 
Möglichkeiten der Einflussnahme 
wurde während eines Chats mit ei-
ner Vertreterin der Nichtregierungs-

organisation „We are what we do“ 
und bei der Abschlussveranstaltung 
mit Referenten verschiedener Orga-
nisationen besonderer Raum gege-
ben. 

Chat der Welten 

„Chat der Welten“ (www.chatder-
welten.de) ist ein fächerübergreifen-
des Informations- und Kommuni-
kationsangebot für Schulen zu um-
welt- und entwicklungspolitischen 
Fragestellungen. Es wurde im Schul-
jahr 2006/2007 zum Thema „Was-
ser“ vom Kultusministerium Baden-
Württemberg, InWEnt - Internati-
onale Weiterbildung und Entwick-
lung gGmbH Regionales Zentrum 
Baden-Württemberg, der Stiftung 
Entwicklungs-Zusammenarbeit Ba-
den-Württemberg und der Landes-
zentrale durchgeführt. Den Lehr-
kräften und Schulklassen standen 
im Internet zahlreiche Unterrichts-
materialien zur Verfügung. Darauf 
aufbauend konnten verschiedene As-
pekte des Themas im Unterricht ver-
tieft werden. Über Foren und Cha-

E - LEARNING

8. Millenium Tor
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träume wurde den Schülern Gele-
genheit gegeben, mit Betroffenen 
aus Uganda, Peru und Jemen zu dis-
kutieren. Präsenzveranstaltungen 
wie der Besuch einer Kläranlage der 
BASF in Mannheim oder der För-
der- und Aufbereitungsanlagen in 
Sipplingen am Bodensee ergänzten 
das Online-Angebot. Es nahmen 
insgesamt 17 Schulklassen aus neun 
Gymnasien teil. „Chat der Welten“ 
wird im Schuljahr 2007/2008 wie-
derholt. Mehr dazu unter www.chat-
derwelten.s.schule-bw.de/moodle/.

Senioren gehen ins Internet 

Eine gute Tradition in der LpB ha-
ben Internet-Angebote für Frauen. 
Schnell ausgebucht war auch 2006 
wieder das offene Seminar „Recher-
chieren und Präsentieren“. Die Wo-
chenendveranstaltung richtet sich 
an Bürgerinnen, die in Beruf oder 
Ehrenamt zunehmend auf Internet- 
und PowerPoint-Kenntnisse ange-
wiesen sind, aber kaum die Zeit fin-
den, sich die entsprechenden Kom-
petenzen selbst anzueignen. 

Müttern und 
ihren Töchtern 
wurde wieder 
die Möglich-
keit geboten, ge-
meinsam Selbst-

bewusstsein im Umgang mit den 
neuen Medien zu tanken. Während 
des Wochenendseminars „Alice im 
Cyberland“ beschäftigten sie sich mit 
allen Bereichen des WorldWideWebs. 

Das Seminar „GZSZ – Gut GeZeigt, 
Schlecht geZeigt“ vertiefte die Re-
cherche im Internet und erweiterte 
das Angebot durch das Kennenler-
nen des Präsentationprogramms Po-
werpoint. 

In dem neu konzipierten Seminar 
„Wie kommt der Eisbär in die Wü-
ste?“ stand das digitale Bild im Vor-
dergrund – von der Bildbearbeitung 
über die Bildveränderung bis hin zur 
Bildmanipulation. Alle Seminare 
werden auch 2007 wieder angebo-
ten.

E - LEARNING

Digitale Bildkollage zum Seminarthema „Kul-
turelle Vielfalt“. Erstellt von einem Mutter-
Tochter-Paar im  Seminar „Wie kommt der Eis-
bär in die Wüste?“, 2006

Workshop - Gruppe Senior und Seniorinnen -
Internet - Helfer und Helferinn bei der gemein-
samen Arbeit am PC.

Bei der Abschlussveranstaltung des Internet-
projeks Chat der Welten im Foyer des Neuen 
Schlosses präsentierten die Schüler ihre Projekt-
arbeiten.
An dem Projekt nahmen 300 Schülerinnen und 
Schüler von 12 weiterführenden Schulen in 
Baden-Württemberg teil.  (Foto: SEZ)

Gemeinsam mit dem Zentrum für 
Allgemeine Wissenschaftliche Wei-
terbildung (ZAWIW) führt die 
Landeszentrale im Rahmen des Mo-
dellprojektes „Senior-Internet-Hel-
fer/Innen im ländlichen Raum“ re-
gelmäßig Workshops durch. In Ar-
beitsgruppen werden technische 
Fragen der Arbeit am PC und im 
Internet behandelt. Neue Trends im 
Web haben hier ebenso ihren Platz 
wie Denk- und Handlungsanstöße 
für die ehrenamtliche Arbeit.
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HAUS AUF DER ALB

in Bad Urach und ist seit 1992 Tagungsstätte der Landeszentrale 

Es verfügt über sechzig Betten und eine moderne Ausstattung 
für Tagungen und Seminare. Die Landeszentrale veranstaltet im 
HadA ungefähr ein Viertel ihrer Veranstaltungen, der Rest findet 
verteilt im ganzen Lande statt. 

Das Haus blickt auf eine junge aber 
bemerkenswerte Geschichte zurück. 
Es wurde 1929/30 als Kaufmannser-
holungsheim im Stil der Klassischen 
Moderne (Bauhaus) errichtet. Bau-
herr war die Deutsche Gesellschaft 
für Kaufmannserholungsheime 
(DGK) mit Sitz in Wiesbaden. 
Gleich nach der nationalsozialis-

tischen Machtübernahme 1933 wur-
de es als „Kraft durch Freude“-Heim 
gleichgeschaltet. 1939 bis 1945 war 
es Reservelazarett, 1945 bis 1950 erst 
kurze Zeit unter französischer Besat-
zung Ferienkolonie für französische 
Kinder, anschließend Versorgungs-
krankenhaus für Gesichts- und Kie-
ferverletzte. Ab 1950 fand es wieder 
Verwendung als Kaufmannserho-
lungsheim. 
1983 wurde das inzwischen maro-
de Gebäude als „Kulturdenkmal 
von besonderer Bedeutung“ in das 
Denkmalbuch eingetragen. 1986 fiel 
die Entscheidung, es als Tagungs-
stätte für die Landeszentrale zu re-
novieren. Am 6. Februar 1992 fand 
die Eröffnungsfeier mit Ministerprä-
sident Erwin Teufel statt. 
Aus geschichtlicher wie architekto-
nischer Sicht ist das „Haus auf der 
Alb“ ein wahres „Haus der Demo-
kratie“. 

Die Tatsache, dass die LpB in den 
kommenden Jahren ihren Personal-
bestand weiter abbauen muss, wird 
sich auch auf die Zahl unserer Ei-
genveranstaltungen im „Haus auf 
der Alb“ auswirken. Um die Bele-
gungsquote zu halten, streben wir 
mehr Gastbelegungen an. Das Kon-
zept für ein verstärktes Belegungs-
marketing beruht auf den vier Prin-
zipien: 

1. Übergang von einem reaktiven zu 
einem aktiven Belegungsmarke-
ting, 

2. Buchungsregeln, die sich noch 
mehr als bisher an der Praxis in 
der Tourismus-Wirtschaft orien-
tieren,
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3. vermehrte Vergabe von Terminen 
durch gezielte Angebote, 

4. flexiblere Vergabe von Seminar-
räumen.

Die ersten Maßnahmen haben be-
reits 2006 Wirkung gezeigt: Bei 
insgesamt etwas weniger Veranstal-
tungen (203 im Jahr 2006 gegen-
über 218 im Jahr 2005) ist die Zahl 
der Gastbelegungen gestiegen (51 
im Jahr 2006 gegenüber nur 35 im 
Jahr 2004). Obwohl die Gesamtzahl 
der Veranstaltungen leicht rückläu-
fig war, ist die Zahl der Übernach-
tungen um 500 höher als im Vor-
jahr. Die Summe aus Übernach-
tungs- und Tagesgä-
sten ist mit 10.350 
stabil geblieben. 
Die Einnahmen kon-
nten 2006 nochmals 
gesteigert werden. Sie 
liegen nun weit über 
100.000 Euro. Ob-
wohl diesem Betrag 
auch gestiegene Aus-
gaben gegenüberste-
hen, ergab sich ein fi-
nanzieller Spielraum 
für Reparaturen und 
Modernisierungen im 
Haus.

Das Thema Belegungsmanage-
ment steht im Frühjahr 2007 auch 
auf dem Programm eines Treffens 
des „Arbeitskreises Tagungshäuser 
in Baden-Württemberg“ (www.ta-
gungshaeuser-bw.de), der sich 1999 
im Rahmen eines von der LpB ini-
tiierten Koordinierungstreffens zu-
sammengefunden hat und mittler-
weile fast 50 Mitglieder umfasst 
Die Belegung von Tagungshäusern 
wird immer schwieriger. Der Markt 
ist größer und unübersichtlicher 
geworden, einzelne Häuser haben 
es schwer sich zu behaupten. Bele-
gungsanfragen werden immer diffe-
renzierter; es wird Beweglichkeit bei 
Preisen, Terminen und Leistungen 

erwartet. Um gerüstet zu sein, muss 
ein ganzes Maßnahmenbündel ge-
schnürt werden. 

Das „Haus auf der Alb“ und sein 
Profil ruhen auf drei Säulen. 

1. Es hat ein hohes architekto-
nisches und historisches Poten-
zial

Da ist zum einen sein architekto-
nisches und historisches Potenzial. 
Wir pflegen und profilieren das Bau-

denkmal durch den Charakter und 
die Inhalte unserer Bildungsarbeit 
sowie durch die Querbezüge zwi-
schen Gebäude und inhaltlicher Ar-
beit, beispielsweise zur Geschichte 
der dreißiger und vierziger Jahre des 
zwanzigsten Jahrhunderts, also zur 
Weimarer Republik und zum Nati-
onalsozialismus. Das „Haus auf der 
Alb“ ist eines der seltenen Beispiele 
der schlichten, transparenten und 
funktionalen „Architektur der Mo-
derne“. Unsere Bildungsarbeit für 
die Demokratie findet in einem Ge-
bäude statt, das durch seinen Baustil 
eng mit der ersten deutschen Demo-
kratie und ihrem Untergang verbun-
den ist. Sie vollzieht sich aber auch in 

einem Gebäude, das durch die archi-
tektonischen Qualitäten („schnör-
kellos“, „transparent“, „funktional“, 
„sozial inspiriert“) besonders gut zur 
Demokratie als Staatsform passt.

2. Es ist ein Ort der Begegnungen
Zum Zweiten ist die Organisati-
on von Begegnungen eine der Stär-
ken der Arbeit der Landeszentrale. 
Hier finden Dialoge zwischen un-
terschiedlichen, manchmal sogar 
gegnerschaftlichen Gruppen statt. 
Das „Haus auf der Alb“ ist ein idea-
ler Ort, um solche Begegnungen zu 
arrangieren. Hier kommen unter-
schiedliche Generationen und Mi-

lieus miteinander ins 
Gespräch. Hier tref-
fen sich aber auch re-
gelmäßig Schüler und 
Lehrende aus unter-
schiedlichen europä-
ischen Ländern zu Se-
minaren, die neben 
der Begegnung euro-
päische Politik oder 
das Lernen für die 
Demokratie ins Zen-
trum stellen.

3. Es ist eingebettet 
in eine besondere 
Region

Das „Haus auf der Alb“ ist zum 
Dritten eingebettet in die Region 
der Schwäbischen Alb. Wir profitie-
ren nicht nur von deren hohem Er-
holungswert, sondern uns kommen 
auch der kulturelle Reichtum und 
interessante zeitgeschichtliche Be-
züge zugute. Als Keimzelle des spä-
teren Königreiches Württemberg be-
sitzt Bad Urach viele Zeugen einer 
reichen Vergangenheit. Die Schwä-
bische Alb bietet darüber hinaus Be-
deutendes aus der Erd- und Kultur-
geschichte. Auf der Alb wurden die 
weltweit ältesten bekannten Kunst-
werke und Musikinstrumente gefun-
den. In der Nähe Urachs finden wir 
zwei interessante Orte der Zeitge-
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schichte: aus Buttenhausen stammt 
Matthias Erzberger, der spätere 
Reichsfinanzminister der Weimarer 
Republik. Ein jüdischer Friedhof er-
innert dort zudem daran, dass hier 
einst Juden und Christen in engem 
Kontakt zueinander lebten. Im na-
hen Schloss Grafeneck begann 1940 
die so genannte Aktion „Gnaden-
tod”. Die Nationalsozialisten ermor-
deten hier 10.654 Menschen mit Be-
hinderung. 

Bei einer vergleichbaren Alters- und 
Geschlechterstruktur zu 2005 sind 
die sehr guten Beurteilungen der 
Gäste 2006 im Wesentlichen stabil 
geblieben. So liegen wir hinsichtlich 
des Wohlgefühls als allgemeinem 
Qualitätsindikator bei 57 Prozent 
„sehr zufriedenen“ Gästen bei einem 
Durchschnittswert von unter 1,5 auf 
einer Skala von 1 (= sehr zufrieden) 
bis 5 (= sehr unzufrieden). Bei der 
Qualität der Mahlzeiten konnten 
wir die sehr guten Werte des Vor-
jahres nicht ganz halten und sind 
wieder bei den Werten von 2004 ge-
landet: Der Durchschnittswert liegt 
hier aber immer noch bei mehr als 
guten 1,88. Besonders positiv ist er-
neut die Einschätzung der Freund-
lichkeit und Hilfsbereitschaft des 
Hauspersonals. Der Durchschnitts-
wert ist mit 1,4 identisch mit dem 
Vorjahreswert. Bei der Beurteilung 
der Zimmer haben wir uns noch-
mals leicht verbessert: Weniger als 3 
Prozent der Gäste äußern sich unzu-
frieden.

Zur Landtagswahl 2006 hat die Bi-
bliothek/Mediothek der LpB im 

„Haus auf der Alb“ Literatur und 
Medien bereitgestellt. Publikati-
onen wurden telefonisch und per E-
Mail angefordert. Zur Landtagswahl 
präsentierte die Bibliothek in ihren 
Räumen einschlägige Bücher und 
Medien. 

Die gute Kooperation mit der Stadt-
bücherei Bad Urach ist im ver-
gangenen Jahr weiter ausgebaut wor-
den. Im Februar 2006 veranstalteten 
beide eine gemeinsame öffentliche 
Führung. Beim Rundgang infor-
mierten sich die Besucherinnen und 
Besucher über den Bestandsaufbau 
und die Handhabung der elektro-
nischen Kataloge. Neben einer Ein-
führung zur Recherche in der Bibli-
otheksdatenbank erhielten sie Infor-
mationen über aktuelle Veröffentli-
chungen.

Für das Familienseminar „Natur und 
Kultur auf der Alb“, das traditionell 
in den Pfingstferien stattfindet, ha-
ben beide Bibliotheken Literatur für 
Kinder- und Jugendliche und deren 
Eltern bereitgestellt. Mit Unterstüt-
zung der Stadtbücherei konnte ins-
besondere für Kinder zwischen 6 und 
12 Jahren eine interessante Literatur-
auswahl geboten werden. 

Das LpB-Projekt Online-Katalog 
steht vor dem Abschluss. Durch die 
Teilnahme am Südwestdeutschen Bi-
bliotheksverbund (SWB) ist es künf-
tig möglich, über das Internet in der 
Bibliotheksdatenbank der LpB zu re-
cherchieren. Beim SWB sind derzeit 
über 1.000 Teilnehmerbibliotheken 

verzeichnet, darunter Landes- und 
Universitätsbibliotheken, Biblio-
theken der Fachhochschulen und 
Pädagogischen Hochschulen, Be-
rufsakademien, Archiv- und Muse-
umsbibliotheken. Die erforderlichen 
Vorarbeiten sind erfolgt, sodass der 
Aufnahme in die Katalogisierungs-
datenbank nichts mehr im Wege 
steht.



Bildung ist eine wichtige Ressource und ein zentraler Pfeiler 
zur Erhaltung und Pflege einer stabilen Demokratie. Sie trägt 
zu Wirtschaftswachstum, sozialem Zusammenhalt und zur 
Wohlfahrt bei. Jüngste Forschungsergebnisse beweisen, dass 
sich Investitionen in Bildung lohnen. Ihr Nutzen ist vielfältig: 
lernende Menschen sind stärker in die Gesellschaft integriert, 
können Teilhabechancen besser wahrnehmen und sind mutiger 
dabei, initiativ zu werden.
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Die Landeszentrale trägt mit ihrem Angebot zum Erhalt der gesellschaftlichen Grundlagen bei. Wir prüfen des-
halb regelmäßig die Qualität unserer Bildungsarbeit. In die vorliegende Auswertung sind Fragebögen von Veranstal-
tungen eingeflossen, die von mindestens halbtägiger Dauer waren.

Generell können wir feststellen, dass in den abgefragten Teilbereichen die Qualität unserer Veranstaltungen im Ver-
gleich zu 2005 gehalten, teilweise sogar gesteigert werden konnte (Abbildung 1).
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Ein eher verborgener, aber wichtiger 
Qualitätsfaktor ist die organisato-
rische Vorbereitung der Veranstal-
tungen. Die Aussage lautete hier: 
„Die Organisation im Vorfeld der 
Veranstaltung war gut!“ 31,0 Pro-
zent kreuzten an „trifft eher zu“, 
56,8 Prozent „trifft zu“. Das bedeu-
tet: zusammen genommen sind 87,8 
Prozent mit uns zufrieden, 56,8 Pro-
zent sogar voll und ganz.
(Abbildung 2).

Die Qualität unserer Veranstal-
tungen muss sich auch daran messen 
lassen, ob für die Teilnehmenden 
die Ziele der Veranstaltungen deut-
lich wurden. Eine Mehrheit von 89,5 
Prozent ist der Meinung, dass dies 
bei ihnen der Fall war. 53, 7 Prozent 
bestätigen dies voll und ganz (ohne 
Abbildung). 

Die Akzeptanz der LpB als überpar-
teilich ist Grundlage ihrer Existenz 
und Fundament ihrer Glaubwürdig-
keit. Sie steht und fällt mit der po-
litisch und sachlich korrekten Ver-
mittlung der Inhalte. Die Frage nach 
der Perspektivenvielfalt misst, ob wir 
durch das Aufzeigen unterschied-
licher politischer und gesellschaft-
licher Positionen eine objektive und 
überparteiliche Information gewähr-
leisten. Diese Frage beantworteten 
88,1 Prozent mit ja. 51,8 Prozent be-
stätigen sie voll und ganz. Der Ideal-
wert wäre 100 Prozent. Solange wir 
den nicht erreicht haben, haben wir 
noch ein Ziel, aber immerhin haben 
nur zwei von Hundert Zweifel ange-
meldet (Abbildung 3).

2

Abb. 2: Beurteilung der Aussage: „Die Organisation im Vorfeld der Veranstaltung war gut!“ 

Abb. 3: Beurteilung der Aussage: „Das Thema wurde aus verschiedenen Perspektiven beleuchtet“ 
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LpB-Seminare sollen, wo immer dies 
möglich ist, Gegenwartsbezüge her-
stellen und aktuelle Ereignisse auf-
greifen. Hier waren 73,8 Prozent der 
Antwortenden der Meinung, dass 
dieser Forderung nachgekommen 
wurde. 38,3 Prozent sahen sie als 
voll erfüllt an. Es fällt auf, dass diese 
Werte von den bisher genannten die 
niedrigsten sind. Es ist zu prüfen, ob 
wir hier einen Nachholbedarf haben 
oder ob sich aufgrund ihrer Inhalte 
nicht alle Veranstaltungen gleicher-
maßen zur Herstellung von Gegen-
wartsbezügen eignen (Abbildung 4). 

Unsere Veranstaltungen leben vom 
offenen und lebhaften Dialog, d. 
h., die Teilnehmenden müssen die 
Möglichkeit zur ungehinderten Mei-
nungsäußerung haben und ihre eige-
nen Standpunkt einbringen können. 
85,9 Prozent sahen sich nicht einge-
schränkt. 52,1 Prozent empfanden 
absolut keine Einschränkung (ohne 
Abbildung).

Die insgesamt positive Beurteilung 
findet konsequenterweise ihren Aus-
druck in einer sehr großen Bereit-
schaft, die besuchte Veranstaltung 
weiterzuempfehlen. 90,4 Prozent 
sind dazu bereit. 68,2 Prozent ohne 
Wenn und Aber (Abbildung 5).

,5

5,

8,3

,1

,5

Abb. 4: Beurteilung der Aussage „In der Veranstaltung wurden Bezüge zu aktuellen Entwicklungen 
hergestellt!“

Abb. 5: Bewertung der Aussage „Wenn mich jemand fragt, werde ich die Veranstaltung weiteremp-
fehlen!“ 
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In fast allen unseren Veranstal-
tungen kommt LpB-externer Sach-
verstand zum Zuge. Hier gilt es für 
die LpB-Referenten und -Referen-
tinnen Fachleute zu verpflichten, die 
gleichermaßen gute sachlich-inhalt-
liche wie pädagogisch-methodische 
Kompetenzen mitbringen. Das ist 
offensichtlich der Fall. Für 91,9 Pro-
zent der Befragten ist das Kriterium 
der sachlichen Kompetenz erfüllt. 
Für 58,2 Prozent voll und ganz. Das 
fundierteste Fachwissen eines Re-
ferenten nützt wenig, wenn er oder 
sie es den Seminarteilnehmenden 
nicht geschickt vermitteln kann. 
Aber auch im Methodischen errei-
chen die Referenten mit 90,0 Pro-
zent Zustimmung einen sehr guten 
Wert. 55,4 Prozent loben die Me-
thodik voll und ganz. Die Tatsache, 
dass die methodische Kompetenz 
geringfügig schlechter beurteilt wird 
als die fachliche, mag daran liegen, 
dass die Referenten in der Regel kei-
ne Pädagogen, sondern Spezialisten 
ihres jeweiligen Faches sind. Unter 
diesem Aspekt ist ein 90-Prozent-
Wert umso erfreulicher (ohne Abbil-
dung).

Wie im vergangenen Jahr sind die 
Teilnehmenden an unseren Veran-
staltungen mehrheitlich weiblich: 64 
Prozent Frauen, 36 Prozent Männer 
(ohne Abbildung).

menden

Die Altersgruppen sind in unseren 
Veranstaltungen ausgewogen vertre-
ten. Der Anteil der 18- bis 29-Jäh-
rigen ist am größten, gefolgt von der 
Gruppe der 42- bis 53-Jährigen so-
wie den 54- bis 65-Jährigen. 

Bei den Berufen nehmen die Sammelgruppen der Beamten und Angestellten 
zusammen 40 Prozent ein. Es folgen „Lernende“ (Schülerinnen und Schüler, 
Studierende und Azubis) mit 22 Prozent, danach Soldaten, Zivildienstlei-
stende und Freiwilligendienstler mit 16 Prozent. Die restlichen 22 Prozent 
verteilen sich auf Rentnerinnen und Rentner, Selbständige Hausfrauen, Ar-
beitslose und Arbeiter. Es stellt sich die Frage, ob eine andere Kategorienbil-
dung hier nicht mehr Aussagekraft haben könnte. 

Arbeitslos
1%

Rentner/in
11%

Selbständig
6%

Beamter/in
21%

Arbeiter/in
1% Angestellter/e

19%

Bundesw./ZDL/Freiw.
16%

Auszubildender/e
2%

Studierender/e
7%

Schüler/in
13%

Hausfrau/mann
3%
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Bei den Bildungsabschlüssen unserer Seminarteilnehmenden dominieren Hochschule- und Fachhochschule (zusam-
men 70,2 Prozent). 14,1 Prozent haben Mittlerer Reife und nur 4,5 Prozent einen Hauptschul- oder keinen Schulab-
schluss. Wir erreichen also überwiegend sehr gut bis gut qualifizierte Personen. In Zukunft muss es, auch wenn dies 
keine leichte Aufgabe ist, unser Ziel sein, mehr Menschen mit niedriger formaler Bildung zu erreichen.

Abgeschlossenes
Studium
42,3%

(Fach)Hochschule
27,9%

Realschule
14,1%

Hauptschule
4,3%

noch Schüler/in
11,2%

kein Schulabschluss
0,2%
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Die Landeszentrale für politische 
Bildung bietet Ihnen auch im 
Jahr 2007 eine breite Palette 
von Veranstaltungen, die für alle 
Menschen in Baden-Württem-
berg zugänglich sind. Zur Teil-
nahme an unseren Seminaren 
laden wir Sie herzlich ein.

Für jede und jeden dürfte etwas 
Attraktives dabei sein. Politische 
Bildung besteht nicht allein 
daraus, das politische System 
der Bundesrepublik Deutschland 
zu kennen. Politische Entschei-
dungen reichen bis in unseren 
Alltag hinein, bis in die Schule 
und in den Supermarkt. Dement-

sprechend bunt und vielfältig sind unsere Themen.

Unsere Demokratie braucht informierte und an der Politik interes-
sierte Menschen. Gern wecken wir Ihre Neugier und begrüßen Sie 
bei einer unserer Veranstaltungen. 

Unsere Veranstaltungsdatenbank wird ständig aktualisiert und 
ermöglicht eine Suche nach Themen, Zielgruppen, Orten oder 
Terminen. Hier erhalten Sie auch ausführlichere Informationen zu 
ausgesuchten Veranstaltungen und Seminaren der Landes zentrale 
und selbstverständlich können Sie sich online anmelden.

Sie erreichen uns über www.lpb-bw.de oder Sie
fordern unser Programmheft an.

Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart
Fax: 0711/164099-77
E-Mail: marketing@lpb.bwl.de



Da wir trotz anhaltender Personalstreichungen und weiterer Mittel-
kürzungen die Qualität unserer Arbeit und den Service für unsere 
Kunden erhalten wollen, ist die Optimierung von Verwaltungsab-
läufen wichtig. Durch die zum 1. Januar 2007 vollzogene Änderung 
der Organisationsstruktur wurden schon Monate vorher umfang-
reiche Transformationsarbeiten notwendig, die zum Ziel hatten, alle 
Veränderungen geräuschlos vollziehen zu können. 
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Wir setzen offensiv auf die Nutzung 
der modernen Informationstech-
nologie, ohne deren Möglichkeiten 
die LpB angesichts ihrer dezentralen 
Struktur mit fünf Standorten nicht 
effizient arbeiten könnte. Nach dem 
Austausch aller Arbeitsplatz-PCs im 
Jahr 2005 und dem Umstieg auf die 
Bürokommunikationssoftware Of-
fice 2003 wurden 2006 die alten 
Server durch deutlich leistungsfä-
higere Hardware und aktuelle Soft-
ware ersetzt sowie die Verbindungs-
kapazitäten in unserem Kommuni-
kationsnetz erheblich vergrößert. 

Bewährt haben sich zeitsparende 
Verwaltungsabläufe beim Antrags- 
und Genehmigungsverfahren von 
Urlaub, Zeitausgleichsmaßnahmen 
und Dienstreisen. Durch die für 
Mitte 2007 vorgesehene Einrich-
tung eines automatisierten Zeiterfas-
sungssystems sollen weitere Einspa-
rungen von Personalressourcen er-
möglicht werden.

In allen Verkaufsstellen der LpB 
werden im Frühjahr 2007 neue, 
EDV-gestützte Kassensysteme ein-
gerichtet, die sowohl einen verbes-
serten Kundenservice als auch ein 
vereinfachtes Abrechnungsverfahren 
ermöglichen und den Arbeitsauf-
wand zur Erfassung umsatzsteuerre-
levanter Daten für den Bereich der 
Publikationsverkäufe deutlich ver-
mindern.

Wir konzentrieren Bewirt

Infolge der Neustrukturierung der 
Abteilung „Haus auf der Alb“ zum 
Beginn des Jahres 2007 ist die Ver-
antwortung für alle wesentlichen 
Aufgaben bei der Mittelbewirtschaf-
tung sowie der Personalverwaltung 
auf die Abteilung 1 konzentriert 
worden, was sowohl eine einheit-
liche Entscheidungspraxis als auch 
eine wirtschaftlichere Bearbeitungs-
weise fördert. Im Zuge des zum 1. 
November 2006 in Kraft getretenen 
neuen Tarifvertrags für den öffent-

lichen Dienst der Länder (TV-L) 
wurden die beim Landesamt für Be-
soldung und Versorgung geführten 
Personaldaten mit den Personalak-
ten bei der LpB verglichen und alle 
tarifbeschäftigten Angestellten und 
Arbeiter der LpB in die Struktur des 
neuen Tarifvertrags überführt.

die gemeinsame 

Im Zuge der schon länger diskutier-
ten Auflösung des Standorts Stutt-
gart-Paulinenstraße strebt die LpB 
nach wie vor eine gemeinsame Un-
terbringung der beiden Stuttgarter 
Dienststellen an einem neuen Stand-
ort in Stuttgart an, um die Kom-
munikation innerhalb des Hauses 
zu verbessern, Kosten zu reduzie-
ren und Synergieeffekte zu nutzen. 
Hierzu gab es erste Kontakte mit 
dem zuständigen Amt Stuttgart des 
Landesbetriebs Vermögen und Bau 
Baden-Württemberg. 
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sicherheit

Mit der BAD Gesundheitsfürsor-
ge und Sicherheitstechnik GmbH 
wurden Begehungen in sämtlichen 
Dienststellen der LpB durchgeführt, 
wobei zahlreiche Empfehlungen für 
die Gestaltung und Sicherheit der 
Arbeitsplätze entwickelt wurden. 
Neben der Durchführung betriebs-
ärztlicher Untersuchungen und 
Grippeschutzimpfungen am Stand-
ort Stuttgart lag der Arbeitsschwer-
punkt 2006 in allgemeinen Sicher-
heitseinweisungen der Mitarbeiten-
den zur Arbeitsschutz- und Notfall-
organisation sowie zum Brandschutz 
in der LpB.

Der Umgang mit den Haushaltsmit-
teln für die pädagogische Sacharbeit 
folgt in der LpB schon seit Jahren 
modernen und leistungsorientierten 
Prinzipien. So erhalten die Abtei-
lungen für ihre Arbeitsbereiche in 
jedem Haushaltsjahr eigene Budgets. 
Einnahmen durch Teilnehmerbei-
träge oder Kooperationszahlungen 
fließen den Budgetverantwortlichen 
wieder zu und vergrößern ihren Ge-
staltungsspielraum. Darüber hinaus 
werden für besondere Vorhaben im 
Veranstaltungs- oder Publikations-
bereich zusätzliche Projektmittel zur 
Verfügung gestellt. Angesichts der 
schwierigen finanziellen Rahmen-
bedingungen spielt bei der Entschei-
dung über Projektanträge die Refi-
nanzierung eine wichtige Rolle. Für 
die Überwachung der Mittelabflüs-
se und zur Steuerung etwaiger Pla-
nungsreserven werden Zwischenbe-
richte aufbereitet. In diese Finanz-
daten, gegliedert nach Kostenstellen 
und Aufträgen (Produkte und Pro-
jekte), fließen die jeweiligen Einnah-
men und Ausgaben ein.

Kennzahlen

Als Folge der Neuen Steuerungsin-
strumente (NSI) und der Einfüh-
rung der Kosten-Leistungs-Rech-
nung in der Landesverwaltung wer-
den in den Staatshaushaltsplan auch 
produktorientierte Daten aufgenom-
men. Anhand verschiedener Ziele 
und Messgrößen, den so genannten 
Kennzahlen, sollen Leistungsdaten 
und deren mehrjährige Tendenzen 
besser erkennbar sein und Steue-
rungsmöglichkeiten bewusst ge-
macht werden. Die für die LpB ent-
wickelten Ziel- und Messgrößen ent-
halten sowohl Mengen- und Kosten-
, als auch Qualitätsaspekte. Die LpB 
stellt Kennzahlen zu verschiedenen 
Aufgaben- und Arbeitsfeldern zur 
Verfügung, unter anderem Kenn-
zahlen zur Deckung der Ausgaben 
für Veranstaltungen und Publika-
tionen, zur Zahl der Publikations-
bestellungen und der Anzahl neuer 
Kunden als auch zur Kundenzufrie-
denheit im Veranstaltungsbereich 
und der Auslastung der Tagungs-
stätte Haus auf der Alb (vgl. dazu 
die Kennzahlenübersicht im Anhang 
9, Seite 77).

Die Auswahl fachlich kompetenter 
und motivierter Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sowie deren Weiter-
qualifizierung ist Voraussetzung, um 
unsere Arbeits- und Dienstleistungs-
fähigkeit zu bewahren. Daher schen-
ken wir neuen Kolleginnen und Kol-
legen besondere Beachtung. Ihre 
erfolgreiche Integration, aber auch 
die jener, denen ein neuer Arbeitsbe-
reich übertragen wird, ist von erheb-
licher Bedeutung für die Qualität 
der Aufgabenerledigung und das Be-
triebsklima. Um das Know-how der 

Beschäftigten noch besser zu nutzen 
und unsere Innovationskraft zu för-
dern, wurde 2006 ein betriebliches 
Vorschlagswesen eingeführt.

Die LpB ist offen für 

kanten

Die LpB erfreut sich stets großer 
Nachfrage von Praktikantinnen und 
Praktikanten. Wie aus der nachfol-
genden Statistik hervorgeht, sind 
nahezu alle Arbeitsbereiche in der 
LpB bereit, Praktikantinnen und 
Praktikanten zu betreuen, seien es 
Schülerinnen und Schüler im Rah-
men ein- oder zweiwöchiger Hospi-
tationen, Umschülerinnen auf dem 
Weg zu einem Berufsabschluss im 
Bürobereich, Fachhochschüler im 
Praxissemester oder Studierende aus 
verschiedenen Studiengebieten der 
Universitäten. Insgesamt leistet die 
LpB damit gegenüber diesen jungen 
Frauen und Männern einen nicht zu 
unterschätzenden Beitrag zur Quali-
fizierung und zur Vermittlung beruf-
licher Praxis. Um den mit der Orga-
nisation der Praktika anfallenden 
Arbeitsaufwand zu verringern und 
die Kommunikationsabläufe zu ver-
einfachen, ist vorgesehen, Prakti-
kumsbewerbungen in Zukunft über 
die Homepage der LpB abzuwi-
ckeln.

„Bei meinem Praktikum in der LpB 
habe ich gelernt, dass politische Bil-
dung das Fundament für eine demo-
kratische Gesellschaft ist, dass sie 
spannend, vielfältig und bereichernd 
ist.“ 
Jonathan Kern, 25, abgeschlossenes 
Studium Lehramt an Realschulen

VERWALTUNG
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VERWALTUNG

Stand: 22.1.2007

Fachreferat

Referat des Direktors 1
Abteilung Zentraler Service 1
Marketing 1
FR 31 Geschichte und Verantwortung 5
FR 32 Frauen und Politik 1
FR 34 Jugend und Politik 8
FR 41 Neue Medien 4
FR 42 „Der Bürger im Staat“ 1
FR 44 „Politik und Unterricht“ 3
AS Stuttgart 2
AS Heidelberg 9
AS Freiburg 15
FR 62 Zukunft und Bildung 1
FR 64 Frieden und Entwicklung 1
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„Bei der LpB habe ich viele interes-
sante Menschen kennen gelernt und 
wichtige Kontakte geknüpft.“ 
Bärbel Hägele, 45, Studentin der so-
zialen Arbeit

„Als Praktikantin der Landeszen-
trale wurde mir das Gefühl vermit-
telt, dass meine Arbeit wichtig ist 
und gebraucht wird, und dass man 
mir auch Einiges zutraut. Man wird 
gefordert und gefördert und hat 
nach Ende des Praktikums sogar die 
Chance auf eine freie Mitarbeit.“
Kata Kottra, 24, Studentin der Ost-
europäischen Geschichte und Politik-
wissenschaften

„Bei der LpB war ich während 
meines Praktikums voll mit einge-
bunden. Ich bekam eigene Aufgaben 
übertragen und lernte das Team so-
wie die Arbeitsabläufe kennen. Ich 
wurde ernst genommen und hatte 
gleichzeitig die Freiheit, mich für die 
Bereiche zu engagieren, für welche 
ich mich besonders interessierte.“ 
Volker Bischoff, 28, abgeschlossenes 
Studium der Politikwissenschaften

„Nach dem Studium hat mich mein 
Praktikum bei der LpB darin bestärkt, 
dass man sich für vieles begeistern 
kann, wenn man sich erst einmal 
damit beschäftigt.“
Andreas Müller, 30, M.A. Politik-
wissenschaft, Soziologie und Psycho-
logie

„Durch mein Praktikum bei der 
LpB erhalte ich nicht nur einen Ein-
blick in die Arbeitsweise der Zen-
trale, sondern auch die Möglichkeit, 
Projekte aktiv mitzugestalten und 
eigene Ideen einzubringen und zu 
verwirklichen. Auch das angenehme 
Arbeitsklima und der freundliche 
Umgang der Mitarbeiter tragen dazu 
bei, dass ich mit meinem Praktikum 
eine positive Erfahrung verbinde.“
Anja Schmolinsky, 25, Studentin 
der Angewandten Medienwissenschaft

„Während meines Praktikums bei 
der LpB habe ich gelernt, Verant-
wortung  zu übernehmen, weil mir 
wirklich wichtige und anspruchs-
volle Aufgaben zugetraut wurden. 
Dadurch war man jeden Tag moti-
viert und hatte das Gefühl, in etwas 
richtig involviert zu sein. Ich hatte 
sehr viel Spaß an der Arbeit, schätzte 
den harmonischen und freundlichen 
Umgang unter den Kollegen und 
war stets integriert in das tägliche 
Geschehen. Ich würde jederzeit wie-
der ein Praktikum bei der LpB ma-
chen.“ 
Robin Bär, 22, Student am Manage-
ment Center Innsbruck in der Fach-
richtung Nonprofit, Sozial- und Ge-
sundheitsmanagement

„Das Praktikum bei der LpB war das 
erste im Rahmen meines Studiums. 
Ich konnte einen Einblick in die po-

litische Bildung gewinnen und habe 
an interessanten Projekten mitgear-
beitet.“
Anne Schmid, 21, Studentin der Po-
litikwissenschaft

„Mein Praktikum bei der LpB war 
eine gute Gelegenheit, neben dem 
theoretischen Studium auch prak-
tische Erfahrung zu sammeln. Ich 
hatte die Möglichkeit, selbständig 
an Projekten mitzuarbeiten und zum 
Entstehen eines neuen Produktes 
beizutragen. ‚Praktikum‘ muss eben 
nicht unbedingt Kaffee kochen und 
Kopieren bedeuten.“
Stefanie Seifert 21, Studentin der 
Kommunikationswissenschaft



Die Landeszentrale trauert um Klaus Jentzsch (verstorben am 30. August 2006)

Unerwartet und plötzlich verstarb unser langjähriger Mitarbeiter und Kollege Klaus Jentzsch im Alter 
von 73 Jahren.
Klaus Jentzsch gehörte zu den Säulen der Landeszentrale. Von 1966 bis 1998 war er in unserer Einrich-
tung tätig. Er gehörte schon zum Stamm der Arbeitsgemeinschaft „Der Bürger im Staat e. V.“ und leitete 
die Außenstelle Tübingen, bevor er das Fachreferat „Erwachsenenbildung“ übernahm. Seit der Struk-
turreform der Landeszentrale für politische Bildung im Jahre 1991 leitete er die Verwaltungsabteilung. 
Über seinen Ruhestand hinaus war Klaus Jentzsch der Landeszentrale für politische Bildung eng ver-
bunden. Er führte mit großem Erfolg Rhetorik-Seminare durch. Besonders beliebt waren seine Studi-
enreisen, die zu wichtigen Brennpunkten des weltpolitischen Geschehens führten und bei den Teilneh-
menden bleibende Eindrücke hinterließen. In seinem Buch“ Mehrfach um die ganze Welt“ hat er viele 
seiner Reisen eindrucksvoll dargestellt.
Klaus Jentzsch war ein allseits beliebter und geschätzter Kollege. Auf seine Offenheit und Toleranz konn-
te man stets bauen. Sein ausgeglichenes, freundliches Wesen und seine vertrauensvolle Art wussten wir 
zu schätzen. Sein Tod ist für uns ein schmerzlicher Verlust.

Lothar Frick, Direktor
Christine Kuntzsch, Personalratsvorsitzende

Die Landeszentrale trauert um Eugen Baacke (verstorben am 7. Oktober 2006)

Wir können die traurige Nachricht vom Tod unseres langjährigen Mitarbeiters und Kollegen Eugen Baa-
cke noch immer nicht begreifen. Um seine schwere Krankheit wussten wir, aber sein Lebensmut hatte 
schon manche Krise überwunden. Jetzt war sein Kampf vergebens. Mit 60 Jahren hat er uns verlassen.
Eugen Baacke war seit 1989 als Referatsleiter in unserer Einrichtung tätig. Er war mit viel Erfolg damit 
beschäftigt, Menschen für bürgerschaftliches und ehrenamtliches Engagement in unserer Demokratie zu 
gewinnen. Dass wir in Baden-Württemberg eine modern ausgebildete Polizei haben, ist ganz wesentlich 
auch seinen Fortbildungsangeboten zu verdanken. Mit zahlreichen Veröffentlichungen hat er sich einen 
guten Namen gemacht. Und ganz besonders lag ihm am Herzen, die historisch-politischen Besonder-
heiten, die kulturelle und landschaftliche Attraktivität seiner oberschwäbischen Heimat in landeskund-
lichen Veranstaltungen zu vermitteln. Eugen Baacke war als Kollege allseits beliebt und geschätzt. Sein 
oberschwäbischer Humor war legendär und hat uns viele heitere Momente beschert.
Mit Eugen Baacke verliert die Landeszentrale für politische Bildung einen überaus engagierten und be-
liebten Kollegen, dem die politische Bildung und das Werben für unsere Demokratie ein Herzensanlie-
gen waren. Wir wollen ihn dadurch ehren, dass wir seinen Tugenden und Idealen, denen er verpflichtet 
war, in unserer Arbeit nachgehen.

Lothar Frick, Direktor
Christine Kuntzsch, Personalratsvorsitzende
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Anhang

STAT IST IK

1. Zahl der Veranstaltungen 2002 bis 2006

2. Zahl der Teilnehmenden 2002 bis 2006

6. Eigen- und Partnerveranstaltungen 2006

8. Einnahmen und Ausgaben für Sacharbeit 2002 bis 2006 

9. Erlöse nach Einnahmearten 2006

10. Ausgaben nach Ausgabenzwecken 2006 

11. Produktorientierte Kennzahlen

12. Personalstruktur zum 1.1.2007 

13. Eine Auswahl unserer Partner 

14. Mitglieder des Kuratoriums (Periode 2006 bis 2011)

15. Adressen der Zentralen für politische Bildung
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Ausgaben Einnahmen



 77

STAT IST IK

Allgemeine Personalausgaben: 

Integrationsprojekte
Landesstiftung:

Dienstreisen:

Sacharbeit
(Veranstaltungen und 

Publikationen):

Freiwilliges
ökologisches Jahr: 

Tagungsstätte
"Haus auf der Alb": 

EDV / Telekommunikation: 

Geschäfts- und 
Verwaltungsbedarf:

Gedenkstättenarbeit:

Ö
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STAT IST IK

Pos. Messgrößen / 
Einheit

Ist 2002 Ist 2003 Ist 2004 Ist 2005 Ist 2006 Bemerkungen

1 -
heitsindex
(Veranstaltungseva-

0,9 0,7

2
zur 

34,4 46,1 49,5 Anteil der Einnahmen an den Gesamt-
ausgaben für die Sacharbeit

3
Veranstaltungen 

52,8 70,1 74,5 Anteil der Teilnehmerbeiträge an den 
Gesamtausgaben für Seminare

4
Publikationen 

19,9 17,7 21,6 Anteil der Publikationserlöse an den Ge-
samtausgaben für Publikationen

5
Publikationsbestel-

15.829
(Landesjubiläum)

6.155 7.491 6.937 7.553 Laut Meldung des Vertriebspartners Ver-
lagsgesellschaft W.E. Weinmann mbH, 
Filderstadt

6
Neukunden im
Publikationsver-

11.208
(Landesjubiläum)

4.202 4.975 4.751 4.732 Laut Meldung des Vertriebspartners Ver-
lagsgesellschaft W.E. Weinmann mbH, 
Filderstadt

7 -
heitsindex
(Freiwilliges Ökolo-

0,5 0,6 0,8

8 3.287 2.059 3.019 3.063 3.120 Anzahl der teilnehmenden Schülerinnen 
und Schüler am Schülerwettbwerb des 
Landtags

9 -
heitsindex
(Gäste der Tagungs-

1,6 1,5 1,6

10
quote der
Tagungsstätte 

34,8 36,7 40,6 39,5 41,8
60 Betten an 365 Tagen

11
Tagungsgäste in

6.171 6.249 6.342 6.058 5.474 Bei mehreren Übernachtungstagen wer-
den Personen nur einmal erfasst

12
Teilnehmertag
der Tagungsstätte 

25,27 26,11 24,71 26,74 25,93
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Zahl Geschlecht Beschäftigungsumfang

Personen VZÄ * m w Vollzeit Teilzeit Altersteilzeit

Beamte 9 9   6 3 9

Abgeordnete 
Beamte 4 3,5 4 3 1

Beschäftigte ** 70 49,15 17 53 25 41 4

Aushilfs-
beschäftigte 2 1,05 1 1 2

Auszubildende 3 3 3 3

Beschäftigte ** 
insgesamt 88 65,7 28 60 40 44 4

STAT IST IK

* VZÄ = Vollzeitäquivalente
** In den Werten sind auch Beschäftigte berücksichtigt, die sich bereits in der Freistellungsphase der Altersteilzeit befinden
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(Eine Auswahl)
Die LpB arbeitet mit zahlreichen 
öffentlichen und privaten Einrich-
tungen zusammen. Die folgende 
Auflistung ist weder vollständig 
noch repräsentativ. Sie spiegelt aber 
zumindest im Ansatz die Vielzahl 
und Vielfalt unserer Partner wider. 
Bewusst nennen wir in den jähr-
lichen Geschäftsberichten immer 
wieder andere Einrichtungen, um so 
über die Jahre hinweg möglichst alle 
Partner zu nennen. Auf diese Weise 
kommt es vor, dass Stamm-Partner 
auch einmal nicht erwähnt werden, 
wofür wir um Verständnis bitten. 
Unser Ziel ist es, den Leserinnen 
und Lesern zu zeigen, dass es sich 
bei den Akteuren der politischen Bil-
dung im Land und darüber hinaus 
um ein großes Netzwerk handelt.

A
Aktion für Solidarität in der Kom-
mune (MUSOL), Valencia
Aktion Hoffnung 
Rottenburg-Stuttgart e.V.
amnesty international, Bonn
Arbeitsgruppe Wahlen Freiburg
Arbeitskreis Tagungshäuser Baden-
Württemberg, c/o LpB
Associacion Réseau Démocratiser 
Radicalement la Démocratie, Paris 
Ausbildungsinstitut für Erwachse-
nenbildung, Wien

B
Bischöf liches Ordinariat Diözese 
Rottenburg-Stuttgart
Breuninger GmbH  Co., Stuttgart
Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge (BAMF), Nürnberg
Bundesarbeitskreis der Fach- und 
Seminarleiter/innen e.V. (BAK), 
Landesverband Baden-Württemberg
Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches 
Engagement, Berlin
Bundeswehr, diverse Einheiten und 
Standorte in Baden-Württemberg

Bundeszentrale für politische 
Bildung, Bonn
Bündnis für Demokratie – Demo-
kratie braucht Männer und Frauen, 
Stuttgart

C
Caritas
Carl-Schurz-Haus, Deutsch-Ameri-
kanisches Institut e.V., Freiburg
CON.E.DIS. s.c.a.r.l., Turin

D
Debating Club an der Universität 
Heidelberg
Deutsch-Amerikanische Institute, 
Heidelberg und Tübingen
Deutsche Vereinigung für Politik-
wissenschaft (DVPW), Osnabrück
Deutscher Entwicklungsdienst 
(DED), Regionale Bildungsstelle 
Reutlingen
Deutscher Frauenring, Ortsgruppe 
Mannheim
Deutscher Hausfrauenbund, 
Ortsverband Herrenberg
Deutsch-Israelische Gesellschaft, 
Freiburg

E
Erwachsenenbegegnungsstätte 
Weingarten, Freiburg
Europa-Büro der Stadt Heidelberg
Europäische Akademie Külz-Kulice, 
Nowogard
Europa-Union, Kreisverband 
Heidelberg
Evangelische Akademie Bad Boll
Evangelische Erwachsenenbildung 
Evangelische Landeskirche in 
Württemberg

F
Fachhochschule (diverse Institute, 
Abteilungen, Seminare und Projekt-
gruppen)

Fachhochschule für Öffentliche 
Verwaltung Lodz
Fachstellen für öffentliche Biblio-
theken Baden-Württemberg
Landespolizeidirektion Stuttgart
Finep, Forum für internationale 
Entwicklung + Planung, Esslingen
Forschungsgruppe Wahlen e.V., 
Mannheim
Forschungsstätte der evangelischen 
Studiengemeinschaft, Heidelberg
Forum der Kulturen, Stuttgart
Frauenbeauftragte/Frauenbüros/
Gleichstellungsbeauftragte diverser 
Städte, Landkreise und 
Universitäten
FSV Mainz 05

G
Gemeindeverwaltungen (diverse)
Gemeinnütziges Bildungsjahr der 
Landeshauptstadt Stuttgart
Gewässerdirektion Donau-Boden-
see, Riedlingen

H
Heinrich Hansjakob Haus, 
Freiburg

I
Industrie- und Handelskammer 
Stuttgart
Infopoint Europa, Freiburg
Initiative Partnerschaft mit Polen, 
Heidelberg
Institut für sozialökologische For-
schung ISOE gGmbH, 
Frankfurt/M.
Institute for the International Edu-
cation of students (IES), Freiburg
Integrationsbeauftragter der Lan-
desregierung Baden-Württemberg 
und diverser Städte
Internationaler Bund (IB), 
Tübingen

PARTNER



 81

K
Katholische Bundesarbeitgemein-
schaft für Erwachsenenbildung, 
Bonn
Katholische Sozialakademie 
Österreich, Wien
Katholisches Landvolk e.V., 
Stuttgart
Kontaktstelle für Umwelt und Ent-
wicklung e.V. (KATE), Stuttgart
Kreissparkasse Biberach
Kurpfälzisches Museum der Stadt 
Heidelberg

L
Landesanstalt für Umwelt, Mes-
sungen und Naturschutz Baden-
Württemberg (LUBW), Karlsruhe
Landesarbeitsgemeinschaft der Ge-
denkstätten und Gedenkstättenini-
tiativen in Baden-Württemberg
Landesfrauenrat 
Baden-Württemberg, Stuttgart
Landeshauptstadt Stuttgart
Landesjugendring 
Baden-Württemberg e.V.
Landesmedienzentrum Baden-
Württemberg
Landesschülerbeirat 
Baden-Württemberg
Landfrauenverband 
Württemberg-Baden e.V., Stuttgart
Landratsämter (diverse)
Landtag von Baden-Württemberg
Leibniz-Kolleg der Universität 
Tübingen
Liebherr-International Deutschland 
GmbH, Biberach

M
Mehr Demokratie e.V., 
Berlin/Stuttgart
Mensatreff Neckartenzlingen - 
Eltern kochen für Schüler e.V.
Ministerium für Arbeit und Soziales 
Baden-Württemberg

Ministerium für Kultus, Jugend und 
Sport Baden-Württemberg

N
NABU, Landesverband Baden-
Württemberg, Stuttgart
Netzwerk Frauen in der öffentlichen 
Verwaltung, Stuttgart
Netzwerk Zukunft e.V., Gesellschaft 
für Bürgerschaftliches Engagement, 
Berlin

O
Obst- und Gartenbauverein e.V., 
Bad Urach
Öko-Institut e.V., Darmstadt

P
Pädagogische Hochschulen (diverse)
Politik mit Frauen e.V., Waiblingen

R
Regierungspräsidien Freiburg, 
Karlsruhe, Stuttgart und Tübingen, 
Abteilung Schule und Bildung
Reichspräsident-Friedrich-Ebert-Ge-
denkstätte Heidelberg
Robert-Bosch-Stiftung, Stuttgart

S
Schweizerische Gemeinnützige 
Gesellschaft, Zürich
Sparkassenverband 
Baden-Württemberg, Stuttgart
Staatliche Seminare für Didaktik 
und Lehrerbildung (SSDL)
Staatsarchive Ludwigsburg und 
Sigmaringen
Stabsstelle Bürgerschaftliches Enga-
gement der Landeshauptstadt 
Stuttgart und der Stadt Reutlingen
Stadtverwaltungen (diverse)
Stadtjugendringe (diverse)
Stadtmuseum Fellbach
Statistisches Landesamt 
Baden-Württemberg

Stiftung Entwicklungs-Zusammen-
arbeit Baden-Württemberg
Stiftung Kreisau für Europäische 
Verständigung, Grodziszcze
Stiftung Mitarbeit, Bonn
Studentisches Kulturzentrum an der 
Universität Karlsruhe
Studienbegleitprogramm für Studie-
rende aus Asien, Afrika und Latein-
amerika (STUBE), Stuttgart
Südwestdeutscher Lehrerverband 
für Geschichte und Politische 
Wissenschaften e. V. (SWL)
Südwestrundfunk (SWR)

T
Terre des femmes e.V. , Menschen-
rechte für die Frau, Tübingen 
Theodor-Heuss-Stiftung zur Förde-
rung der politischen Bildung und 
Kultur in Deutschland und Europa 
e.V., Stuttgart

U
Unabhängige Frauenliste 
Langenbrettach
Universitäten (diverse Institute, Ab-
teilungen, Seminare und Projekt-
gruppen)

V
Verlag Herder GmbH, Freiburg
VfB Stuttgart 1893 e.V.
Volkshochschulverband Baden-
Württemberg und diverse Volks-
hochschulen im Land

W
Weleda AG, Schwäbisch Gmünd
Wirtschaftsministerium Baden-
Württemberg

Z
Zentrum für Allgemeine Wissen-
schaftliche Weiterbildung der Uni 
Ulm

PARTNER
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(Periode 2006 bis 2011)

KURATORIUM

Vorsitzender: Winfried Mack MdL CDU 
Stellvertretende Vorsitzende: Christine Rudolf MdL SPD

Christoph Bayer MdL SPD
Elke Brunnemer MdL CDU
Monika Chef MdL FDP
Bernd Hitzler MdL CDU
Andrea Krueger MdL CDU
Sabine Kurtz MdL CDU
Siegfried Lehmann MdL GRÜNE
Günther-Martin Pauli MdL CDU
Margot Queitsch MdL SPD
Renate Rastätter MdL GRÜNE
Klaus Dieter Reichardt MdL CDU
Karl-Wilhelm Röhm MdL CDU
Volker Schebesta MdL CDU
Johannes Stober MdL SPD
Norbert Zeller MdL SPD

Rainer Dahlem, Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft, Landesverband Baden-Württemberg
Georg Hiller, Bildungswerk für Kommunalpolitik Baden-Württemberg 
Dr. Hermann Huba, Volkshochschulverband Baden-Württemberg 
Stefan Küpper, Bildungswerk der Baden-Württembergischen Wirtschaft 
Julia Reichert, Landesjugendring Baden-Württemberg 
Paul Schobel, Kirchliche Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung 
Werner Wild, Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft, Landesbezirk Baden-Württemberg

Staatsministerium Baden-Württemberg:
Staatssekretär Rudolf Böhmler
Ministerialdirigent Günther Benz
Ministerialrat Dr. Michael Pope

Ministerium für Kultus, Jugend und Sport:
Ministerialrat Dr. Eckart Woischnik

Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg:
Lothar Frick, Direktor 
Karl-Ulrich Templ, Stellvertretender Direktor 
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L ANDESZENTRALEN

Adenauerallee 86, 53113 Bonn, Telefon: 01888/515-0, Fax: 01888/515-113, 
Internet: www.bpb.de 

Staff lenbergstr. 38, 70184 Stuttgart, Telefon: 0711/164099-0, Fax: 0711/164099-77, 
Internet: www.lpb-bw.de 

Brienner Straße 41, 80333 München, Telefon: 089/2186-2172, Fax: 089/2186-2180, 
Internet: www.km.bayern.de/blz 

Heinrich-Mann-Allee 107, Haus 17, 14410 Potsdam, Telefon: 0331/866-3541, Fax: 0331/866-3544, 
Internet: www.politische-bildung-brandenburg.de 

An der Urania 4-10, 10787 Berlin, Telefon: 030/9016-2552, Fax: 030/9016-2538, 
Internet: www.landeszentrale-politische-bildung-berlin.de 

Osterdeich 6, 28203 Bremen, Tel.: 0421/36 12 922, Fax: 0421/36 14 453, 
Internet: www.lzpb-bremen.de 

Steinstraße 7, 20095 Hamburg, Tel.: 040/42854-2148/49, Fax: 040/42854-2154, 
Internet: www.politische-bildung.hamburg.de 

Taunusstraße 4-6, 65183 Wiesbaden, Telefon: 0611 / 32400-00, Fax: 0611 / 3240-77, 
Internet: www.hlz.hessen.de 

Jägerweg 2, 19053 Schwerin, Tel.: 0385/30 20 90, Fax: 0385/30 20 922, 
Internet: www.mv-regierung.de/lpb 

Horionplatz 1, 40213 Düsseldorf, Tel.: 0211/86 18 4611,Fax: 0211/86 18 4675, 
Internet: www.politische-bildung.nrw.de 

Am Kronberger Hof 6, 55116 Mainz, Tel.: 06131/16 29 70, Fax: 06131/16 29 80, 
Internet: www.politische-bildung-rlp.de 

Beethovenstr. 26, 66125 Saarbrücken, Tel.: 06897/79 08 176, Fax: 06897/79 08 177, 
Internet: www.lpm.uni-sb.de/lpb/ 

Schützenhofstr. 36, 01129 Dresden, Tel.: 0351/85 31 80, Fax: 0351/85 31 855, 
Internet: www.slpb.de 

Schleinufer 12 , 39104 Magdeburg, Telefon: (0391) 5 67-64 63, Fax: (0391) 5 67- 64 64, 
Internet: www.lpb.sachsen-anhalt.de

Kehdenstraße 27, 24103 Kiel, Tel.: 0431/9885937, Fax: 0431/9885942, 
Internet: www.politische-bildung.schleswig-holstein.de 

Regierungsstr. 73, 99084 Erfurt, Tel.: 0361-37 92 701, Fax.: 0361-37 92 702, 
Internet: www.thueringen.de/de/lzt 

Die Niedersächsische Landeszentrale für politische Bildung wurde zum 1.1.2005 aufgelöst.
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Tagungsstätte der
Landeszentrale
für politische Bildung
in Bad Urach

Das 1930 im Bauhaus-Stil entstandene „Denkmal von
besonderer Bedeutung” ist eines der wenigen noch erhaltenen
Baudokumente aus der Zeit der Weimarer Republik. Im
Besitz des Landes Baden-Württemberg dient es seit 1992
der Landeszentrale für politische Bildung als Tagungsstätte.
Seither besuchen tausende Bürgerinnen und Bürger des
Landes sowie Gäste aus dem ganzen Bundesgebiet und
aller Welt jährlich über 200 Veranstaltungen, die von der
Landeszentrale mit ihren Außenstellen Freiburg, Heidelberg,
und Tübingen hier angeboten werden. Das Haus
auf der Alb verfügt über moderne Konferenztechnik,
Bibliothek/Mediothek und EDV-Schulungsraum und bietet
für Übernachtungsgäste 50 Einzel- und 5 Doppelzimmer,
alle mit Dusche/WC und Telefon, einige rollstuhlgerecht.
Bad Urach ist unschwer mit Bus und Bahn zu erreichen, vom
Stadtzentrum ist ein 15-minütiger Fußweg ausgeschildert.

Informationen zu den Angeboten an Seminaren und
Publikationen der Landeszentrale erhalten Sie über Stuttgart
(siehe Impressum, Seite 2).

Haus auf der Alb
Hanner Steige 1, 72574 Bad Urach
Telefon (07125) 152- 0, Fax -100






